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Frankreichs revolutionäres Skichwort
Ein Dekret über die kommuniſtiſche Einheitsfronk „ſind wir ſchon Muſchiks geworden?“

Triumph über die Regierung Laval
Drahtbericht unseres Paris er Dr. P.-Korrespondenten

Paris, 8. Auguſt. Die Erſatzwahl in Cler
montFerrand war ein tragiſcher Sonntag für
die Regierung Laval und die Parteien der
Ordnung! Zum erſtenmal in der Geſchichte
der dritten Republik galt einzig und allein
das revolutionäre Stichwort, über
alle Parteien und Gruppen hinweg. Jm Elyſée
war während eines Miniſterrates plötzlich
Marcombes verſtorben, der als Unter
richtsminiſter der radikalſozialiſtiſchen Partei
angehörte. Für ihn ſollte man in der Hauptſtadt
der Auvergne einen neuen Abgeordneten be
zeichnen. Gleich im erſten Wahlgang mar-
ſchierte der Sozialiſt Villedieu an der
Spitze; es folgte dann ein Radikaler, ein Ge
mäßigter, und der unvermeidliche Kommuniſt.
Die Sozialiſten forderten für die Stichwahl
die Bildung eines Kartells, das dem roten Be
werber zum Siege verhelfen mußte. Die Radi-
kalen jedoch ſchreckten vor der revolutionären
Sprache der vereinigten Marxiſten zurück und
einigten ſich lieber mit den Gemäßigten auf
einen neuen Kandidaten, den Bürgermeiſter

von Clermont-Ferrand, einen perſön
lichen Freund des Miniſterpräſidenten Laval.
Nun aber geſchah das Unerhörte.

Von Paris aus wurde die revolutio-
näre Einheitsfront dekretiert, die
Führer der radikalen „Jungtürken“ mit Dalag
dier an der Spitze ſetzten ſich über ihren eige
nen Parteibeſchluß hinweg und forderten die
„Fortſetzung des 14. Juli“. Nach einem bei
ſpiellos heftigen Kampfe ſiegte die revolutio
näre Front, und der Sozialiſtenführer Léon
Blum kennzeichnet dieſen Sieg mit den ſchick
ſalſchweren Worten: „Dem ganzen Lande wird
ſich die Begeiſterung mitteilen. Das Ereignis
trägt tief ſymholiſchen Charakter. Jn der Re
gierung und anderswo müßte man blind ſein,
um deſſen Sinn und Tregweite nicht zu er
kennen.“

Was man bisher radikalſozialiſtiſche Partei
nannte, und Rückgrat der bürgerlichen Re
publik, iſt in dem roten Keſſel, den die Bolſche
wiſten einheizen, aufgelöſt. Neben Eduard
Herriot, der nur noch wie ein Foſſil aus
früheren Zeiten anmutet, erſcheint beſonders
Miniſterpräſident Laval als der Beſiegte.
Es war für niemand ein Geheimnis, daß Laval
für den geſchlagenen Bürgermeiſter Clermont
hielt, der ihn ſeinerſeits bei den nächſten Wah
len ünterſtützen ſollte; den Lavals Sitz in dem
Pariſer Vorort Aubervilliers iſt durch die ſieg-
reich vorgedrungenen Kommuniſten ſtark
gefährdet, und der Miniſterpräſident will
das Glüe lieber in ſeiner näheren Heimat ver
ſuchen. Man ſtelle ſich nun vor:

Jm Avril 1936 iſt die Lage in ganz Frank
reich genau ſo wie geſtern in der Auvergne.

ie von den Kommuniſten geführte „Volks
front“ marſchiert geſchloſſen gegen die
Splitterparteien der Rechten und der

itte auf, die kleinbürgerlichen Truppen
der Radikalen gehen mit fliegenden Fah-
nen zu der Revolution über, an deren
parlamentariſchem Sieg nicht gezweifelt

danz werden kann.
gehn treiben ganz offenkundig die Ereigniſſe

Frankreich. Wer wiſſen will, was dann

weiter geſchieht, braucht nur die Ausführungen
Dimitroffs auf dem Moskauer Kongreß
der Komintern nachzuleſen

Jedenfalls iſt Frankreich gewarnt. Doppelt
gewarnt, nach dem ſeit drei Tagen der kom
muniſtiſche Mob die Stadt Breſt tyranniſiert.
Doch ſind es einige wenige Blätter nur, die
zum Kampf gegen die drohende Gefahr auf-
rufen, und die Regierung beſchwören, zu han-
deln, ehe es zu ſpät ſei. Die franzöſiſche „Volks
front“, tatſächlich ein rein kommuniſti-
ſches Gebilde, erhalte ihr Loſungswort
von Moskau, das ſich immer mehr in die fran

zöſiſchen Angelegenheiten einmiſche. Es ſei
ein Anſchlag auf die Sicherheit des Staates,
von einer Macht herkommend, die als Frank
reichs Bundesgenoſſe gilt: Das Maß iſt wirk
lich voll! ſchreibt der „Matin“. Sind wir
denn am Ufer der Seine zu Muſchiks gewor-
den Die nationaliſtiſche „Action Françaiſe“
ruft nach dem Mann, der Frankreich von dem
böſen Erbe des unglücklichen Barthou be
freien könnte; aber dieſe Stimmen ſind immer
noch vereinzelt. Die große Preſſe phantaſiert
viel lieber von der deutſchen Gefahr“, von
dem unerſättlichen Machthunger Deutſch
lands von dem „germaniſchen Hexenkeſſel“
und der nationale „Jour“ etwa bringt heute
aus der Feder des Schriftſtellers Andre
SuagaréèSs einen ſolch haßerfüllten Artikel, daß
man ſich voller Ekel abwendet.

„Der Fiſch fault zuerſt am Kopfe“, heißt
ein alter franzöſiſcher Spruch

In Erwarkung neuer Unruhen
Der Aufruhr, von Brest. und Toulon wirkt sich weiter dus

Drahiberichtunseres Korrespondenten

UP. Paris, 8. Auguſt. Der geſtrige Tag
iſt zwar ſowohl in Breſt als auch in Toulon
ruhiger verlaufen, als die letzten Aufruhrtage.
Aber es ſieht noch nicht danach aus, als habe
ſich die tiefgehende Unruhe, die durch die Spar
verordnung der Regierung ausgelöſt und durch
linksradikale Agitation noch geſteigert worden
iſt, gelegt.

Man glaubt vielmehr, daß es ſich nur um
eine vorübergehende Pauſe der Demonſtra
tionen handelt, auf die möglicherweiſe neue
Aufruhrſzenen folgen werden, wenn die
von der Regierung heute zu beſchließenden
Notverordnungen veröffentlicht worden ſind.

nettsſitzung zur Beratung ſtehenden Dekrete
ſollen eine Reihe von Preisſenkungen herbei-
führen, gegen die ſich der heftige Widerſtand
der ſchon von den bisherigen Preisherab-
ſetzungen in Mitleidenſchaft gezogenen Ge
ſchäftsleute richten wird. Es dürfte den links-
radikalen Agitatoren nicht ſchwer fallen, dieſe
unzufriedenen Kreiſe für neue Demon-
ſtrationen zu gewinnen, an denen ſich
dann natürlich wiederum die gegen die Lohn-
kürzungen proteſtierenden Arbeiter beteiligen
würden.

Als Schauplätze ſolcher Kundgebungen er
wartete man dabei nicht nur jene Orte, an
denen ſich bereits Unruhen ereignet haben
wie Breſt, Toulon, Lorrint, Paris,
Le Havre ſondern auch andere Städte,
da Nachrichten über wachſende Er
regung der Bevölkerung aus allen
Teilen des Landes vorliegen. Beſonders ſtarke
Befürchtungen hegt man aber für die heute
ſtattfindende Beerdigung eines in Breſt ge
töteten Demonſtranten, die wahrſcheinlich von
den Linksradikalen zum Anlaß für weitere
Ausſchreitungen genommen werden wird.

Neben dieſem einen Toten verzeichnet die
Verluſtliſte der Unruhen in den ver
ſchiedenen Städten insgeſamt etwa 200 Ver
letzte. Jn Breſt allein wurden 20 Menſchen

13 Streikende, fünf Kommuniſten und zwei
Gendarme ſo ſchwer verletzt, daß ſie in das
Krankenhaus eingeliefert werden mußten.
Außerdem erlitten über 100 Perſonen leichte
Verletzungen. Bei den Toulon- Unruhen
wurden 24 politiſche Demonſtranten ſchwere
oder leichter verletzt. Paris verzeichnet zehn

Verletzte bei Zuſammenſtößen zwiſchen Kom
muniſten und Mitgliedern der „jeuneſſe pa
triote“ am Montagabend. Vier Royaliſten er
litten in einem Kampf mit politiſchen Geg-
nern der ſich in einem Kaffeehaus abwickelte,
Schußverletzungen. Außerdem kam es in Paris
an verſchiedenen Stellen zum Handgemenge
zwiſchen Polizei und Arbeitern der Elektrizi
täts und Gaswerke, die am Zahltage gegen
die von der Regierung verfügte Kürzung
ihres Lohnes zu demonſtrieren verſuchten.
Jedoch gab es hierbei durchweg nur gering-
fügige Verletzungen Beulen und Haut-
abſchürfungen.

Der Kriegshafen von Breſt iſt ge
ſchloſſen. Sämtliche Geſchäfte haben ge
ſchloſſen. Der Präfekt hat jede Anſammlung
in Breſt und in den Nachbargemeinden ver
boten. Die Kaffeehäuſer und Ausſchankſtätten
dürfen nur bis 22 Uhr geöffnet ſein.

Jn Mary-le roi, unweit von Paris,iſt, vermutlich von kommuniſtiſchen Freidenkern,
ein hölzernes Mutter-Gottes-Standbild von
künſtleriſchem Wert zerſchlagen worden. Das
Bild ſtand in der Nähe einer Mauer und war
auf Grund feiner alten Ueberlieferung Ziel
einer jährlich wiederkehrenden Wallfahrt. Das
Standbild verſchwand vor einigen Tagen und
wurde ſpäter zufällig von einem Kind auf dem
Dach eines Elektrizitätswerkes gefunden. Der
Kopf der Mutter Gottes und das JeſusKind
waren abgebrochen.

la in“, der am Mittwochmittag von Le Havre
mit über 800 Fahrgäſten nach Neuyork aus
laufen ſollte, hat ſeine Ausfahrt verſchieben
müſſen, weil die geſamte Beſatzung in den
Proteſtſtreik getreten iſt. Dieſe Proteſt
aktion, die ſich gegen die zehnprozentige Ge
haltskürzung richtet, wurde von den Jnge
nieuren und Hilfsingenieuren eingeleitet, mit
denen ſich dann die übrige Beſatzung ſolidariſch
erklärte.
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Helmuth von Gerlach, preußiſcher Staats
ſekretär der Syſtemzeit, Pazifiſt und Hochver
räter er hat eine entſcheidende Rolle beim
Verluſt deutſchen Landes in Poſen an Polen
geſpielt iſt in Paris im Alter von 70 Jahren
verſtorben, nachdem er ſich als politiſcher Emi
grant bis zuletzt deutſchfeindlich betätigt hat.

Polkskum und Reich
V. E. Es iſt. das erſte Mal in der deut

ſchen Geſchichte, daß die volksdeutſche
Jugend in einem gemeinſamen Lager zu
ſammengefaßt worden iſt. Die Zerreißung des
deutſchen Volkstums und die bittere Not un
ſerer Volksgruppen in den Staaten des Nach
kriegseuropas hat in den letzten zehn Jahren
zu einer ſo tiefgreifenden Wandlung unſerer
Volkstumsbegriffe geführt, wie ſie nur die
Gewalt des großen Krieges zeitigen
konnte. Wem wäre es etwa in früheren Zei
ten eingefallen, im baltiſchen Deutſchen etwas
anderes als den Ruſſen, im Siebenbürger
Sachſen etwas anderes als den Ungarn zu
ſehen. Der Begriff Auslandsdeut-
ſcher war allein auf jene Reichs deut
ſchen geprägt worden, die in Ueberſee, in
aller Herren Länder, lebten und dort den
Ruf deutſchen Fleißes und deutſcher Zuver
läſſigkeit begründeten.

Heute wiſſen wir, daß unſer Volkstum ſich
nicht mit den Grenzen des Reiches
deckt, daß vielmehr Millionen Menſchen un
ſeres Blutes und unſerer Art in den Grenzen
Europas ſiedeln und darüber hinaus leben.
Aus der Not der Zeit wuchs die Schickſals
verbundenheit, wenn es auch dem National-
ſozialismus vorbehalten blieb, die klare Stel
lung zum Volkstum herauszuarbeiten und
klarzuſtellen, daß der Begriff des deutſchen
Volkstums alles umfaßt, was diesſeits und
jenſeits unſerer Grenzen zum Deutſchtum
gehört.

Wenn man ſich alſo der Tatſachen erinnert,
die durch die Zahl gekennzeichnet wird, daß
40 Millionen Deutſche außerhalb des Reiches
wohnen und ſiedeln, ſo wird erſichtlich, welche
Bedeutung das erſte Deutſchlandlager der
Hitlerjugend hat, in dem ſich deutſche Jungen
aus allen Ländern der Erde zuſammenfanden.
Zweitauſend von ihnen, denen das Reich bisher
nur der Jnhalt ihrer jungen Sehnſucht war,
die Deutſchland nur aus den Erzählungen
Fremder oder den Berichten ihrer Eltern
kannten, ſchauen heute zum erſten Mal dieſes
Land in all ſeiner Mannigfaltigkeit, in ſeiner
bunten Vielheit und in der Pracht ſeiner köſt
lichen Landſchaften.

Freilich iſt nun das keineswegs das Wich
tigſte, daß dieſe Buben Norden und Süden,
Oſten und Weſten ihres Mutterlandes erleben
und vielleicht ein Leben lang von dieſen
Tagen zehren werden. Für uns wird wichtig,
daß ſie, die beſtimmt ſind, den deutſchen Namen
in der Welt zu repräſentieren, die Brücke
zu unſeren Volksgruppen und
Reichs deutſchen i m Auslande
ſchlagen werden. Das junge Reich, das
in den letzten zweieinhalb Jahren herange-
wachſen iſt, wurde ein anderes, wie jenes der
Vergangenheit. Wo man, fern der Heimat,
vielleicht noch das Bild der wilhelminiſchen
Zeit vor Augen hatte, oder wo man gar
meinte, mit dem ſchickſalhaften Jahre 1933 ſei
nur eine andere Form der Parteiherrſchaft im
Novemberſtaat angebrochen, dort ermangelte es
naturgemäß völlig des inneren, lebendigen
Zuſammenhanges mit den Geſchehniſſen im
Mutterland. Die Wandlung der Geſinnung
und vor allem die Wandlung des Verhältniſſes
zwiſchen Kernvolk und Volksgruppen muß aber
auch dort verſtanden werden, wo lebendiges
Zuſammengehörigkeitsgefühl notwendig iſt, um
das Volkstum zu erhalten.

Es iſt der fundamentale Grundſatz, den der
Führer in ſeiner unvergeßbaren Reichstags



rede 1933 niederlegte, daß wir den Begriff
der Germaniſierung nicht kennen,
mit dem der Haß der Umwelt die Athmoſphäre
wieder einmal zu vergiften und den National-
ſozialtismus als gefährliches Element unter
den Völkern anzuprangern trachtete. Frei
lich, wie wir fremdes Volkstum achten, ſo for
dern wir auch Achtung vor unſerem
eigenen Volkstum, deſſen Entnationali
ſierung für uns die gleiche Sünde wider das
Blut bedeuten würde wie die Entnationali-
ſierung etwa der Minderheiten in Preußen.

Wir gelangen aber über dieſe Klärung
ganz allgemein zu einer weiteren bedeutſamen
Erkenntnis. Daß nämlich unſere Volksgruppen
ſelbſt auch Brücke von uns zu den Staaten
ſein können, zu denen ſie gehören. Gehen
wir aber auf dieſem Weg einen Schritt
weiter, ſo wird offenſichtlich, welche Be
deutung der Zuſammenhang des Reiches
mit ſeinen auslandsdeutſchen Volksgruppen
zukommt und zugleich wie früchtbar der
Einfluß für die allgemeine Entwicklung
einmal werden kann, den eine Volks
gruppe auf ihre Umwelt ausüben müßte.
Man darf hier allerlei, ſeht weittragende Ge
danken anknüpfen und etwa daran erinnern,
daß vielleicht in den Jahren des Krieges
manches ein anderes Geſicht getragen hätte,
wenn die Millionen Deutſchamerikaner nicht
Amerikaner geworden wären, ſondern Ameri
kaner deutſcher Nationalität, die ſich des Zu
ſammenhanges mit ihrem Mutterland
bewußt geweſen wären. Freilich iſt es müßig,
klüger vom Rathaus zu kommen, als es zu
betreten. Jndeſſen wird verſtändlich, wie ernſt
die Dinge ſind, die zu kennen, heute unſeres
Volkes allgemeine Pflicht iſt.

Zweitauſend deutſche Jungens werden
jedenfalls viele und ſchwere Pflichten ihrem
Volkstum gegenüber zu erfüllen haben, wenn
ſie wieder in ihre Heimat kommen. Sie wer
den dabei nicht nur ihren Volksgenoſſen vom
Wollen und Sein des neuen Geiſtes zu berich
ten haben. Sie werden auch der Umwelt
zu der Erkenntnis mit verhelfen müſſen, daß
der Nationalſozialismus zur unerſchütterlichen
Baſtion eines neuen Prinzips und einer
beſſeren Daſeinsform geworden iſt, die ihr
Volkstum ſo gut wie den allgemeinen Frieden
ſichern will.

Stahlhelmzeitung verboken

Berlin, 8. Auguſt. Das Bundesorgan des
NSDFB, der „Stahlhelm“, iſt bis auf
weiteres verboten.

Der kommiſſariſche Ortsgruppenleiter des
NSDFB (Stahlhelm) hat die Pyritzer
Ortsgruppe des Stahlhelms im Einver-

nehmen mit dem Kreisführer des NSDFB
aufgelöſt. Der Entſchluß wird u. a. damit be
gründet, daß Generalfeldmarſchall von Macken
ſen die Ehrenmitgliedſchaft niedergelegt hat,
da das Hauptziel des Frontkämpferverbandes,
die Wiederherſtellung der deutſchen Wehr
pflicht, erreicht iſt.

Jm Einvernehmen mit dem Regierungs
präſidenten in Münſter iſt der NSDOFFB
(Stahlhelm) für das Gebiet des Kreiſes
Beckum (Regierungsbezirk Münſter) mit
ſofortiger Wirkung wegen ſtaatsfeindlicher
Betätigung aufgelöſt und das Vermögen be
ſchlagnahmt worden.

Sendtfspräsiclent Greiser beim Stapel auf der „Masuren

Danzig, 8. Auguſt. Auf der Danziger
Schichauwerft lief am Mittwoch der für die
Kohlenimport- und „Poſeidon“ Schiffahrts
AG in Königsberg beſtimmte, 3000-Tonnen
Frachtdampfer „Maſuren“ vom Stapel, der
den Verkehr von Königsberg und den See
bädern aufnimmt.

Nach den Klängen des BadenweilerMar-
ſches hielt Generalleutnant v. Brauchitſch
die Taufrede. Er führte u. a. aus, die Tat
ſache, daß heute ein Soldat die Taufrede halte,
beweiſe, daß die Soldaten an dem friedlichen
Aufbauwerk des deutſchen Vaterlandes mit
helfen. Das Schiff ſoll den Namen „Ma
furen“ tragen zur Erinnerung an die große
Tat des verſtorbenen Generalfeldmar-
ſchalls von Hindenburg. Der Be-
ſatzung des Schiffes wünſchte er alle Zeit gute
und erfolgreiche Fahrt.

An den Stapellauf ſchloß ſich eine kleine
eier, an der neben den Direktoren der
chichauwerft die Jngenieure und die Arbei-

ter, die an dem Bau des Schiffes beteiligt
waren, teilnahmen. Ferner waren unter den
Gäſten anweſend Senatspräſident Greiſer
und Vertreter des Senats der Freien Stadt
Danzig. Zum Schluß der Feier ſprach der
Danziger Senatspräſident Greiſer. Er
wies darauf hin, daß Danzig ſich gegenwärtig
in ſchweren Schickſalskämpfen befände. Die
Danziger fühlten ſich als Vorpoſten für
das geſamte deutſche Volk im
Oſt en. Die Opfer, die Danzig für ſein
Deutſchtum bringen müſſe, werde es zu tragen
wiſſen. Ein Ereignis, wie dieſer Stkapellauf,
ſei geeignet, Danzig in ſeinem Willen zum
Durchhalten zu beſtärken.

Entſpannung im Danzig
polniſchen Streitfall

Danzig, 8. Auguſt. Jm Danzig pol
niſchen Streitfall iſt eine Entſpannung ein
getreten, die den Weg zu einer grundſätzlichen
Bereinigung der Lage eröffnet. Eine gegen

Danzig wird durchhalten
h

ſeitige Fühlungnahme zum Zwecke der Ein
leitung von Verhandlungen dürfte unmittel
bar bevorſtehen. Bei dieſen Verhandlungen
dürfte man beiderſeits davon ausgehen, daß
die im Verlaufe der letzten Wochen von beiden
Seiten getroffenen Maßnahmen durch eine
Löſung des Geſamtproblems auf der Grund
lage einer ehrlichen Verſtändigung erſetzt
werden müſſe.

Dazu gibt das Organ der NSDAP, der
Danziger „Vorpoſten“, der beſtimmten Er
wartung Ausdruck, daß die in Ausſicht ge
nommenen unmittelbaren Verhandlungen zwi
ſchen Danzig und Polen ſich nach Beſeitigung
der geſpannten Stimmung auf einer Grund
lage vollziehen, die eine Klärung der Gegen
ſätze durchaus zuläßt. Das Blatt iſt der An
ſicht, daß ſowohl die Danziger wie auch die
Warſchauer Stellen eine Liquidierung
der beiderſeitigen Maßnahmen für
nützlich halten. Es läge im Rahmen der von
der nationalſozialiſtiſchen Regierung erſtrebten
Danzig polniſchen Verſtändigung, daß vorher
alle Verſuche unternommen würden, um
Streitfälle jeden Ausmaßes auf direktem Wege
zu regeln, ſo daß auf Grund der bisher ge
übten Gepflogenheit ein Anrufen der Völker
bundsinſtanzen erſt nach dem Scheitern der
e ktelbaren Einigungsverſuche in Frage
äme.
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Die am 13. Auguſt 1932 zwiſchen der Freien
Stadt Danzig und der Republik Polen abge
ſchloſſene Vereinbarung betreffend Einlaufen
und Aufenthalt der polniſchen Kriegsſchiffe im
Hafen von Danzig iſt auf Grund eines durch
den Präſidenten des Senats Greiſer und
Miniſter Papée unterzeichneten Protokolls
auf die Dauer von drei Jahren verlängert
worden.

Die beiden Parteien haben ſich weiter ge
einigt, daß die Vereinbarnug ſich ſtillſchweigend
um weitere drei Jahre verlängert, wenn nicht
drei Monate vor Ablauf des jeweiligen drei
jährigen Zeitraumes eine der Parteien das
Abkommen kündigt.

Auch Frankreichs Bauern revollieren
Sie hoben nichts mehr zu verlieren

Paris, 8. Auguſt. Der Vorſtand der
bäuerlichen Jntereſſen-Vereinigung, die 409
Bauernverbände aus Nordfrankreich umfaßt,
hat folgende die Gärung unter der Bauern
ſchaft kennzeichnende Entſchließung ange
nommen:

„Die ernſthafteſten Ratſchläge und War
nungen an das Parlament, die verſchiedenen
Regierungen und ſelbſt an die Oeffentlichkeit
ſind vergeblich geblieben. Mehr oder weni
ger platoniſche Proteſtkundgebungen und Auf-
rufe an das Parlament ſind bereits in nor
malen Zeiten veraltete und unzureichende
Mittel, ſie müſſen aber völlig unwirkſam blei
ben in einer redolutionären Zeit,
wie wir ſie ſeit Monaten erleben. Wenn die
Landwirte gezwungen ſind, ihre Ernte zu
Hunger und Elendspreiſen abzuſetzen, um

ihren Verpflichtungen nachzukommen, müſſen
ſie ſich klar darüber werden, daß ſie völlig
zugrunde gerichtet ſind. Sie ſind feſt ent
ſchloſſen, nicht mehr den Weg der zweckloſen
Verhandlungen und Kompromißlöſungen zu
beſchreiten. Wenn die paſſive Verteidigung
keine Früchte mehr trägt, ſind ſie entſchloſfen,
alle die Maßnahmen zu treffen, die ihnen ihre
verzweifelte Lage vorſchreibt. Sie haben
nichts mehr zu verlieren und können
deshalb alles wagen.“

Zum Oberbefehlshaber der engliſchen Luft
verteidigungsſtreitkräfte iſt der Luftmarſchall
Sir John Miles Steel ernannt worden. Sein
Vorgänger, Sir Robert Brooke-Popham, wurde
zum Generalinſpekteur der königlichen Luft
ſtreitkräfte ernannt.

Politiſcher Leiter in die Memel
geworfen

Königsberg, 8. Auguſt, Der Politiſche
Leiter Zimmermeiſter Meyer aus Trappönen
wurde in der Nacht von den beiden Brüdern
Fritz und Auguſt Klötzing auf der Dorfſſtraße
mit Holzknüppeln niedergeſchlagen, mit Meſſer
ſtichen an den Händen verletzt und dann in

die Memel geworfen. SDer Vorfall hat ſich folgendermaßen ab
geſpielt. Der Zimmermeiſter Meyer beging
mit ſeinen Leuten das Richtfeſt eines Scheunen
neubaues. Kurz vor Mitternacht begab er ſich
auf den Heimweg. Wenige Schritte von ſeiner
Wohnung entfernt ging er noch in eine Gaſt
wirtſchaft, um ein Glas Vier zu trinken. Hier
wurde er von den Brüdern Klötzing und
anderen um einen Schnaps angegangen, den
er auch ausgab. Als Feierabend geboten
wurde, verließen alle das Lokal. An einer
finſteren Wegſtelle erhielt Meyer plötzlich
einen Schlag über den Kopf. Er ſchlug zwar
zurück, erhielt aber ſofort von hinten einen
zweiten Schlag, der ihn beſinnungslos machte.
Er kam erſt wieder zu ſich durch das kühle
Waſſer der Memel, in das er von den Banditen
geworfen worden war.

Glücklicherweiſe ereignete
brechen am Holzhafen, ſo daß es dem Ueber
fallenen gelang, ſich an den dort ſchwimmen
den Baumſtämmen emporzuarbeiten. Auf ſeine
Hilferufe wurde er nech 1 Stunden in völlig
hilfloſen Zuſtande geborgen. Die Landes
kriminalpolizei Tilſit hat als die Täter die
beiden Brüder ermittelt.

Die Feſtgenommenen ſind ehemalige An
gehörige der KPD und in Trappönen als
Raufbolde bekannt und gefürchtet.

4,5 Millionen Menſchen
vom Hochwaſſer bedrohf

Die Kataſtrophe in China.
Peiping, 8. Auguſt. Nach den hier vor

liegenden Meldungen aus der Provinz Schan
tung bedecken die Fluten des Hoangho nun
mehr ein Gebiet von 150 Kilometer Breite und

Das Leben und das125 Kilometer Länge.
Eigentum von 428 Millionen Menſchen iſt
bedroht.

Jnfolge tagelanger ſchwerer Regenfälle in
der Provinz Schanſi ſind vier Vororte der
Provinzialhauptſtadt Taijuen überſchwemmt.
Jn zwei Vororten ſind ſämtliche Ein
wohner ertrunken. Angeſichts der
drohenden Gefahr für Taijuen wurden alle
Truppen ſowie die Polizei für Deicharbeiten
eingeſetzt.

Durch das Steigen des Waſſerſtandes im
Unterlauf des Gelben Fluſſes um fünf Meter
wurden zahlreiche neue Deichbrüche und eine
Ausdehnung des Ueberſchwemmungsgebietes in
Honan, Hopei und Schantung hervorgerufen.

Jn der chineſiſchen Provinz Fukien iſt im
Bezirk von Lungjen Beulenpeſt ausgebrochen.
Die Peſt fordert täglich mehr als 50 Opfer.

UsA-Kommune kündet neue
Ueberfälle auf deutſche Schiffe an

New York, 8. Auguſt. Die kommuniſtiſche
„Antingzi-Gruppe“ läßt an ihre Mitglieder
verkünden, fortan das Einlaufen jedes deut
ſchen Schiffes in amerikaniſche Häfen zu ver
hindern.

Alte Thing-Stäkten
in unſerem Heimakgau

Jn unſerem Heimatgau ſind noch in ge
ſchichtlicher Zeit zwei uralte Thingſtätten im
Mansfelder Seekreis nachgewieſen.
Der verdienſtvolle Heimatforſcher Prof. Her
mann Größler (Eisleben) berichtet hier
über in der zu wenig bekannten Heimatkunde
des Saalkreiſes und des Mansfelder Seekreiſes
von Prof. Willi Ule, Halle 1906 (Verlag der
Buchhandlung des Waiſenhauſes) folgendes:

Jm Seekreiſe befinden ſich zwei uralte
Gaugerichtsſtätten, von denen die eine
der Hauptgerichtsſtuhl des nördlichen, die
andere der des ſüdlichen Hosgaues war. Die
Gaugerichtsſtätte des nördlichen Hosgaues iſt
Böſenburg, urſprünglich höchſtwahrſchein
lich ein Sitz der thüringiſchen Könige. Schon
um 1180 wird das Landgericht in Böſenburg
(placitum in Bisinburg) urkundlich erwähnt,
und 1265 nennt Graf Burchard v. Mansfeld
als vorſitzender Gaurichter dieſe Gerichtsſtätte
das Laändding (in placito provinciali, quod
dicitur lantdinc in Besencborch).

Später, 1342 und 1348, wird auch der Stuhl
zu Böſenburg (Stul t Beseneborch) ausdrück-
lich als die Grafſchaft im Hosgau, auch 1316
als die Grafſchaft Friedeburg, die vor
mals Hosgau geheißen habe, bezeichnet. Nach
dem jedoch der Ort Böſenburg mehr und mehr
an Bedeutung verloren hatte, hegte man das
Böſenburger Landgericht in dem volkreicheren
Hedersleben. Doch erhellt die urſprüng-
lich höhere Bedeutung des Böſenburger Ge
richts deutlich aus einer Urkunde des Jahres
1320, in welcher beſtimmt wird, daß die zum
Gericht »Hedersleben gehörigen Dörfer und
Leute, wenn man ſich dort über das Urteil
a einigen könne, es zu Beſeneburch holen
ollen.

Böſenburg- war alſo die oberſte r
Aber auch die Hauptgerichtsſtätte des ſüdlichen
Hosgaues liegt innerhalb des Seekreiſes, das
iſt der Gerichtsſtuhl zu Helfta, welcher nach
Ausweis verſchiedener kaiſerlicher Lehnsbriefeu den feuda a sacto imperio ehren vom

heiligen Reiche) gehörte und auch nach ver
ſchiedenen erzbiſchöflich magdeburgiſchen Ur
kunden „vom heiligen römiſchen Reich zu
Lehen rührte“

Die hohe Bedeutung der Gaugerichtsſtätte,
des Landdings zu Böſenburg, hängt mit
hoher Wahrſcheinlichkeit nach anderen Angaben
von Größler in ſeiner erwähnten Arbeit da
mit zuſammen, daß der als erſter bekannte und
alleinige König des thüringiſchen Reiches,
r oder Biſino (etwa bis zum Jahre
500), ſamt ſeinem Geſchlechte in beſonders
nahen Beziehungen zum jetzigen Mansfelder
Seekreis geſtanden zu haben ſcheint.

Denn in dieſem lag auf einem nach drei
Seiten. ſteil abfallenden nach Nordoſten aber
durch einen hohen Wall abgeſchloſſenen Berg
rücken die Biſiniburg, das heutige Böſenburg,
welche dieſem König oder einem gleichnamigen
Vorfahren desſelben ihren Namen verdanken
dürfte, wie auch das unweit davon gelegene
große Dorf Beſenſtedt (urkundlich Biſini
ſtede) als Gründung dieſes Biſinos oder eines
gleichnamigen Vorfahren anzuſehen ſein dürfte.

Dazu kommt, daß der Name des nordöſtlich
unweit von Böſenburg gelegenen Dörfchens
Königswiek (urkundlich 1316 Konigeswik),
welcher aus althochdeutſch cuning (König) und
wik (Haus, Weiler) zuſammengeſetzt iſt und
demnach Königshaus oder Königsweiler be
deutet, ſich am natürlichſten durch die An
nahme erklärt, daß dieſe Wohnſtätte von einem
der thüringiſchen Könige, vermutlich eben
jenem VBiſino, gegründet wurde, wobei zu be
achten iſt, daß durch die Fluren von Schoch
witz, Gorsleben, Naundorf und
Beſenſtedt in der Richtung nach Böſen
burg und Königswiek zu der Königsſteig führt.

Da dieſer die Flur von Biſiniſtede durch
ſchneidet und die Biſiniburg ihm ſo nahe liegt,
ſo hat es begründeten Anſchein; daß er 'nem
Könige von Thüringen Entſtehung und Namen
verdankt, und weiter, daß dieſe Gegend die
Urſprungsſtätte oder doch längere Zeit der
Wohnſitz des thüringiſchen Königsgeſchlechtes
geweſen iſt.

Dieſe geſchichtlichen Erinnerungen über
Thingſtätten in unſerer engeren Heimat er

ſcheinen jetzt beſonders zeitgemäß, wo wir uns
im Dritten Reich der alten Verſammlungs
ſtätten und Gerichtsſtätten unſerer Vorfahren
erinnern und neue derartige Stätten geſchaffen
haben. Dr. Paul Herrmann.

Das Badiſche Staatstheater, das in der
vergangenen Spielzeit die Oper „Meluſine“
von Hermann Hen rich zur Uraufführung
brachte, wird im kommenden Winter die Oper
„Beatrice“ desſelben Komponiſten uraufführen.
Das Textbuch dieſer Oper ſtützt ſich auf
Schillers Braut von Meſſina.

Die „Deutſche Graphikſchau“ der NS-
Kulturgemeinde im Ausſtellungsgebäude in der
Tiergartenſtraße 21a in Berlin wird wegen
des großen Jntereſſes, das dieſer Ausſtellung
entgegengebracht wird, bis zum 18. Auguſt
verlängert. Die Ausſtellung iſt täglich von
10 bis 18 Uhr und Sonntags von 10 bis 15
Uhr geöffnet.

Joſef Buchhorn, deſſen Schauſpiel „Schill“
in der letzten Spielzeit an einer großen An
zahl von Bühnen neu in den Spielplan auf-
genommen wurde, hat ein neues Bühnenwerk,
die Tragödie Heinrich von Kleiſt“, vollendet.
Dieſes neue Werk wird in gemeinſamer Urauf-
führung am Todestage des großen Märkers,
am 21. November, von den Stadttheatern
Frankfurt a. d. Oder und Guben herausge
bracht. Das Buch erſcheint in Kürze im
Verlag Albert Heine, Cottbus.

„Feine Leute“ heißt ein dreiaktiges Schau
ſpiel von Ewald v. Demandowſky, das
die ſogenannte „gute Geſellſchaft“ des Jahres
1931 zum Gegenſtand hat und jetzt zum Ver
ſand an die Bühnen gelangt.

Deutſch an ausländiſchen Univerſitäten
Die Univerſität Bangkok hat ein Lektorat
für Deutſch eingerichtet; es räumt der deut
ſchen Sprache ſechs Stunden in der Woche ein.
An der Univerſität e iſt dasdeutſche Lektorat für die nächſte Zukunft aus
geſichert.

Profeſſor Kneiſe ſechszigjährig

Der a. o. Profeſſor der Urologie an der
Univerſität Halle und Begründer der Heil-
anſtalt Weidenplan, die er ſeit 1910 viele
Jahre leitete und die heute noch ſeine Ar
beitsſtätte iſt, Dr. Otto Kneiſe begeht morgen
am 9. Auauſt, ſeinen 60. Geburtstag.

Ein Pfarrersſohn aus
Heringen, ſtudierte er in Halle, Berlin und
München, promovierte in Halle, war Aſſiſtent
bei Fehling und Bumm, ließ ſich 1905 in Halle
als Frauenarzt nieder und eröffnete die Heil
anſtalt Grünſtraße, wo er bis zur Gründung
des „Weidenplan“ mit v. Bramann und
Schmidt arbeitete. 1908 machte ſein „Hand
atlas für Cyſtoſkopie“ (heute bedeutend ver
mehrt in 2. Auflage erſchienen) die wiſſen
ſchaftliche Welt auf den jungen Urologen auf
merkſam, 1910 erbaute er die Heilanſtalt am
Weidenplan und war deren Leiter bis 1925
ſeine chirurgiſche und ärztliche Tätigkeit übt
Kneiſe dort heute noch aus. 1917 habilitiert,
wurde er 1922 Extraordinarius, 1924 erſchien
ſeine wichtige Technik der Blaſenſpiegel
Unterſuchung“. An der urologiſchen Opera
tionslehre arbeitete er mit Völker und Woſ
ſidlo. Kneiſe iſt auch Mitherausgeber der
Zeitſchrift für Urologie, Mitarbeiter am Lexi
kon der geſamten Therapie und Mitglied der
h e Geſellſchaft für Urologie in
Paris.

Ein allzu ſtürmiſcher Joſé
Am National Theater in Mannheim

gaſtierte die Altiſtin Sigrid Onégin ineiner Carmen Aufführung. Und hier erlitt
die Sängerin einen ſehr ungewöhnlichen
Bühnenunfall. Jm letzten Akt der Oper
ſtürzte ſich der Darſteller des Joſé, der ganz
in dieſer Rolle lebte und gewiſſermaßen das
igene Jch geruſt hatte, auf die Sängerin,
warf ſie ziemlich heftig zu Boden und würgte
ſie dermaßen, daß der entſetzten Künſtlerin die
Sinne entſchwanden. Man ſieht hieran, wie

ſich ein Künſtler in ſeine Rolle einleben
ann.

ſich das Ver
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ird Italien Abeſſinien beſiegen?
je Vorteile der abessinischen Truppen langwieriger Guerilſo- Krieg zu erwarten

Kabelbericht unseres Korrespondenten
p. Addis Abeba, 8. Auguſt. Die in

Europa zuweilen anzutreffende Erwartung
eines raſchen entſcheidenden Erfolgs der mäch
tigen italieniſchen Expeditionstruppen und
ihrer modernen Angriffswaffen in dem be
fürchteten Krieg gegen Abeſſinien werden
merkwürdigerweiſe von hieſigen Ausländern
eſto weniger geteilt, je länger ſie ſich bereits

in Abeſſinien aufgehalten haben.

eierlei ſtimmt ſie zur Skepſis: derleſe nſhaftliche Verteidigungs-
wille, mit dem ſich die Abeſſinier zum
Kampfe gegen den Angreifer rüſten, und der
furchtbare Charakter der abeſſi-
niſchen Berglandſchaft. der dazu an
etan ſei, die techniſch leiſtungsfähigſten

modernen Kriegsmaſchinen ſcheitern zu laſſen.

Jeder ausländiſche Beobachter gibt ohne
weiteres zu, daß Abeſſiniens Waffenmaterial
an neuzeitlichen Maßſtäben gemeſſen dürf
tig und veraltet iſt. Man ſchätzt zwarwo ziemlich zuverläſſig, daß Abeſſinien über

450 000 Gewehre verfügt, aber nur jedes fünfte
von dieſen dürfte moderner Konſtrüktion ſein,
die übrigen verteilen ſich auf wenigſtens ein
halbes Dutzend verſchiedener „bejahrter“ Mo
delle, die unter normalen Verhältniſſen ihre
Träger ohne weiteres zur Unterlegenheit
gegenüber den ausgezeichnet bewaffneten Jta
kenern verurteilen würden. Aber man darf
nicht verkennen, welch ungeheure mora-
liſche Kraft auf ſeiten der Abeſſinier
kämpft, ſie zuſammenſchweißt zu einem ein
zigen Träger des Verteidigungswillens. Man
erkennt dies, wenn man ſieht, wie in der äthio
piſchen Hauptſtadt die geſamte männliche Be
völkerung vom Laſtenträger bis zum hohen
Beamten nicht von kriegeriſchem Geiſt erfüllt,
aber mit tiefernſter Entſchloſſenheit frei
willig an den militäriſchenUebungen teilnimmt.

Der ſtärkſte Bundesgenoſſe der Hochland
vewohner aber iſt die Natur ihrer Gebirgs
heimat, die den Vormarſch motoriſierter mo
derner Jnfanterie zu kläglichem Fiasko zu ver
urteilen droht und auch Luftangriffen die
größten Schwierigkeiten entgegenſtellt. Schon
auf der Fahrt mit dem klappernden und rat
ternden Zug der Schmalſpurbahn von Djibuti
nach Addis Abeba gewinnt man hiervon
einen deutlichen Eindruck, wenn man über die
endloſen, grotesk zerriſſenen Geröllhalden und
Lavaflächen des Gebirgsvorlandes hinweg
ſchaut, auf denen der Fuß nirgends flach und
feſt auftreten kann, da überall meſſerſcharfe
Steine und Lavabrocken ſtarren und Füße und
Stiefel zu zerſchneiden drohen. Bedenkt man
noch, daß dieſes rieſige waſſerloſe Wüſtengebiet
von tiefen Schluchten zerriſſen iſt, ſo erhält
man wenigſtens eine Ahnung davon, wie un
endlich ſchwierig es ſein muß, hier einen ge
ordneten Vormarſch durchzuführen. Und doch
verſchwinden die Schwierigkeiten dieſes Landes
noch gegenüber den uner hörten Hinder-
niſſen, die das abeſſiniſche Hochland ſelbſt
einer feindlichen Offenſive entgegenſtellt mit
den ſteilen Felsabſtürzen ſeiner über 4000
Meter hohen Berge, mit ſeinen ſchwindeltiefen
Abgründen und ſeinen tiefeingeſchnittenen
Tälern, in denen die Hölle des tropiſchen
e brodelt und in denen eseine Straßen, ſondern nur ſchmale Maultier-
pfade gibt.

Unter Berückſichtigung aller dieſer Um
ſtände neigen viele hier lebende Ausländer zu
der Anſicht, daß eine etwaige italieniſche
Offenſive im Norden ſchon nach kürzem Vor
marſch, im Süden aber nach der relativ leich
ten Eroberung des dem eigentlichen Hochland
vorgelagerten Landes Ogaden, eines immer
hin ziemlich großen Gebietes, zum Still
ſtand kommen werde.

Die Bezwingung des Hochlandes, ſo er
klären ſie, werde den Jtalienern, wenn die

abeſſiniſchen Krieger ſich der ihnen ver
trauten Guerilla-Methoden bedienen und
ſich von Giftgas und anderen ihnen unbe
kannten Waffen nicht in Panik verſetzen
laſſen, wahrſcheinlich Jahre zähen Kampfes
und unerhörte, vielleicht unerſchwingliche
Opfer an Menſchen und Geldmitteln koſten

Natürlich müßten ſich die Abeſſinier hüten, ſich
auf offenem Gelände etwa zur Verteidigung
der heiligen Ländſchaft von Akaum, wo der
Legende nach die Bundeslade, als plündernde
Araber ſie rauben wollten, von der Erde ver
ſchluckt wurde in eine Schlacht verwickeln
laſſen, denn dann würden ſie zweifellos von
dem überlegenen Feind in Stücke gehauen wer
den. Aber für den Gebirgskrieg ſind die
abeſſiniſchen Krieger nach Anſicht ausländiſcher
Beobachter außerordentlich geeignet.

Kenntnis des Landes und ſeiner Bewohner
führt die ausländiſchen Beobachter zu dieſen
Erwägungen, und auf ihnen fußend, dazu, dem
Gegner Abeſſiniens zwar nicht geradezu eine
Niederlage, aber doch unerhörte Schwie-
rigkeiten zu prophezeien, die auch von den

in Abessinien
beſten Tanks und anderen modernen Kriegs
maſchinen nicht ſo leicht zu überwinden ſeien
und zum mindeſten eine lange Dauer des
befürchteten Krieges bedingen würden.

Jtalieniſche Fremdenlegion
für Oſt Afrika

Rom, 8. Auguſt. Wie verlautet, wird in
Rom gegenwärtig die Bildung einer Art von
Fremdenlegion für Oſtafrika erwogen.

Es häufen ſich angeblich täglich die frei
willigen Meldungen fremder Staatsange
höriger, wie Angarn, Griechen, Eng
länder uſw., die in einem abeſſiniſchitalie
niſchen Kriege auf italieniſcher Seite zu
kämpfen wünſchen. Eine Eingliederung in die
regulären Truppenteile ſcheint man nicht für
zweckmäßig zu halten, ſondern der Bildung
eines nur aus Ausländern. beſtehenden
Militärkorp s den Vorzug zu geben. Bis
jetzt iſt jedoch auf die zahlreichen Anfragen
noch keine endgültige Antwort gegeben.

Schweſter Alfonſa und ihre Befugniſſe
Eine Mitteilung cles bischöfſichen Generolvikaridfs

Eigener Drahtbericht der MN7
Berlin, 8. Auguſt. Vor wenigen Wochen

hat ein Schreiben, das die Schweſter Alfonſa
aus dem Hauſe der Benediktinerinnen in
Kempen an einen Viehhändler richtete, und in
dem ſie für einen Gegenwert von 50 000 Mark
die ewige Seligkeit verſprach, im ganzen
deutſchen Volk begreifliches Aufſehen und
Empörung erregt. Jn dieſer Angelegenheit
gibt ſoeben die Jnformationsſtelle der biſchöf
lichen Behörden Deutſchlands eine Mitteilung
des zuſtändigen biſchöflichen Generalvikariats
in Aachen heraus, die folgenden Wortlaut hat:

„Hinſichtlich der Schweſter Alfonſa,
über die in den letzten Wochen in den
Zeitungen viel geſchrieben wurde, möchten
wir folgendes mitteilen: Schweſter Alfonſa
der Benediktinerinnen von der ewigen An
betung im Kloſter zu Kempen, über die früher
keine Klagen laut geworden ſind, glaubte ſich
zur Durchführung des Planes berufen, ein
neues Anbetungskloſter in derDiaſpora zu gründen. Trotz aller Ein
wendungen, die wir ihr machten, ließ ſie von
ihrem Plan nicht ab. Auf ihre immer wieder
holte inſtändige Bitte iſt ihr eine Zeit lang
unter gewiſſen Erleichterungen
des klöſterlichen Lebens erlaubt wor
den, für ihr Ziel Schritte zu tun. Doch haben
wir uns bald davon überzeugt, daß ſie in
ungeeigneter Weiſe für ihren Plan arbeitete
und daß der ganze Plan völlig ausſichtslos
war. Wir haben daher ſchon ſeit langer Zeit
die ihr gegebene Erlaubnis zurückgezogen und
ihr verboten, weitere Schritte in ihrer An
gelegenheit zu tun. Sie hängt aber trotz
allem mit Zähigkeit an ihrem Vorhaben feſt,
was ohne Zweifel auf eine krankhafte
Veranlagung zurückzuführen iſt, und
wandte ſich in Briefen, die teilweiſe gan z
fantaſtiſch waren, an eine Reihe von
kirchlichen und weltlichen Stellen. Daß nun
mehr infolge des unvernünftigen Vorgehens
der Schweſter ein ſolches Aufſehen entſtanden
iſt, iſt tief bedauerlich. Die kirchlichen Be
hörden tragen an dieſer Sache keine Schuld.“

Man iſt alſo bei der zuſtändigen Stelle
„formell“ von Schweſter Alfonſa abgerückt. So

Fünf Erdkeile melden:
70 Personen fielen Auf der Maas bei Lüttich
in die Maas. ereignete ſich ein ſchweres

Bootsunglück. Aus bisher
nicht geklärter Urſache verlor ein Fährboot
plötzlich das Gleichgewicht. 70 Perſonen fielen
ins Waſſer. Nach größten Anſtrengungen ge
lang es, ſie ſämtlich zu bergen. 11 Perſonen
wußten mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden. Höchſte An
erkennung verdient die heroiſche Tat einer
Frau, die unter Einſatz ihres Lebens nicht
weniger als 15 Perſonen aus dem Waſſer barg.

Migithäger Sechs Mitgiftjäger und zwei
erschossen. junge Mädchen wurden bei dem

n Verſuch, die jugoſlawiſch-albaiſhe Grenze auf Geheimpfaden zu über
nen von ſüdſlawiſchen Grenzpoſten er
en 14 bewaffnete Männer wollten von
zanien aus in der Nähe der Ortſchaft

Kerz nach Jugoſlawien hinübergelangen, in
enve Begleitung befanden ſich zwei junge be

len öne Mädchen. Die Männer weigerſehen der Aufforderung der Grenzorgane,
v trzubleiben, Folge zu leiſten und begannen
Ihrer auf die Grenzwächter das Feuer aus
eitſr. Gewehren und Piſtolen zu eröffnen. Es
Stange ſich ein Gefecht, das über eine halbe
arſchoſe dauerte. Sechs der Albaner wurden
Auch r die übrigen in die Flucht geſchlagen.
u i beiden Mädchen blieben von vielen

geln dürchbohrt tot auf dem Kampfplatz

liegen. Wie die Unterſuchung dieſes Vorfalls
ergab, verſuchten die Albaner, die Mädchen
nach Südſlawien zu bringen, um ſie hier zu
verheiraten und ſich in den r der Mitgift
zu ſetzen, die nach den Sitten dieſer Gegend in
die Ehe einzubringen iſt. Die Männer waren
mit modernen Waffen ausgerüſtet.

Experimente mit Einem Chemiker in Holly
einem Affen. wood namens Willard ge

lang vor den Augen einiger
als Zeugen zugezogener Journaliſten ein
Wiederbelebungsexperiment an einem Affen.
Der Chemiker erweckte den Affen, der vier
Tage lang in einem Eisſchrank bis zur
völligen Todesſtarre niedrigen Temperaturen
ausgeſetzt war, durch eine Einſpritzung von
Adrenalinchlorid wieder zum Leben. Das Tier,
das, als man es aus dem Eisſchrank nahm,
ſteinhart gefroren war, öffnete zum allgemei-
nen Erſtaunen nach der erſten Einſpritzung in
den Bauch die Kiefer und begann auch die
anderen Gliedmaßen langſam zu bewegen.
Einige weitere Jnjektionen verſchiedener ande
rer Mittel, darunter auch Hormonpräparaten,
vervollſtändigten die Wiederbelebung. Schließ
lich fing der Affe an, ganz wie vor ſeinem
viertägigen Todesſchlaf im Käfig herum
zuſpringen und zu turnen. Willard hatte zu
ſeinem Experiment einen tuberkulöſen Affen
benutzt und will nun unterſuchen, ob in dem
Krankheitszuſtand eine Beſſerung feſtzuſtellen iſt.

erfreulich dieſe Tatſache zunächſt erſcheinen
mag, ſo ſtark ſind andererſeits auch die
Zweifel, mit denen man dem Jnhalt dieſer
Erklärung entgegenzutreten gezwungen iſt.

Die Diſziplin der katholiſchen Ordens
inſtitutionen iſt ſprichwörtlich. Nicht nur die
Handlungen, ſondern auch das Denken der
einzelnen Ordens angehörigen und Kloſter
angehörigen iſt jeder Diſziplin unterworfen.
Gerade in Anbetracht dieſer Tatſache muß hier
die Frage geſtellt werden, ob es denn wirklich
möglich ſein kann, daß eine einzelne Kloſter
ſchweſter eine doch immerhin bedeutſame
Aktion wie es die Einbringung der Gelder
für einen Kloſterbau iſt aus ſich heraus
durchführen kann.

Wir begrüßen an ſich jeden Verſuch, der ge
eignet iſt, aufkommende Mißverſtändniſſe und
vor allem einen für das Anſehen der katholi-
ſchen Orden ſo abträglichen Fall, wie den der
Schweſter Alfonſa, klarzuſtellen. Der vor
liegende Verſuch hierzu kann aber nicht als ge
lungen bezeichnet werden, da der Verſuch, das
gottesläſterliche Treiben der Schweſter Alfonſa
wenn nicht zu entſchuldigen, ſo doch zu be
ſchönigen, in der Erklärung zu deutlich zutage
trat.

Kommuniſtiſcher Myſtizismus
Die Moskauer „Prawda“ hat ſich aus An

laß des Siebenten Kongreſſes der Kommuniſti
ſchen Jnternationale in pomphafter Sprache
dahin vernehmen laſſen, daß „ein unzer
reißbares Band der Zuſammengehörigkeit
auf Tod und Leben alle Mitglieder insbeſon
dere der Mutterpartei, alſo der Ruſſiſchen Kom
muniſtiſchen Partei, umſchlinge“. Und das
Blatt fügte dem hinzu, daß „ein Myſtizis
mus eigener Art“ die Urſache der „un
vergleichlichen Erfolge des ruſſiſchen Kommu-
nismus“ ſei.

Wir haben dieſe Weisheit mit einen
Schmunzeln zur Kenntnis genommen. nd
war deshalb weil die gleiche Ausgabe der
doskauer Prawda eine Nachricht enthält,

die den Zuſammenhalt der ruſſiſchen Kommu-
niſten unkereinander und den Myſtizismus des
ruſſiſchen Kommunismus an einem Bei-
ſpiel ſozuſagen aus dem Leben illuſtriert.
Die angezogene Nachricht lautet:

„Beamte der Staatspolizei verhafteten den
Sekretär des Ukrainiſchen Zentralkomitees
Lewkowitſch, der beſchuldigt wird, verſchiedene
politiſche und parteipolitiſche Verbrechen be
ganzen zu haben. Lewkowitſch hat, wie ſich
herausſtellt, en gros und en detail kommuni-
ſtiſche Parteibücher verkauft und ſich dabei nicht
im geringſten darum gekümmert, wer die
Käufer waren und wer auf dieſe Weiſe in die
Ruſſiſche Kommuniſtiſche Partei gelangte. Lew
kowitſch hat insgeſamt 1341 e ver
hökert und war nicht in der Lage, über die
Summe, die er dabei vereinnahmte, abzurech
nen. Es iſt ſo weit gekommen, daß der Ge
noſſe Lewkowitſch ſogar ſein eigenes
Parteibuch in klingende Münze umſetzte.
Dem Verhafteten wird außerdem vorgeworfen,
daß er ſeine politiſch nicht einwandfreie Ver
gangenheit verheimlicht habe. Denn ſein Vater
iſt Beamter der früheren zariſtiſchen Polizei
geweſen. Und in bezug auf Lewkowitſch ſelbſt
vermutet man, daß er vor der Revolution eine
Reihe von Terroriſten und Bolſchewiken an
ſeinen Vater verriet.“

So alſo ſieht die „Jzuſammengehörig-
keit auf Tod und Leben“ aller Mitglie
der der Ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei aus!
Und ſolcherart iſt der „Myſtizismus“ des ruſſi
ſchen Kommunismus beſchaffen! Am be
derer iſt es in dieſem Zuſammenhange,

aß die „Prawda“ nicht ſo ſehr darin ein Ver
brechen ſieht, daß Lewkowitſch Parteibücher
verkaufte, als vielmehr in dem Umſtande, daß
er nicht in der Lage war, über die auf ſolche
Weiſe vereinnahmten Summen Rechenſchaft ab
zulegen. Köſtlich iſt auch die „Achtung“ des
Genoſſen Lewkowitſch vor ſeinem eigenen
Parteibuch. Es iſt ihm offenbar nicht mehr
wert geweſen als das Häuflein Münzen, das
er dazu brauchte um ſich eine Nacht lang in
einem Kiewer Reſtaurant zu vergnügen.

Kaubmörder hingerichtet

Görlitz, 8. Auguſt. Jn Görlitz wurde geſtern
Herbert Kurt John hingerichtet, der vom
Schwurgericht in Görlitz wegen Raubmordes
zum Tode verurteilt worden war. Der bereits
vorbeſtrafte Verurteilte hatte am 9. November
1934 den von ihm zu einer Ueberlandfahrt be
ſtellten Fahrunternehmer Pietſch aus Seiden
berg (Oberlauſitz) nach wohldurchdachtem Plan
auf der Landſtraße ermordet und beraubt.

Jn einem Kontorhaus in Hamburg ſtürzte
ſich am Mittwoch ein 58jähriger Mann vom
7. Stockwerk in den Lichtſchacht. Er war ſofort
tot. Der Grund zu dem Selbſtmord iſt nicht
bekannt.

Eine neue Tour von Heiraksſchwindel
Tafsächlich qeheiratet, unfer geschicktem Vorwaoncdl geschieclen

Berlin, 8. Auguſt. Gegen zwei Heirats
ſchwindler größten Formats begann vor der
15. Großen Strafkammer des Berliner Land
gerichts der Prozeß. Angeklagt ſind der 27-
jährige Bernhard Sido aus Berlin-Charlotten
burg und ſein Helfershelfer, der 39jährige
Waldemar Happe aus Verlin-Halenſee.

Beide lernten Anfang 1932 in der
Schweiz die ſpätere Ehefrau Sidos kennen.
Happe, der ſich als Profeſſor ausgab, ſtellte
ſeinen Freund Sido als ſeinen Sekretär vor.
Wenige Monate ſpäter verlobte ſich Sido. Er
verſtand es, ſeiner Braut 12000 Schweizer
Franken zum Ankauf eines Kraftwagens abzu
ſchwindeln, der jedoch erheblich weniger koſtete.
Nach einiger Zeit erbeutete Sido erneut 20 000
Schweizer Franken, da er angeblich Happe
16 000 RM. ſchuldete. Um die Heirat noch zu
verzögern, gingen beide Angeklagten auf
Reiſen. Der Verſuch, nach der Rückkehr ſeiner
Braut weitere 7000 Franken zu entlocken, ſchei
terte. Da entſchloß ſich Sido zur Heirat. Einen
Tag vor der Hochzeit konnte er aber angeblich
zum Ankauf eines Hotels wiederum 20000
Schweizer Franken von ſeiner Braut er
gaunern. Nach der Hochzeit zog das Paar nach
BerlinWannſee. Bald erzählte er ſeiner Frau,
er benötige für eine „gute Anſtellung bei einer
Verſicherung noch 10000 RM. Kaution. Die
Schwiegermutter Sidos opferte erneut 12 000
Schweizer Franken, denen die Ehefrau noch
500 Franken zulegte.

Doch das war noch nicht alles. Das Tollſte
ſollte noch kommen. Um die Heirat rück
gängig zu machen, redete Sido ſeiner
Frau ein, im Jntereſſe eines Hotelbetriebes
wäre es das beſte, einen Güterrechtsvertrag zu
ſchließen, der jedoch nur zwiſchen Unverheira
teten zuſtande kommen könne. Sidos Frau er
klärte ſich mit der Eheſcheidung einverſtanden,
zumal Sido ihr verſprach, ſogleich nach Ver
tragsſchluß die Ehe erneut einzugehen.

Da beide Eheleute ſich gegenſeitig ehewidri
ger Beziehungen bezichtigten, wurde die Ehe

geſchie den. Darüber hinaus ließ ſich Sido
ſchriftlich beſcheinigen, daß ſie auf alle Unter
haltsanſprüche uſw. verzichte. Kaum hatte Sido
die Beſcheinigung erhalten, da verſchwand er
mit Happe.

Hokel in Bad Tölz geſchloſſen
Bad Tölz, 8. Auguſt. Das Bezirksamt hat

in Bad Tölz mit Zuſtimmung der baye
riſchen politiſchen Polizei das in der Haupt
ſache von Juden beſuchte Parkhotel mit
ſofortiger Wirkſamkeit bis auf weiteres ge
ſchloſſen. Anlaß zur Schließung iſt der ein
mütige Einſpruch aller ariſchen Kurgäſte und
auch der eingeborenen Bevölkerung gegen das
in letzter Zeit außerordentlich provozierende
und freche Auftreten der jüdiſchen Hotelgäſte.

In wenigen Zeilen
Der Führer und Reichskanzler hat Herrn

Dr. Krupp von Bohlen und Halbach telegra
phiſch zum 65. Geburtstag ſeine herzlichſten
Glückwünſche ausgeſprochen. Weitere Glück
wunſchtelegramme überſandten Jnnenminiſter
Dr. Frick und Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels.

Die Saarbrücker HJ veranſtaltete für
40 franzöſiſche Kameraden, Söhne und Töchter
ehemaliger Frontkämpfer, die 2 Tage im
Saarland weilen, einen Empfang.

Der ſtellvertretende Biſchof von Berlin,
Propſt Eckert, wendet ſich in einer Erklärung

juden freundlichegegen nfre Aeußerungen einesVorſtandsmitgliedes der Berliner Stadt
miſſion.

Die amerikaniſche Regierung hat in Tokio
ihr Bedauern über die Beleidigung des Japa
niſchen Kaiſers in der Zeitſchrift „Vanity
Fair“ zum Ausdruck bringen laſſen.



Große Ulrichstraße 51

Ü2. WoWir spielen weiter
Das erfolgreichste aller Lustspiele

Ein Tonfllm nach Waldemar
Hamenhögs preisgekrönten Roman
humorsprühend, packend u. lebensecht,

Der grobe Schwedenfilm
der auf dem Berliner
Kurfürstendamm

Aufsehen erregte!!
„Petterson und Bendel“ ist in jeder
Beziehung ein filmisches, Kkünstle-
risches u. kulturpolitisches Ereignis.

Mitteld. Nat.-Ztg. V. 2. 8. 1935.

S Die Jugend hat Zutritt
W èkRechtseitig Plätze sichern!

Verlangt überall die M N.

Zzwei bis drei sfrebsagme

junge Leuke
im Alter von mindestens 18 Jahren, die
sich dem Verlagsfach zuwenden wollen
und sich verpflichten, mindestens zwei
Jahre gegen enfsprechendes Entgeld

als Stenofypfstemn
tätig zu sein, erhalten grändliche
FRostenlose Aus bildung in
Stenographie und Schreib-
maschine,. Be Bewähroung während
der 2zweiſährigen Tätigkeit besteht
Aussicht auf günstige Weiterentwicklung.
Junge leute, die über eine enfsprechende
Schulbildung verfügen, weiter die Ge
währ vollen Arbeſtsintferesses mitbringen
und vorwärts streben, werden gebefen,
sich schriftlich zu bewerben.

Verlagsleitung der
Mitteldeutſchen Rakional Zeitung

Hele (Sacule), Heiststrabe 27

Rothe,

geſucht.

Eine der herzlichsten Liebes-

e

ScHea a arHeute letzter Tag l

Lied
geschichten mitmit Maron Oytar Manen e

Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik. 8.10: Morgenfeier.

12.00 Mittagskonzert. 13.00: Zeit, Wetter,

s

Große

Ein Fest des Lachens und der
Freude

Franziska Gaal
in dem entaüchenden Lustspiel

Früchtchen
Ferner wirken mit:

Hermann Thimig, Leopoldine
Konstantin, Margarete Kupfer
Theo Lingen, Anton Pointner

Hans Richter
Woche Kulturfilm Lustspiel

onntag:—lugendvorstellung

Große
Abencks 8 Uhr

unter Mitwirkung
Humoristin,
tragskönstlerin,
mit 12 Solisten.

NZ-
werhung

Erfolgs-
Werbung

Grobes Sommerfest
Ellen

Tanz auf allen Dieſen
Eintritt 75 Pf., Militär u. Stocenfen
50 Pf., Abonnenten frei.
freitag, den 9. August, nachm. 4 Vhbr

on zerrt

Werktags 4.00, 6.10, 8.50

Sonntags ab 3.00 Uhr

Kurhaus Bad Wittelind
Heute nachmittag 4 Uhr

r Tanztee

von Elli Neubeck,
Wafteyle, Vor

Kapelle Burkhaus

Märllers Hotel

Merse burg
leden Sonnabend

und Sonntag

Tanz Abend
Hokelbar läglich
ab 20 Uhr geöffnet

I (Gußer Montags)

Freizeitlager des BDM. 18.30: Rufer der

C
S Rundfunk

Donnerstag, den 8. Auguſt 1935
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral und
Morgenſpruch. Funkgymnaſtik. 630:

J

e9.40: Kindergymnaſtik. 10.00: Wetter,
Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm. 11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Bauernfunk.

Nachrichten. 14.15: Zeit, Nachrichten, Börſe.
1445: Allerlei von zwei bis drei!

15.00: Kunſtbericht. 15.40: Wirtſchaftsnach
richten. 16.00: Das deutſche Lied. 16.30:
Lied um die Erde. 16.50: Zeit, Wetter,
Mitteldeutſche Wirtſchaftsnachrichten. Aus
Rio de Janeiro: Brgſilianiſche Wirtſchafts
nachrichten. 17.00: Nachmittagskonzert.
18.30: Jrgendwo Jrgendwas. 18.50:Nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung und
Rundfunkwirtſchaft. 19.00: Deutſcher Feier-
abend. 20.00: Nachrichten. 20.10: und
abends wird getanzt. 22.00: Nachrichten,
Sport. 2230: Tanzmuſtk.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft Funk
gymnaſtik. Fröhliche Morgenmuſik. 7.00:
Nachrichten. 8.20: Morgenſtändchen für die

11.30: Der Bauer ſpricht Der Bauer hört.
12.00: Mittagskonzert. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis dreil

15.00: Wetter und Börſenberichte, Programm
hinweiſe. 15.15: Mütterſtunde. 15.40: Be
gegnüng mit einem Dichter. 16.00: Muſik
im Freien. 17.20: Schädigende Zuſätze und
techniſche Eingriffe an unſeren Lebensmitteln.

17.40: Violine und Klavier. 18.10: Jm
J.
Weh

Jugend. 18.40: Sportfunk. 18.50: Natio
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung und Rund
funkwirtſchaft. 19.00: Und jetzt iſt Feier
abend! 19.45: Deutſchlandecho. 20.00:
Kernſpruch. Anſchließend: Wetterbericht und
Kurznachrichten. 20.10: Seltene Klänge.
20.45 Moor. 22.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. 22.30: Eine kleine Nacht
muſik. 22.45: Seewetterbericht. 23.09
Wir bitten zum Tanz.

Bürker
geſelle

ehrlich u. ſleißig,
welcher ſich vor
kein. Arbeit ſcheut
und mit Pferden
umzugeh. verſteht,
bei Fam. Anſchluß
ſofort geſucht. Karl

Glebitzſch,
Kr. Bitterfeld.

Wohnung
möglichſt mit J.
Kloſett und Bad,
zu ſofort od. ſpät

Angebote
G 7126 an
Ha

unt

Bad,

Berufs-
verband

ſucht für Büro u.
Wohnungszwecke

größeres Haus im
Mühlweg od. Pau

s lusviertel od. Reil
u ſtraßennähe. An

gebote unt. L 5636

an MN8Z, Halle,
Geiſtſtraße 48.

3Zimmer-
Wohnung

sum 1. Dezember
od. ſpäter geſucht.
Angeb. u. L 5639
an MRNSZ, Halle,
Geiſtſtraße 48.

3 Zimter-Wohnung
100 RM, ſofort od. ſpäter geſucht

Angebote unter G 7119 an die
M Z. Halle (S.), Geiſtſtraße 48

t Kein Zuſammenmieten. jallen meeW. Kersken (Selbſtnachſpann.,
Halle, Geiſtſtr. 47 elaſtiſche Reifen!)

Vöttcheret

e

b

h

e

Täaoen
fahrten

Hausfrau. 9.40: Kindergymnaſtik. 10.15: nach Iinderhof,
Volksliedſingen 10.55: Die Landfrau 8
ſchaltet ſich ein. 11.15: Seewetterbericht.

Partenkirchen.

Preiswerte MNZ- Hapag- Gesellschafts

17. bis 25. August 1935
Gesamtpreis jeder Reise ab Halle hin
und zürück, einschl. voller Verpflegung,
Unterbringung in gutbürgerl. Quartieren

u S SGelegenheit zu herrlichen Ausflägen

Hohenschwangau und Neuschwanstein,
Oberammergau, Kloster Ettal, Garmisch-

Verlängerung jede weitere Woche R. 35.- pro Person

n W

e

T e

e

zu den Königsschlössern

MNZ-BReisedienst,

Große Steinstraße

in Merseburg

AusRunft, Anmeldung und Fahrkarten-Verhauf

Ruf 325 38 und 299 60.

r

Halle (Saale), Geiststraße 47,
Buf 27631 und Annahmestellen Alter Markt 3, 9

15 Buchhandlung E. Stockh)
und Leipeiger Straße 14 (Zigarrenhaus Walla), V
Hapag-Beisebüro, Halle (Saale), im Roten Turm, 8

MNZ-Beisedienst Bitterfeld, Hallesche Straße 4, S

MN2 Geschäftsstelle, Hapag-
Vertreter W. F. Voigt, Adolf-Hitierstr. 11, Ruf 5006. S
in Naumburg MNZ-Geschäftsstelle, Hapag- Ver- 8
treter Heinrich Schmidt, Markt 19, W
in Weißenfels MNZ-Geschäftsstelle Hapag- Ver-
treter Rudolf Lehmstedt, Saalstratze 7

mnz ßleinanzeigen
Die Innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wortan zeigen (einspaltige Geieqenheitsanzeiger) Veröffentſicht die N. Z in der Aus-
gabe alie Vmgebung zum Preise von 20 Pf. je fettes Veberschriftswort und 8 Pf. für lecdes weitere Textwort in der Grundsohrift

z

e re ee

c hqc——9Kinder Werben weckt
wagen wünsche!

u e an Wane, Darum inseriere
Seebener Str. 176, in der MNZ
3 Tr., links. ſe—

Horgenloſe Tilgungsdarlehen

Rückz. in bequem. mon. Rat. zu günſt.
Beding. Sächſ.
e. G. m. b. H., Chemnitz,
Zweckſparuntern.). Gen.-Ve
Stirtzel, Halle (S.), Dorothe

W

r.: Joh.
ſtraße 8.

Grundſtück
mit Haſthoß

s Vereinszimmer guter
tz in Deſſau zu verpachten.

Erforderlich 5 6000 RM.
Angebote unter L 5640 an die
MNZ, Halle (S.), Geiſtſtraße 47

WVerlangt überall die z

Fahrräder,
e neu, gebrauchte,Reparaturen, Zu

behör, Erſatzteile,Jnnenkloſett, Miete bis Metall ar
waren Tuſche, Halle (S.),

der nen r. Aaueſer
ziert u. ändert um Sm l g n r Wurſt

v Halle /S.,Meemielüngen e e bratroſt
Fahrräder für Holzkohle und

i 4 Fa rrä er n preiswert abSürorume ja Spegtalräder g8, Ouaeben. Angebote

zu vermteten. Ballonräder 37,50. unter L 5641 an
Halle. Königſtr. 84 Bequeme Teilzah- MNg, Halle (S.),

lung. Reparaturen Geiſtſtraße 48.
ätwel dßimmer hen van S
Wohnungen Kl. Ulrichſtr. 37.
im Grundſtück Waſtch-

gefäße
Harz 11, Monats
miete ca. 70 RM.
ſofort an ſolide
Mieter zu ver-

Hoske jun., Halle,
Reilſtraße 46.

Veſtetke
verchromt ſauber

und ſchnell

5 Zimmer Woh
nung zum 1. Okt.
zu vermiet. Halle,
Laurentiusſtr. 19,
1 Treppe.

„NickelBecker“,

Für sofort oder später suche ich für den
mitteldeutschen Wirtschaftsbezirk einen
rührigen möglichst branchekundigen

zum Besuch meiner Kunden und Werbung
neuer Auftraggeber in Dauerstellung bei
festem Gehalt e NSDAP- Mitglied bevorzugt

WALITER KERSTEN
Buchdruck e Tiefdruck o Buchbinderei
Halle (Saale), Geiststraße 47, Ruf 24586

Vertreter e ne

Halle, nur Kleine
Brauhausſtr. 11.

Sehr gut erhalte-
nen leichten

Einſpänner,
verſchloſſenen Brot
wagen ſucht zu
laufen. gebote c wald

beehacke

Kiſten, einmal gebr.
in verſchiedenen Gr.
verkauft billigſt und
erbittet Gebot Lief.
kann evt frei Haus
erfolg. Carl Kieling

Alsleben (Saale)

Waſſer
fäſſer,

Maurerkübel Blu
menkübel uſw. lief
Hoyer jun., Jnh
Paul, Liebigſtr. 7.
Ruf 236 75.

Donnerstag, den 8, August

hreitag, den 9.
Sonnabend, den 10. August

sind die letzten drei Tage unseres

üsom
III

Wenkwerfes
Nutzen Sie diese günstige Gelegen-
heit des Einkaufes hoch
Herren- und Knaben-

a S
ßalle-Saale Große Ulrichstraße 19

ENKAMP

August

wertiger
Kleidung
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Um drei Pflaumen
Wir hatten uns verabredet. 15.30 Uhr an

der Normaluhr am Univerſitätsring, gegen
über vom Café David aber: pünktlich!

Gut! 15.30 Ahr ſtehe ich unter der Uhr.
Jch warte geduldig fünf Minuten; es werden
zehn, ja fünfzehn Minuten. Sie können gewiß
ermeſſen, verehrter Leſer, wie einem zu Mute
iſt, wenn man viertelſtundenlang da ſo hin
und her pendelt. Man kommt ſich ſchließlich
ſo dumm, ſo lächerlich vor, man glaubt, mit
leidige Blicke auf ſich gerichtet zu ſehen, man
wird ärgerlich, ſehr ärgerlich.

Da ſehe ich auf einmal im geöffneten
enſter eines Hauſes, zwanzig Schritt entPanh ein reizendes Mädel ſitzen mal nicht

latinblond! in der Hand eine Tüte mitPflaumen die ſichtlich immer weniger werden.

Plötzlich da zwei, drei Pflaumen
ſind hinuntergefallen, auf den Vorſprung des
unteren Stockwerks.

Drei Pflaumen? Eigentlich ſchade darum!
Was tun?

Ein ſchlankes Mädchenbein, ein zweites
ſetzt über die Fenſterbrüſtung, und, haſt du
nicht geſehen, ſchwingt ſich ein junger, ſport
gewandter Mädchenkörper hinab. Man er
greift die Ausreißer, ſchwingt ſich geſchickt
wieder hinauf und ſitzt dann wieder ſeelen
vergnügt und ſchmunzelnd mit ſeiner Tüte in
der Fenſterbank.

Ein Leichtſinn, meinen Sie, um der drei
Pflaumen willen? Ja, ſchon, und doch
ein entzückender Anblick für den Zuſchauer
Für den Zuſchauer, der doch ſonſt zum Warten
verdammt war.

Endlich nach ſage und ſchreibe fünfund
wanzig Minuten kommt ſie, meine FreundinIa atemlos an. Ein Wortſchwall von allen

möglichen und unmöglichen Entſchuldigungs
gründen ergießt ſich über mein bereits beſänf
kigtes Gemüt. Ein berechtigter Aerger und
Verdruß ſind ja längſt verflogen.

Um der drei Pflaumen willen R.S. E.

Neues Verſorgungsgeſetz kommt

Reuregelung für die ausſcheidenden Wehr
machtsangehörigen

Der Reichskriegsminiſter hat angeordnet,
daß bis zur Herausgabe des neuen Wehr
machtsverſorgungsgeſetzes ſeine Entſcheidung
darüber einzuholen iſt, ob ein Unteroffizier
oder Mann einer Verſorgung für würdig zu
erachten iſt, wenn gegen den Soldaten als
Verluſt der Wehrwürdigkeit, Gefängnis von
mehr als einem Jahre, Unfähigkeit zum Be
kleiden öffentlicher Aemter, Entfernung aus
dem Heere oder Dienſtentlaſſung erkannt
worden iſt. Das gleiche gilt bei Entlaſſung
aus beſonderen Gründen, wozu der Miniſter
feſtſtellt, daß bei Fahnenflucht, Diebſtahl oder
Unterſchlagung dienſtlicher oder Kameraden
gelder und ſonſtigen unehrenhaften Hand
lungen, die mangelnde Ehrauffaſſung oder
ehrloſe Geſinnung erkennen laſſen, eine Ver
ſorgung im allgemeinen nicht gewährt wird.

Urkeile des Sondergerichts

Das halliſche Sondergericht verurteilte
Ernſt Pohlert aus Dornitz zu ſieben
Monaten Gefängnis, H. Bartels aus
Halberſtadt zu 5 Monaten Gefängnis und
F. Klinge aus Bernburg zu 6 Monaten
Gefängnis, ſämtlich wegen Vergehens gegen
das Geſetz zum Schutze von Partei und Staat.
Jm Falle des Angeklagten 3. aus Sömmerda
erfolgte Freiſpruch, da die Ausſagen des ein
zigen Zeugen bei dieſer Verhandlung keine
gende Unterlage für eine Verurteilung

en.

Land der braunen Erde
Ein großes Funkgemälde unſeres Heimakgaues

Der Deutſche Volksſender“, der in der Zeit
vom 15. bis zum 26. Auguſt in den Aus
ſtellungshallen am Kaiſerdamm im Betrieb
ſein wird, wird zweifellos den Hauptanziehungspunkt der großen Berliner Funk-
ausſtellung bilden. Hinter Glaswänden, für
jedermann ſichtbar, wird ſich die Sendung
auch in ihren techniſchen Teilen abſpielen.
Ueber die verſchiedenen Reichsſender wird
dieſer Volksſender ſeine Darbietungen leiten,
die Ausſchnitte aus den einzelnen Gauen geben
werden. Am 21. Auguſt wird der Kampf
gau Halle- Merſeburg in der Zeit von
14 bis 16 Uhr ein Funkgemälde über das
„Land der braunen Erde“ ſenden, an dem
250 Volksgenoſſen und genoſſinnen der mittel-
deutſchen Heimat mitwirken werden.

„An der Saale hellem Strande“, geblaſen
von vier Bläſern, bringt die Hörer in die
Atmoſphäre unſeres Gaues. Land der braunen
Kohle, Land der Jnduſtrien, in dem die Men
ſchen um Bodenſchätze ringen, um Kohle,
Kupfer und Silber. Alt und ſchickſalhaft iſt
die Geſchichte des Herzlandes deutſcher Arbeit:
Von Heinrich, dem Städtegründer, bis zu
Luther, dem deutſchen Geiſtesheroen. Eindrucks
voll wird die weltgeſchichtliche Szene des
Theſenanſchlags an der Schloßkirche zu Witten
berg im Rundfunk zu hören ſein. Lützen, Roß
bach und die Völkerſchlacht bei Leipzig ſind die
nächſten Etappen der Sendung, die mit der
Wandlung vom Hölzgau zum Hitler
gau ihren hiſtoriſchen Teil abſchließt.

Von Volks und Brauchtum, von den
Menſchen der Arbeit wird dann erzählt, wobei
auch die heimiſche Mundart zu Worte kommt.
Der Männergeſangverein der Grube „Eliſa
beth“, Mücheln, beginnt mit einem Berg
mannslied. Es folgen Mansfelder Bergleute
und mit einem alten Hallorenlied unſere
Halloren. Sie, deren maleriſche Tracht auf
der Funkausſtellung zweifellos viel beſtaunt
werden wird, ſie erzählen auch gleich von ihrer
alten Brüderſchaft. Von den Badehalloren
über das Fiſchſtechen, den Silberſchatz und die
Schwagerſchaft zu den Studenten erzählen die
acht mitwirkenden Halloren alles, was in ſo
kurzer Zeit über ihre ehrſame Zunft zu ſagen
iſt. Der Muſikzug der 26. SSStandarte
ſchließt mit dem Hallorenmarſch ab.

Dann zeigt ein Arbeiter aus dem Oſtland
des Gaues, vom Rande der Lauſitz, den Dialekt
unterſchied zwiſchen der Gauſtadt und dem öſt
lichſten Kreis Liebenwerda. Jhn löſen mit
einem munteren Lied zehn BDM-Mädel aus
Merſeburg ab, die dann von der Kapelle des
Arbeitsgaues XIV abgelöſt werden. Jn einer
Spinnſtube des MückenbergerLänd-
chens ſpielt die nächſte Szene. Alte Spinn-
lieder und muntere Unterhaltung löſten ein
ander ab. Nach einigen Worten über das
Mückenberger Ländchen bringt der Sprechchor
der Braunkohlen und Brikett AG, Mücken
berg, das Bergarbeiterlied von Richard
Dehmel. Von der Braunkohle zum Kali
führen zwei Schnurren, die Kumpels der
BurbachKaliWerke zu Teutſchenthal erzählen.

Das Theater in Lauchſtädt gibt Anlaß zu
der intereſſanten Feſtſtellung, daß Goethes
Voreltern aus dem Gaugebiet ſtammen.
Händel, den größten Sohn Halles, hebt
das nächſte Geſpräch hervor.

Viel noch könnten wir von deinen Menſchen
ſagen und ſingen, Land der braunen Erde ſo
heißt es dann zum Schluß: Stolzes Land mit
deinen Burgen und Bauten, Schlöſſern und
Zinnen und Wällen, Dom zu Naumburg, Dom
zu Merſeburg, Eckartsburg, Rudelsburg mit
Saaleck, Freyburg an der Anſtrut, alte Kaijſer
pfalz Memleben, Schlöſſer zu Mansfeld, Weißen
fels und Wittenberg. Stolze Burgen zu Wettin,
Sachſenbürgen im Unſtruttal, Moritzburg und
Giebichenſtein zu Halle. Sagenumwobener
Petersberg, Burgen im Land der braunen
Erde, der Kühltürme und Eſſen? Der chemi
ſchen Großinduſtrien, der Tagebaue, der Ab
raumhalden und Schlackenfelder? Geh durch
alle deutſchen Gaue. Nirgends wirſt du ſo
dicht und verbunden Zeugen deutſcher Kultur
und Geſchichte finden. Giebichenſtein und Moritz
burg brannten einſt nieder. Heldrungen,
Nebra, den Wendelſtein, Trebnitz; Goſeck,
Weißenfels vernichteten die Schweden Die
Kaiſerlichen brannten die Rudelsburg aus
Wallenſtein, Pappenheim, Piccolomini haben
ihren Namen durch Plünderungen und Ver
wüſtungen unſeren Burgen ins Geſtern ge
ſchrieben, Ruinen klagen ſie heute noch an.
Unlösliche Beſtandteile ſind dieſe unſerer
Heimat. Lerne ſie lieben in ihrer Schönheit,

Erziehung im Arbeiksdienſt
Gauarbeiksführer Dr. Decker vor den 5A-Führern

Der Leiter der Abteilung Bildung und
Erziehung in der Reichsleitung des Arbeits-
dienſtes, Gauarbeitsführer Dr. Decker, ſprach
am Mittwoch im Rahmen der Führerſchulung
der höheren SA-Führer der Gruppe Mitte im
Jnſtitut für Leibesübungen der Univerſität
Halle. Es war nur natürlich, daß man vor
dieſem Kreiſe den für eine weſentliche Aufgabe
im Dritten Reich: Bildung, und Erziehung
des jungen deutſchen Menſchen, verantwort
lichen Mann des Arbeitsdienſtes über ſeine
Arbeit ſprechen ließ. Dr. Decker wies darauf
hin. daß der Arbeitsdienſt auch alle diefenigen
erfaßt. die nicht ſchon in irgendeiner Gliede
rung der Bewegung Gelegenheit haben, natio
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung. Schulung und
Zielſetzung kennenzulernen und praktiſch an

Von links nach rechts: 1. Paradeanzug.

e

dieſen Aufgaben mitzuarbeiten; der Arbeits
dienſt erzieht auch ſie, er gewinnt ſie für einen
praktiſchen Nationalſozialismus und leiſtet
damit eine der wichtigſten Arbeiten im Jnter
eſſe des Volksganzen.

Die Ausführungen des Redners behandel-
ten dann die dem Arbeitsdienſt geſtellten be
ſonderen Aufgaben und vermittelten den SA
Führern einen ſtarken Eindruck. von dem hohen
ſittlichen Ernſt, mit dem der Arbeitsdienſt an
die Löſung dieſer Aufgaben herangeht. Es
wurde mit Nachdruck betont, daß die letzte
Zielſetzung die gleiche iſt wie die aller anderen
Gliederungen der Bewegung. Damit wurde
auch die Notwendigkeit der gegenſeitigen, ſich
ergänzenden Zuſammenarbeit aller dieſer Ver
bände klar herausgeſtellt.

Die neuen Offiziers- Uniformen der

2. Dienst- und Meldeanzug (hier mit Adjutantenabzeichen.
4. Ausgehanzug. 5. Sommeranzug. 6. General, kleiner Rock. 7. Kleiner Abendgesellschaftsanzug.

W

deutſchen Reichs Luftwaffe

Aufnahme: RDR
Dieses hübsche Schraden- Mädchen aus dem
Mückenberger Ländchen ladet uns zur Spinn-

stube ein

ihrem Bauwerk, ihrer Geſchichte! Die alten
Burgen, die neuen Schlöſſer, kündend von
Wehr und Kraft, zeugend von ſtolzer Geſchichte!

Mit dem Liede, das die Sendung einleiten
wird „An der Saale hellen Strande“, wird ſie
auch enden

Wirkungsvoll im Aufbau und erſchöpfend
im Jnhalt wird dieſe Volksſendung, als deren
Verfaſſer und Leiter K. O. Gaßdorf und
Maxim Falke zu nennen ſind, ein gutes
Bild von unſerem Gau geben, der des Reiches
Mitte und in vielen ſeine Seele iſt.

Verkehrsſündern ſtrenge Skrafe
Mit der Zunahme des Verkehrs hat die

Verfolgung der Verſtöße gegen die Verkehrs
vorſchriften erhöhte Bedeutung gewonnen. Der
Reichsjuſtizminiſter hat die Strafverfolgungs
behörden darauf hingewieſen, daß im Jntereſſe
des Schutzes der Allgemeinheit die Verkehrs
vorſchriften genau beachtet werden müſſen.
Häufig genug würden durch Außerachtlaſſung
der nötigen Verkehrsdiſziplin Menſchenleben
vernichtet. Eine ſchleunige und rückſichtsloſe
Aufklärung derartiger Straftaten ſei unbe
dingt geboten. Jn der Hauptverhandlung ſeien
gegen rückſichtsloſe und leichtfertige Verkehrs
keilnehmer ſtrenge Strafen zu bean-
tragen, die dem Schaden, der Leichtfertigkeit
des Täters und dem verletzten Volksempfinden
Rechnung tragen, ſowie Gewiſſenloſen zur
Warnung dienen. Die Herbeiführung von
Verkehrsunfällen durch Trunkenheit müſ-
ſen beſonders ſcharfer Ahndung unterliegen.

Kundfluggewinner vom Großflugkag
Da es infolge der außerordentlich ſtarken

Rundflugbeteiligung am 28. Juli anläßlich des
Mitteldeutſchen Großflugtages auf dem Flug
hafen Schkeuditz nicht möglich war allen Nach
fragenden Rundflugmöglichkeit zu bieten, wird
die Deutſche Lufthanſa am Sonntag, dem
11. Auguſt. nachmittags, den glücklichen Ge
winnern Gelegenheit geben. die bisher noch
nicht abgeflogenen Rundflugſcheine auszu-
fliegen. Auch allen weiteren Jntereſſenten ſoll
wiederum die Möglichkeit geboten werden, die
Heimat aus der Vogelſchau kennen zu lernen.

3. kleiner Dienstanzug hier mit Abzeichen für den Offizier vom Diensh).
8. Großer Abendgesellschaftsanzug. Aufnahme Scherl
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Die nachſtehend veröffentlichten anſchaulichen
beiden Briefe der Hallenſerin Erika
Buſſe-Lange ſind ihrer Schrift „Afrikaniſches Pflanzerleben“ Verlag
Julius Beltz-Langenſalza) entnommen Sie ſind
auch inſofern intereſſant, als ſie auf die Um
ſchulungswerkſtätte für Siedler und Auswan
derer, die in der Nähe von Bitterfeld
jungen Pflanzernachwuchs ſchult, Bezug nehmen.

Jſavuchila, 16. Juli. Augenblicklich haben
wir Heidenarbeit mit dem Kaffee.Wir haben ſchon drei Zentner geerntet, und
ich bin geſpannt, wieviel wir im ganzen be
kommen werden. Heute ſah ich mal bei un
ſerem Nachbarn den Aufbereitungsbetrieb an.
Wir haben es gut getroffen, daß wir unſeren
„Pulper“ das iſt die Maſchine, um das

Fleiſch von den Kaffeekirſchen zu entfernen
im Januar kauften. Damals zahlten wir
210 Schilling, heute koſtet die Maſchine
400 Schillinge.

Ein kleiner Anfang
Jch verſtehe mich auch ſchon W gut auf

das Gären, Trocknen und Waſchen des
Kaffees. Das muß alles richtig und ſorg
fältig gemacht werden, ſonſt wird der Kaffee
ſchlecht bewertet. Jch habe mir auch einen
Kerl dazu angelernt, der ganz anſtellig iſt und
alles ganz ſchön macht. Aus dieſem kleinen
Ernteergebnis lerne ich gleich für das nächſte
Jahr, wo wir ja ſicher ſchon eine viel größere
Ernte haben werden. Jch bin ſo froh, daß nun
ſchon ein kleiner Anfang da iſt, und man
wenigſtens etwas einnimmt und nicht immer
bloß ausgibt und Schulden macht.

Wir werden uns, wenn Rudi (der älteſte
Sohn) fort iſt, nach einem jungen Mann um
ſehen müſſen, vielleicht können wir einen
von der Umſchulungswerkſtätte für
Siedler und Auswanderer ausBitterfeld bekommen, von denen ja ſchon
mehrere hier bei deutſchen Familien ſind. An
ſich könnte ich wohl die Arbeit allein ſchaffen.
Als Rudi in Lupembe war, ging ja auch
alles gut. Aber ich würde auf die Dauer die
Kinder zu ſehr vernachläſſigen und ſtändig bei
den Schwarzen laſſen müſſen. Das kann ich
aber nicht verantworten. Schließlich hat man
ja nicht Kinder, um ihnen nachher nur gerade
ihr Eſſen und Trinken zu geben.

Jſavuchila, 5. Auguſt. Wir haben unſere
Ernte nun ſo ziemlich beendet. Der Kaffee iſt
trocken, und am Anfang der nächſten Woche
laſſe ich mit dem „Ausſtampfen“ beginnen,
d. h. dann wird der Kaffee von ſeiner Horn
ſchale befreit. Dann iſt nur noch „Nach-
ernte“ draußen, ſo daß wir im ganzen wohl
auf ſechs Zentner kommen werden.

Ziegel brennen
Rudi iſt jetzt tüchtig dabei, Ziegel zu

machen. Rund 14000 ſind ſchon fertig, und in
den nächſten Wochen wollen wir noch 11 000
machen, ſo daß wir dann einen Ofen mit
25000 Ziegeln brennen können. Rudi hat ſchon
mit dem Aufbau des Ziegelofens be
gonnen, ich beaufſichtige die Schwarzen, welche
die Ziegel von dem Platz, wo ſie gemacht wer
den, zu dem Ziegelofenplatz tragen. Es ſieht
drollig ans, wenn ſie ſo im Gänſemarſch an
kommen und die Ziegel auf dem Kopf balan-
cieren.

Nun ſind wir ſchneller zu einer Hilfe ge
kommen, als wir dachten! Geſtern kam ein
junger Mann von den Bitterfel-
dern und bat uns, ob wir ihn nicht auf

nehmen wollten. Wir haben ihm zugeſagt, daß
er zu uns kommen kann. Jch habe ihm aber
geſagt, daß er mit ganz beſcheidenen Verhält
niſſen vorlieb nehmen muß. Wir werden ihm
nun ein kleines Lehmhaus bauen und werden
ein paar Bretter kaufen; daraus will er ſich

Briefe aus Oſtafrika
Eine Hallenſerin hat ſie geſchrieben

die nötigſten Möbel ſelbſt herſtellen. Wenn
er auch Schmied iſt, ſo verſteht er ſich auch auf
Schreinerarbeit. Das hat er in Bitterfeld in
der Umſchulungswerkſtätte gelernt. Wir hoffen,
daß wir an ihm eine gute Hilfe haben werden.

Klaus uncl Offfriecl
Die Jungen ſind unſere ganze Freude.

Klaus brachte heute ganz ſtolz ſeinem Vater
einen Ziegel angeſchleppt, er wollte auch
„helfen“. Er ſagt auch voller Stolz ſeinen
Namen: „Los Schichar Lange“, wobei er nach
Negerart das g bei Lange beſonders deutlich
ausſpricht. Ottfried iſt nun in dem Kram
alter, alles räumt er aus, nichts iſt vor ihm

ſicher. gen iſt er als erſter wach und
weckt uns alle mit ſeinem Gefauchz und ſeinem
ſtrahlenden Lächeln. Er iſt wirklich
afrikaniſches Sonnenkind.

ein

Erſt waſchen, dann eſſen
Ungewaſchenes Obſt weiſt, wenn es dem

Staube ausgeſetzt iſt, oder dem Betaſten mit
den Händen der Verkäufer und Käufer, Un
mengen kleinſter Lebeweſen auf, die beim
Verzehren dem Magen und dem Darm Ge
fahren bringen können. Manche dieſer Bak-
terien ſind freilich an und für ſich harmlos
und rufen keine lebens gefährlichen Erkrankun
gen hervor. Aber gerade zur Obſtzeit treten
Magen- und Darmſtörungen, Durchfälle und
Verſtimmungen häufig auf. Solche Störun-
gen können die Urſache zu ſchweren Krank
heiten ſein, in dem ſie die natürliche Wider
ſtandsfähigkeit des Körpers verringern.
Darum laſſe man Vorſicht walten, ſcheue die
kleine Mühe nicht und waſche die Früchte vor
dem Genuß.

mindeſtens ein halber Stein
Wie ſtark Wohnungswände ſein müſſen

Das Preußiſche Oberverwaltungsgericht
veröffentlicht im Reichsverwaltungsblatt eine
Entſcheidung von größter Wichtigkeit. Der
Baupolizei iſt zur Pflicht gemacht worden,
bei Neubauten die Anforderungen an den bau
lichen Zuſtand der Wohngebäude nicht über
ein gewiſſes Maß hinausgehen zu laſſen. Die
Unterſchiede, bei denen die berechtigten
Anforderungen aufhören und ein übertriebe-
ner Wohnungsluxus anfängt, haben nun viel
fach zu Auseinanderſetzungen geführt, wobei
ſich die Feſtſetzung von Grenzbeſtim-
mungen als notwendig herausgeſtellt hat.
Dieſe Feſtſetzungen ſind zum Teil im Ver-
waltungsſtreitverfahren herbeigeführt worden,
wobei das Oberverwaltungsgericht als oberſte
Jnſtanz Klarheit in einer ganzen Reihe dieſer
Fragen geſchaffen hat.

Die neueſte Veröffentlichung betrifft nun
eine Entſcheidung über einen beſonders wich
tigen Gegenſtand. Es handelt ſich bei dieſer
Entſcheidung darum, wie ſtark nicht
tragende Trennwände wiſchenWohnungen gefordert werden dür-
fen. Das Oberverwaltungsgericht ſtellt ſich
in ſeiner Entſcheidung auf den Standpunkt,
daß derartige Trennwände ein gewiſſes Maß
der Geräuſchdämpfung nicht unterſchreiten dür
fen. Es wird in der Entſcheidung feſtgeſtellt,
daß es nicht zu rechtfertigen iſt, wenn die
Wandſtärke und die durch dieſe Wandſtärke be
dingte Geräuſchdämpfung ſo gering ſind, daß
in der Nachbarwohnung auch dann jeder Laut
und jedes Wort gehört werden können, wenn
nicht einmal mit erhobener Stimme geſprochen
oder gerufen wird. Das Oberverwaltungs
gericht hat als Richtlinie für die Stärke ſolcher
nichttragenden Trennwände angegeben, daß ſie
bei Ziegelbau mindeſtens einen
halben Stein ſtark oder aus doppel-
ten Gips- oder Zementdielen aus
geführt werden müſſen. Eine ſolche Aus
führung wird als unbedingt not
wendig und keineswegs als im Widerſpruch
zu der angebrachten Sparſamkeit ſtehend feſt
geſtellt.

Die Entſcheidung ſieht in der Beläſtigung
durch die zu geringe Lautdämpfung ſchwächerer
Wände eine weitgehende Beläſtigung und Ein
engung der eigenen Bewegungsfreiheit, die
auch aus geſundheitlichen Gründen zu ernſten
Gefährdungen und Bedenken Anlaß gibt.

Das entſchloſſene Eintreten für die Un
geſtörtheit der Häuslichkeit, wie ſie dieſe Ent
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts zeigt,
iſt außerordentlich bedeutſam. Es ſei dabei
daran erinnert, daß die gleiche Stelle bei

Hie mußte doch gehen
Zur Kündigung jüdiſcher Angeſtellter

Das Amtsblatt des Juſtizminiſters gibt
eine wichtige Entſcheidung des Landesarbeits
gerichts Frankfurt a. M. bekannt, die feſtſtellt,
daß die Kündigung des Arbeitsverhältniſſes
mit einer jüdiſchen Angeſtellten nicht ſitten
oder rechtswidrig iſt, wenn ſie durch triftige
wirtſchaftliche Erwägungen begründet iſt.

Das Erkenntnis (A. C. 437/34) ſtellt feſt,
daß es anerkanntes Recht iſt, daß eine Kün
digung wegen ihres Motivs ſittenwidrig und
nichtig ſein kann. Eine ſolche Sittenwidrig-
keit ſei anzunehmen, wenn die Kündigung nach
ihrem geſamten Charakter dem Anſtandsgefühl
aller billig und gerecht denkenden Volks
genoſſen ſubjektiv und objektiv widerſpricht.
Jm vorliegenden Falle war die Kündigung
einer jüdiſchen Angeſtellten aus wirtſchaft
lichen Gründen erfolgt, um die von zahlreichen
Kunden und von der Kreisleitung angedrohten
ſchweren geſchäftlichen Nachteile zu vermeiden.

Das Gericht ſagt, daß eine ſolche durch
„triftige wirtſchaftliche Erwägungen“ begrün
dete Kündigung niemals ſittenwidrig im
Sinne des S 138 des BGB ſein könne,

Der Begriff des Anſtandsgefühls der billig
und gerecht denkenden Volksgenoſſen unterliege
der Wandlung bei ihm ſei jetzt der natio
nal ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
als Richtſchnur eine maßgebliche Be
deutung beizumeſſen, Die beklagte Firma habe

einen ausgedehnten Kundenkreis aus den
Reihen der Kreisleitung Wiesbaden, der
Arbeitsfront, der NS-Volkswohlfahrt, des
Winterhilfswerks, der HJ, des BDM und der
NS-Frauenſchaft. Hätte ſie dem Drängen ihrer
Kunden auf Entfernung der jüdiſchen Klägerin
nicht nachgegeben, wäre ihre Weiterexiſtenz in
Frage geſtellt geweſen. Da es ſich bei der
Judenfrage und der Zurückdrängung des
übermächtigen jüdiſchen Einfluſſes um einen
Hauptprogrammpunkt der NS-
DAP handelt, und eine weltanſchau-

liche Frage, bei der es ein Zurück-
weichen nicht gebe, ſei keinesfalls an
zunehmen, daß bei Behaltung der Klägerin
ſchwere wirtſchaftliche Nachteile und Gefahren
für die Firma vermieden worden wären.

Reun Monake Gefängnis

Vor der dritten halliſchen Strafkammer
unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor
Schröder hatte ſich geſtern der bisher unbe
ſtrafte 51jährige Richard B. aus Oberteut-
ſchenthal wegen Sittlichkeitsverbrechens nach
S 176, Abſ. 3 zu verantworten. Der Ange
klagte wurde nach mehrſtündiger Verhandlung
zu neun Monaten Gefängnis und den Koſten
des Verfahrens verurteilt.

anderen Gelegenheiten durchaus nicht einer
unangebrachten Freigiebigkeit das Wort ge
redet hat. So ſtellte das gleiche Oberverwal
tungsgericht bei einer anderen Gelegenheit
feſt daß ein Zwang zur Einrichtung
einer Bade gelegenheit nicht gus-
geübt werden könne. Ebenſo hat das
gleiche Gericht in einer anderen Entſcheidung
feſtgeſtellt, daß die Anlage beſonderer
Toiletten für die Waſchküche keine
unbedingte Notwendigkeit ſei.

Anſere Truppe im Film
Ein denkwürdiger Tag in der Geſchichte

unſerer Gauſtadt Halle wird für alle Zeiten
der Tag des Einzugs der Truppen ſein, den
wir vor einer Woche erlebten. Alles war auf
den Beinen, um bei dem herrlichen militäri
ſchen Schauſpiel dabei zu ſein.

Es iſt wertvoll und erfreulich, daß die
Gaufilmſtelle dieſes Ereignis im Film
feſtgehalten hat. Der Bildſtreifen iſt ein be
deutſames hiſtoriſches Dokument.

Techniſch ſind die Aufgaben gut gelungen,
die auch bemerkenswertes künſtleriſches Emp
finden für die Erfaſſung des weſentlichen und
wirkungsvollen Bildausſchnittes bewieſen.

Geſtern fand in den Ritterhaus
Lichtſpielen im Rahmen des übrigen
Programms die erſte Vorführung des Films
ſtatt, der auch Gauleiter Pg. Jordan
beiwohnte.

Rilterhaus- Lichtſpiele

Madame D9ubarry
Wie ein ungezogenes, aber dennoch liebens

wertes Kind tollt in dieſem amerikaniſchen
Film die Dubarry durch die Gemächer von
Verſailles, des franzöſiſchen Königsſchloſſes.
Sie iſt ſo ſchön, daß ſie ſich alles erlauben darf,
z. B. im Nachthemd bei Hofe zu erſcheinen und
andere Scherze. Sie iſt ſo ſchön und ihre
Launenhaftigkeit ſo entwaffnend, daß ihr am
Ende, als mit dem Nachfolger ihres Geliebten
Louis XV. und mit deſſen Gattin Marie
Antoinette ein anderer Wind aufkommt, nichts
weiter geſchieht als eine Verbannung ins
Kloſter, wo ſich gewiß weiter gut amüſiert
hat. Die Dubarry dieſes Films iſt nicht raffi
niert und berechnend dargeſtellt, ſondern als
kleines dummes Kind, dem vernünftige Ueber
legung fehlt. So kommt man auch darüber
weg, daß ihre Launen das Volk ins Elend
ſtürzen, wie beiſpielsweiſe ihr Wunſch nach
Schnee im Auguſt, der den ganzen Zucker von
Paris koſtete. Die Verlogenheit und Wider
wärtigkeit des damaligen Hoflebens brauchte
aber geradezu eine ſolche Pille wie die
Dubarry.

Die bildſchöne Dolores del Rio über
trifft in der Darſtellung dieſer Frau ihre
eigene Liebenswürdigkeit. Mit einer reizen
den Unſchuldigkeit ſetzt ſie ihre Kapriolen ins
Werk. Auch die übrigen Rollen zeigen her
vorragende darſtelleriſche Leiſtungen.

Jm ganzen iſt der Film auf den Ton des
Luſtſpiels abgeſtellt. Die Regie Wilhelm
Dieterles iſt eine hervorragende Leiſtung:
in dem ganzen Bildſtreifen keine ſchwache
Stelle; alles im Spieltempo wirkungsvoll ge
rafft; die Szenen und Bauten geſchmackvoll,
reich, doch nie überladen. Beſondere An
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erkennung verdient die ausgezeichnete deutſche
Synchroniſierung.

Jm Beiprogramm wird der Einzug der
Truppe in die halliſche Garniſon gezeigk, wo
rüber wir an anderer Stelle berichten. e e,

Der Bücherwagen
an der Alten Promenade

Auf der Alten Promenade (jetzt „Danziger
Freiheit“) ſteht wie der dunkle Schatten des
üppigen, hellen Molkereiwagens, deſſen
ſchmücke, appetitliche Faſſade alle Blicke von
ihm wegzieht, ein dürftiger Karren. Es iſt
eines jener Gefährte, die aus dem Quartier
latin und vom rechten Ufer der Seine nicht
wegzudenken ſind und die ſeit einigen Jahren
auch an der Spree, nämlich in Berlin, mit
unter auftauchen: Handelswagen, aber nicht
von der üblichen Art, ſondern kleine
fahrende Buchläden. Auch ſind ſie
eigentlich nur ihrer Konſtruktion nach Wagen,
während ſie ihrem Weſen nach, fern aller Be
wegungstendenzen, etwas Ruhendes dar
ſtellen. An ihnen haſtet das Großſtadtleben
vorbei, nur ſelten, daß ein Menſch ſich aus
der Bewegung loslöſt, an den Karren tritt
und in den Büchern blättert. Für den Fran
zoſen iſt dieſe Einrichtung eine altvertraute,
ja durch die Jahrhunderte ſogar ehrwürdig
gewordene. Uns Deutſchen iſt ſie neu, für die
meiſten ungewohnt und nur die wenigſten
können glauben, hier etwas anderes als
bloßen alten Plunder feilgeboten zu be
kommen. Und beinahe hätten diejenigen, die
ſo denken, recht, denn zumeiſt liegen bei uns
nur zweifelhafte bibliophile Schätze an ſolchen
Kaufſtänden aus. Doch es gibt Ausnahmen,
und eine ſolche ſtellt jener kleine Bücherwagen
dar, der ſich ſo beſcheiden hinter ſeinem glän-
zenderen Verwandten, dem Milchwagen der
balliſchen Molkerei, im Hintergrund hält.

Skeptiſch war ich hingetreten in der Er
wartung, antiquariſche Engelhornromane, alte
Kalender und zerfledderte Abhandlungen zufinden, die heute keines Menſchen Sntereſe

mehr erregen. Jedoch überraſcht und inter
eſſiert begann ich bald lebhafter in den
Bücherſtößen zu ſtöbern. Da gab es einen
ſchönen Weltatlas für lächerliches Geld, Kon
verſationslexika und Klaſſiker, freilich auch
minderwertigen Leſeſtoff, doch das Gute über
wog bei weitem. Jch wählte vier ſchmale
Bändchen und wandte mich damit an den Ver
käufer. Der Preis, der gefordert wurde, war
ſo gering und die Stimme, die ihn forderte,
klang ſo ernſt und eigentümlich, daß ich be
troffen aufblickte. Vor mir ſtand ein großer,
ſchmächtiger Mann, dem die Jntelligenz wie
das Elend gleichermaßen das Geſicht gezeichnet
hatten. Das war kein x-beliebiger fliegender
Händler, dem der Handel ein gewohntes Ge
ſchäft war. Jch ſprach ihn an und erfuhr,
daß er Student geweſen war, der Geſchichte
in Halle und Berlin ſtudiert hatte. Fünf
Semeſter lang konnte er die Univerſität be
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ſuchen, dann zwang ihn die würgende Not,
zu dieſem letzten Mittel der Exiſtenzerhaltung
zu greifen.

Um Weihnachten herum zog er zum erſten
Male ſeinen Karren auf die Alte Promenade.
Neun, zehn Stunden ſteht er Tag für Tag nun
da, ergeben, aber entſchloſſen, den Kampf
gegen die Not nicht zu verlieren. Denn er
will ja ſein Studium beenden, will die ihm
adäquate Arbeit leiſten und den Platz ſich
erringen, den ſein Herkommen, ſeine Bildung
und ſeine Fähigkeiten billigerweiſe fordern
können. Doch ſpärlich iſt der Kundenkreis und
jammervoll der Verdienſt. Deshalb geht an die
jenigen, welche die Zeilen leſen, die Bitte,
dieſem tapferen Volksgenoſſen durch einen ge
legentlichen Kauf ſein herbes Los zu erleich
tern und ſein unverzagtes Streben zu unter

ſtützen. K. M.
Ein Kinoplaßz 1000 Mark?

Der deutſche Kinotheaterpark umfaßt nach
dem neueſten Stand der Statiſtik des Reichs
verbandes Deutſcher Filmtheater 5005 Film
theater. Die augenblickliche Sitzplatz-Zahl der
deutſchen Filmtheater beträgt 1,8 Millionen.
Das für jeden Sitzplatz inveſtierte Kapi-
tal ſchwankt je nach der Größe und Ausſtattung
des betr. Theaters zwiſchen 100 und 1000 RM.
Der Wert der in deutſchen Lichtſpielhäuſern
eingebauten TonfilmApparaturen beträgt weit

»über 50 Millionen RM.

HALI
An der Schwuchtſtraße brannte geſtern ein

etwa zwei Morgen großes Stoppelfeld ab.
Die Entſtehung des Brandes iſt wahrſcheinlich
auf ſpielende Kinder zurückzuführen. Die
Feuerwehr konnte nach halbſtündiger Tä
tigkeit wieder abrücken. Sachſchaden iſt nicht
entſtanden.

Jn der Merſeburger Straße fuhr geſtern
ein Radfahrer gegen einen mit Gerüſtſtangen
beladenen Handkarren. Er trug eine blutende
Wunde im Geſicht davon und mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben. Das Verkehrs
unfallkommando war zur Stelle.

An der Ecke Merſeburger und Frei
ligrathſtraße fuhr geſtern ein Perſonen
kraftwagen beim Ausweichen eines Radfahrers
über den Bürgerſteig gegen einen Lichtmaſt.
Perſonen wurden nicht verletzt, der Perſonen
kraftwagen jedoch ſtark beſchädigt. Das Ver
kehrsunfallkommando war zur Stelle.

Ecke Steinſtraße und Univerſitätsring nahm
geſtern nachmittag ein dreirädriger Lieferkraft
wagen die Kurve zu kur z. Unter lautem
Gepolter ſtürzte dieſer mit drei Jnſaſſen um
und hätte beinahe eine ältere Frau über den
Haufen geriſſen. Paſſanten ſprangen hilfreich
hinzu, richteten Wagen und Jnſaſſen wieder
auf und mit geringfügiger Beſchädigung konnte
er ſeine Fahrt fortfetzen.
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Landjugend und Hochſchule
Dr. Adolf Kraemer, Geschäftsführer des Reichsverbandes der deutschen Diplomlandwirte

Jm deutſchen Bauerntum, als dem bluts
mäßigen Träger und als dem Ernährer der
Ration, ruht zwiefach das Schickſal unſeres
Volkes. Daher muß die deutſche Hochſchule,
an der Jungbauern eine wiſſenſchaftliche Ver
tiefung ihrer praktiſchen Ausbildung ſuchen,
ebenfalls nach zwei Seiten ihre Zielſetzung
ſehen. Einmal: Menſchen auszubilden mit
einem Höchſtmaß von agrartech
niſchem Wiſſen und Können. Darüber
hinaus aber und wichtiger: unſere Jugend zu
charakterlich und politiſch wert
vollen Trägern ihres bäuerlichen
Blutes zu erziehen, ihrer bäuerlichen Sen
dung am deutſchen Volke bewußt. Das künftige
Bildungsziel iſt damit im Gegenſatz zu früher
keineswegs mehr ausſchließlich der mit ge
diegenem fachlichen Können und Wiſſen aus
geſtattete einzelne Menſch, ſondern ein
politiſches Bauerntum, das in
ſtarker Bindung und Verantwort-fichkeit gegenüber dem ganzen
Volke ſein Wirken und Werken als Dienſt
an der Volksgemeinſchaft auffaßt.

zäuerlicher Ursprong
Die Hochſchule ſoll nicht allein Fachwiſſen

übermitteln. Jm nationalſozialiſtiſchen Staat
ſoll ſie Menſchen und Führer bilden, Mit
kämpfer für den Neuaufbau im Vaterland.
Richt allein für den jungen Menſchen, der
Landwirtſchaft ſtudieren will, ſondern für
jeden Studierenden muß die Blickrichtung zur
Wiſſenſchaft und Forſchung vom bäuerlichen
Menſchen und bäuerlichen Betrieb ihren Aus
gang nehmen, und die Erkenntniſſe der
Wiſſenſchaft und Forſchung haben zurückzu
ſtrahlen auf den Bauern und ſeinen Hof.

Bavernfähig
Daher werden zum Studium der Landwirt

ſchaft künftig nur diejenigen deutſchen Staats
bürger zugelaſſen, die als bauernfähig im
Sinne des Reichserbhofgeſetzes anzuſehen ſind,

ferner Hochſchulreife und nach den gegen
wärtig beſtehenden Beſtimmungen das Pflich
tenheſt der Deutſchen Studentenſchaft über die
Ableiſtung des Arbeitsdienſthalbjahres be
ſitzen und ſchließlich mindeſtens zwei Jahre
nach den Beſtimmungen des Reichsnährſtandes
in der praktiſchen Landwirtſchaft aus
gebildet ſind.

Dieſe praktiſche, in
lichen Lehrwirtſchaften abzuleiſtende Aus
bildung wird mit einer Lehrlings-
prüfung auf Grund vom Reichsnährſtand
erlaſſener Richtlinien beendet. An folgenden
13 deutſchſprachigen Hochſchulſtätten beſteht
heute die Möglichkeit einer land wirtſchaft
lichen Hochſchulausbildung: Berlin, München,
Königsberg, Breslau, Halle, Göttingen,
Kiel, Leipzig, Jena, Gießen, Bonn, Hohenheim
und Danzig. Das Studium, das nach einer
Vor und Nachprüfung mit dem akademiſchen
Grad des Diplomlandwirts abſchließt, umfaßt
ſechs Semeſter. Hierzu tritt jedoch künftig,
ſobald das Reichsminiſterium für Wiſſenſchaft,
Erziehung und Volksbildung Richtlinien über
die Neugeſtaltung des Studien-
lehrganges der Diplomlandwirte
verfügt hat, für alle diejenigen Diplomland
wirte, die in höheren Dienſt öffentlicher
Aemter zu treten wünſchen, eine Sonderaus
bildung, über die der zuſtändige Fachminiſter,
alſo der Reichsbauernführer noch nicht be
ſtimmt hat.

Aufgabe
So hat die deutſche Hochſchule die Aufgabe,

unſere Jungbauern miterziehen zu helfen zu
einer Gemeinſchaft von Menſchen, die
auf Grund eines gemeinſamen Ausbildungs-
ganges und eines gemeinſamen einheitlichen
Einſatzes ihrer Berufe für das deutſche
Bauerntum im Kampf ſtehen für die national
ſozialiſtiſche Agrarpolitik.

Der Reichsführer der SS, Diplomlandwirt
Heinrich Himmler, hat als Führer des Reichs

anerkannten bäuer

bundes der Deutſchen Diplomlandwirte dieſe
mit einem Regiment in der Armee
der deutſchen Bauern verglichen. „Die
ſes Regiment ſoll überall da eingeſetzt werden,
wo die Gemeinſchaft unſerer Berufe für den
Nationalſozialismus, für Bauer und Volk ein
zuſtehen hat.“ Sehen wir die Pflicht der
Hochſchule ebenſo ſoldatiſch und ſcharf um
riſſen, wie hier der Reichsführer der SS die
Aufgaben des Diplomlandwirtes kennzeichnet,
alſo als eine Stätte, Soldaten für dieſes Re
giment zu erziehen. „Die akademiſch gebilde
ten Landwirte“, ſo hat Heinrich Himmler wei
ter ausgeführt, „haben mit der deutſchen Land
wirtſchaft und dieſer voran, früher den Weg
in die Stadt beſchritten. Darum iſt unſere
heutige Aufgabe die, daß wir als Diplom
landwirte ſowohl an der Univerſität, wie
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an der Hochſchüle, wie im Leben draußen
alles tun müſſen, damit der Weg der Ver
e ug des deutſchen Volkes beſchritten
wird.“

40 Jahre Halliſcher Kuder-Club

Am 22. Juli konnte der HRC den Tag
ſeines 40jährigen Beſtehens begehen. Jnfolge
der Trainingszeit hatte der HRC davon abge
ſehen, dieſen Tag durch eine beſondere Ver
anſtaltung zu feiern. Die nächſten Veranſtal
tungen des Clubs ſtehen jedoch ganz im
Zeichen dieſes Jubiläums. Der „HRC-Bote“
bringt aus dem gleichen Anlaß in einer Son
derausgake einen Rückblick auf die 40fährige
Sporttätigkeit des Clubs. Von der Gründung
im Jahre 1896 die Herren Oſſig und
Weiske ſind aus fener Zeit noch treue Mit
glieder bis zur Gegenwart wird uns hier
ein ſchöner Ausſchnitt aus dem halliſchen
Ruderſportleben geboten, das heute ſeinen
Mittelpunkt im Bootshaus an der Saale in
Trotha hat.

Partelamtliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle /Stadt.

Betr. Stürmer-Sondernummer.
Die Sonderausgabe des Stürmer mit dem
Magdeburger Judenprozeß iſt noch bei allen
politiſchen Leitern zum Preis von 20 Pfg.
erhältlich.

Betr. Schulungsmaterial. Der
Schulungsbrief der Reichspropagandaleitung,
Folge 7, iſt bei der Kreisleitung eingegangen
Das Material iſt durch die Formationen um
gehend in Empfang zu nehmen.

Betr. Thingſpiele. Karten zu dem
heute beginnenden Thingſpiel „Aufbricht
Deutſchland“ ſind zum Einheitspreis von
50 Pfennig bei allen DAFWaltern und po
litiſchen Leitern erhältlich. Erwerbsloſe er
halten gegen Ausweis Sonderkarten zu
20 Pfennig bei. der Mitteldeutſchen Spiel
gemeinſchaft.

Ortsgruppe Paulusring.
Die Anmeldungen für die fünf Sonderzüge

zu den Funktagen und zur großen Funkaus-
ſtellung vom 16. bis 25. Auguſt in Berlin
werden in der Geſchäftsſtelle Fritz- Reuter
Straße 1 Dienstag bis Freitag 18—19 Uhr ent
gegengenommen. 1. Sonderzug vom 17. 8. bis
18. 8. zweitägig. 2. Sonderzug am 18. 8. ein
tägig. 3. Sonderzug am 21. 8. eintägig.
4. Sonderzug vom 24. 8. bis 25. 8. zweitägig.
5. Sonderzug am 25. 8. eintägig. Der Fahr
preis beträgt für Hin und Rückfahrt 3,30 RM.
Das Teilnehmerabzeichen. das unbedingt er
forderlich iſt, koſtet für RDR Mitglieder
0,75 RM., für Nichtmitglieder RM. Aus
kunft über die Fahrzeiten wird während der
Dienſtſtunden erteilt.

DAF, Amt für Berufserziehung, Berufsgruppe
Gaſtſtättengewerbe:

Am Freitag, dem 9. Auguſt, 12 bis 13 Uhr:
Beſichtigung der Arbeiten zur Meiſterprüfung
durch die Berufs angehörigen im oberen Saal
des Stadtſchützenhauſes, Halle, Franckeſtraße 1
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Umtausch- und Zeichnungsangebot
I. VUmtausch

Das unterzeichnete Konsortium bietet hiermi im Auftrage der Deutschen Reichs-
bahn Gesellschaft den Inhabern der am 1 September 1935 fälligen 625igen Schatz-
anweisungen Reihe I der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft im Betrage von
RM 150 Millionen den Umfausch dieser Schatzanweisungen in

ige Schahanweisungen der Deutschen Reichsbahn Gesellschaft
rückzahlbar zum Nennwert am 1. September 1941

Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft ist auf Grund des Reichsbahngesetzes
vom 30. August 1924 (ROBI. II S 272), abgeändert durch Gesetz vom 13. März 1930
(RGBI. II S. 369), am 11. Oktober 1924 errichtet
lichen Rechts und steht nach Maßgabe der S831 ff. des Reichsbahngesetzes unter

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt RM 15 Milliarden und besteht aus
RM 13 NMilliarden Stammaktien

und RM 2 Nilliarden Vorzugsaktien (Gruppe A), davon bisher begeben

Die Ausgabe vorstehender Reichsbahn-Schatzanweisungen erfolgt gemäß S 8
des Reichsbahngesetzes vom 13. März 1930 und dem Beschluß des Verwaltungsrats
der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft. vom 3 juh 1935, sowie auf Grund der
Genehmigung des Reichs- und Preußischen Wirlschaftsministers durch Erlaß vom

Die neuen Schatzanweisungen sind in Stücken zu RM 100,. 500, 1000, 5000 und
10 000 ausgefertigt und lauten sämtlich auf den Inhaber.

Sie werden vom 1. September 1935 ab mit jährlich 454 vom Hundert in halb-
jährlichen Teilen am 1. März und 1. September jedes Jahres verzinst.

Die Auszahlung der Zinsen und des Kapitals erfolgt bei Fälligkeit gegen Rück
gabe der Zinsscheine oder der Schatzanweisungen bei der Reichshauptbank in
Herlin und sämtlichen Reichsbankanstalten. bei der Zentralkasse der Deutschen
Reichsbahn- Gesellschaft in Berlin, bei den größeren Kassen der Reichsbahn-Direk-
tionen, sowie bei der Deutschen Verkehrs-Kredit-Bank Aktiengesellschaft in Berlin

jeder Schatzanweisung sind 12halbjährige Zinsscheine Nr. 1 bis 12 für die
Zeit bis einschließlich 31. August 1941 beigegeben.

Für die Schatzanweisungen und die Zinsscheme gelten die Vorschriften der 88 793
bis 804 des Bürgerlichen Gesetzbuches mit der Maßgabe, daß bei Verlust von Zins-
ſcheinen der Anspruch aus S 8304 Absatz 1 S 1 des Bürgerlichen Gesetzbuches aus-

Sämtliche die Schatzanweisungen betreffenden Bekanntmachungen werden im
Deufschen Reichs und Preußischen Staatsanzeiger mit Wirkung für jeden Inhaber

Zur Herbeiführung der Mündelsicherheit der Schatzanweisungen ist das Er-

Sie können im Lomberdverkehr der Reichsbank beliehen werden und sind auch
im Lomberdverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckung

Die Bedingungen des Umtausches sind folgende:I. Die Anmeſdung zum Umfausch hat unter gleichzeitiger Einreichung der alten

vom S. bis 20. August 1935
bei den in der Anlage zu dieser Aufforderung genannten Banken, Bankfirmen und
deren deutschen Zweigniederlassungen wöhrend der üblichen Geschäftsstunden

Der Umfausch kann auch durch Vermittlung aller übrigen Banken,
Bankiers, Sparkassen und Kreditgenossenschaften bei den Umtauschstellen vor-

Früherer Schluß des Umtauschgeschäfts bleibt vorbehalten.
2. Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse Von

93 abgegeben, so daß die Umtauschenden
eine Barvergütung von 134 25

Außerdem wird den Umtauschenden
ein Bonus von

gevahrt. Die Barvergütung und der Bonus werden nach Prüfung der einge-
reichten Schatzanweisungen durch die Zeichnungs- Abteilung der Reichsbank von

3. Eine Provyision für den Umtausch wird den Einreichern von den Umtauschstellen

Für die Hergabe der alten Reichsbahn-Schatzenweisungen ist eine Börsen-
umsatzsteuer nicht zu entrichten. Die für die Ueberlassung der neuen Reichs-

bahnschatzanweisungen fällige Börsenumsatzsteuer trägt der Umtauschende.
4. Die am 1. September d. fälligen Zinsscheine der umzutauschenden 625 Beichs-

bahn Schatzanweisungen verbleiben den Einreichern und werden wie üblich bei

5. Die zum Umtausch gelangenden 625 Schatzanweisungen sind mit einem nach Ab
schnitten und Nummern geordneten Verzeichnis einzureichen

die zum Umtausch. eingereichten 625 Jwerden den Einreichern nichtübertragbare Quittungen erteilt, gegen deren Rück-

Sie ist eine Körperschaft öffent-

Reichsbahn Schatzanweisüngen

gabe die neuen Schatzanweisungen von den Stellen, welche die Quittungen
ausgestellt haben, nach Erscheinen ausgehändigt werden.

Die Lieferung der neuen Schatzanweisungen erfolgt baldmöglichst, und zwar
in der gleichen Stückelung, in welcher die alten Schafzanweisungen eingereicht
werden. Abweichende Wünsche werden jedoch nach Möglichkeit berücksichtigt
werden.

7. Die Einführung der neuen 42 95 Reichsbahn Schatzanweisungen an den deutschen
Börsen wird alsbald nach Erscheinen der Stücke veranlaßt werden.

II. Zeichnungsangebot
Soweit die im Gesamtbetrage von RM. 150 Millionen neu auszugebenden

4 gen Schatzanweisungen der Peutschen Reichsbahn Gesellschaft
rückzahlbar zum Nennwert am 1. September 1941

nicht. für den obigen Umtausch. benötigt werden, werden sie durch das unter-
zeichnete Konsortium hiermit unler den nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt.
1. Der Zeichnungspreis beträgt ebenfalls

S

franko Stückzinsen Ziffer 4) Die Börsenumsatzsteuer trägt der Zeichner.
2. Zeichnungen werden gleichfalls in der Zeit

vom 8. bis 20. Auqust 1935
bei den gleichen Firman, bei denen der Umtousch anzumelden ist, entgegen-
genommen. Vorzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten.

3. Die Zuteilung auf Grund der Zeichnung erfolgt nach Maßgabe der für die Zeich-
nung zur Verfügung stehenden Stücke baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungs-
frist und bleibt dem Ermessen der Zeichnungssfellen überlassen. Anmeldungen
auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit
dem Interesse der übrigen Abnehmer verträglich erscheint. Ein Anspruch auf
Zuteilung kann aus ehwa vorzeitig eingezahlten Beträgen nicht hergeleitet werden.

4. Die Bezahlung der zugeteilten Stücke hat am 30. Auqust d. J. franko Stückzinsen
bei derjenigen Stelle, welche die Zeichnung entgegengenommen hat, zu erfolgen.
Auf vor dem 30. August d. J. geleistete Zahlungen werden Zinsen nicht Vergütet.

Die Zeichner erhalten zunächst nichtübertragbare Kassenquittungen, gegen
deren Rückgabe später die Stücke durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden.

Im August 1935.

Berlin, Altona, Bochum. Braunschweig, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dresden,
Essen, Frankfurt (Main), Halle (Saale), Hamburg, Karlsruhe (Baden), Köln,
Leipzig, Minchen, Nürnberg, Schwerin (Mechkl.), Weimar.
Reichsbank.

Bank der Deutschen Arbeit A. G.

Deutsche Girozentrale
Deutsche Kommunalbank

Deutsche Verkehrs-Kredit-Bank
Aktiengesellschaft.

Dresdner Bank.
Reichskredit-Gesellschaft

Aktiengesellschaft.

Preußische staatsbank ſSeehandlung).
Berliner Handels-Gesellschaft

Commerz- und Privat Bank
Aktiengesellschaft.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft

Deutsche Landesbankenzentrale A. G.

Deufsche Zentralgenossenschaftskasse.

Westholsteinische Bank.
Westfalenbank Aktiengesellschaft.

Braunschweigische Staatsbank
(Leihhausanstalt)

Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank.

B. Metzler seel. Sohn Co.

Norddeutsche Kreditbank
Aktienqesellschaft.
Bayer Heinze.

Sächsische Sfaatsbank.
Gebrüder Beihmann.

Frankfurter Bank
Hallescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf Co.
Kommanditgesellschaft auf Aktien

L. Behrens Söhne.
Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt

Bayerische Hypotheken- u. Wechsel-Bank.
Bayerische Vereinsbank.

Mechklenburg. Depositen- u. Wechselbank.

Vereinsbank in Hamburg.

Bayerische Staatsbank.

Thüringische Staatsbank.

Offizielle Umtausch- und Zeichnungsstellen in Halle sind:

Reichsbank. Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt Filiale Halle.
Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft Fihale Halle. Deuische
Bank und Disconto-Gesellschaft Filiale Halle. Deutsche Verkehrs-
Kredit-Bank Aktiengesellschaft Zweigniederlassung Halle (Sasle).
Dresdner Bank Filiale Halle hHallescher Bankverein von Kulisch,
Kaempf Co. Kommanditgesellschaft auf Aktien. Mitteldeutsche

Landesbank Filiale Halle.
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Ankauf volljähriger Pferde
für den Truppendienſt

Zum Ankauf von warmblütigen voll
jährigen Reit- und Zugpferden ſollen in der
Provinz Sachſen die nachbezeichneten öffent
lichen Märkte abgehalten werden: 3. Septem
ber, 14 Uhr, Roßlau; 4. September, 9 Uhr,
Bitterfeld 5. September, 9 Uhr, Eilen-
burg; 28. Oktober, 11 Uhr, Halberſtadt;
29. Oktober, 9 Uhr, Neuhaldensleben 30. Okt.,
14 Uhr, Wiepke; 31. Oktober, 9 Uhr, Salz-
wedel; 1. November, 11 Uhr, Oſterburg;
2. November, 9 Ahr, Stendal; 4. November,
11 Uhr, Magdeburg; 5. November, 11 Uhr,
Leitzkau.

Beim Ankauf werden die Anforderungen
zugrunde gelegt, die für den Remonteankauf
maßgebend ſind. Da die Pferde für den ſo
fortigen Truppengebrauch erforderlich ſind,
wird allgemein ein ſcharfer Maßſtab angelegt
werden. Es werden nur warmblütige
Pferde angekauft im Alter von 4 bis zu
12 Jahren und in einer Größe von 1,56 Meter
bis 1,65 Meter Stockmaß (ohne Eiſen gemeſſen).
Auf gute Abſtammung und Füllenſchein wird
Wert gelegt. Schimmel und tragende Stuten
ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen. Die ange
kauften Pferde werden ſofort abgenommen und
den Truppenteilen unmittelbar überwieſen.
e. g dahlung erfolgt gegen Quittung mittels

ecks.

Pferde mit Hauptmängeln, die geſetzlich
den Kauf rückgängig machen, ſind vom Ver
käufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes, der
Beförderungs- und ſonſtigen Koſten zurückzu
nehmen; desgleichen ſolche Pferde, die ſich
binnen 45 Tagen nach dem Ankaufstag als
Klophengſte erweiſen und Stuten, deren Träch
tigkeit nachträglich feſtgeſtellt wird. Da dies
häufig erſt in vorgeſchrittener Entwicklungs
ſtufe möglich ſein wird, muß vor dem Verkauf
gedeckter Stuten gewarnt werden.

Der Verkäufer iſt verpflichtet, jedem ver
kauften Pferde eine neue ſtarke, rindlederne
Trenſe mit glattem, ſtarkem, einfach ge
brochenem Gebiß mit einem neuen Kopfhalter
von Leder oder Hanf mit zwei mindeſtens
zwei Meter langen Stricken unentgeltlich mit
zugeben. Die Verkäufer werden erſucht, die
Schweife der Pferde nicht übermäßig zu be
ſchneiden und die Schwanzrübe nicht zu ver
kürzen. Verkäufer, die Pferde vorführen, die
nicht ihr Eigentum ſind, müſſen ſich gehörig
ausweiſen können.

Lukhernachkommen ſtiften

eine Glocke
Es ſind jetzt 400 Jahre vergangen, ſeit ſich

Martin Luthers jüngſte Tochter mit dem
oſtpreußiſchen Landrat und Gutsherrn Georg
v. Kunheim verheiratete. Aus dieſem An
laß haben ihre noch lebenden Nachkommen die
Mittel aufgebracht, die es der armen Ge
meinde Mühlhauſen (Oſtpreußen) ermöglich
ten, eine Margarete-Luther-Glocke anzuſchaffen.
Die Glockenweihe hat bereits in der Mühl-
häuſer Kirche, die eine der ſchönſten und älte
ſten Ordenskirchen des deutſchen Oſtens iſt,
ſtattgefunden.

Auch in der Provinz Sachſen nimmt man
an dieſem Ereignis Anteil. Jn den letzten
Jahren haben wiederholt Familientage
der Luthernachkommen die enge Verbindung,
die zwiſchen allen Nachkommen des Reforma-
tors und der Lutherprovinz beſteht, zum Aus
druck gebracht. Für dieſes Jahr war ur
ſprünglich ein Familientag in Torgau vor
geſehen. Jm letzten Augenblick mußte dann
ſedoch eine Verſchiebung erfolgen.

Schleppzug blieb ſtecken

Pretzſch (Elbe). Die Tauchtiefe der Elb
ſchiffe, die von Hamburg nach Sachſen und der
Tſchechöſlowakei fahren, iſt von der Polizei
behörde Hamburg vom 2. Auguſt ab auf 75
Zentimeter feſtgeſetzt worden. Der mit einer
Zugkraft von 700 PS ausgeſtattete Schlepp
dampfer „Reichstag“, der ſich mit ſieben be
ladenen Anhängern auf der Bergfahrt be
findet, iſt auf der hieſigen Elbſtrecke mitten
im Strom vor Anker gegangen und dort
ſtecken geblieben, weil das jetzige Fahrwaſſer
nicht ausreicht zur Weiterbeförderung der 88
Zentimeter tiefgehenden Schleppkähne. Für
die leichteren Motorſchiffe reicht der Fahr
waſſerſtand zur Zeit noch aus.

„Juden ſind hier unerwünſcht!“

Deſſau. Gauleiter Loeper hat an die Be
völkerung folgenden Aufruf erlaſſen:

„Die NS-Hago hat die Geſchäftswelt auf
gefordert, Schilder anzubringen mit dem Jn
halt „Juden ſind hier unerwünſcht“. Jch
fordere alle Parteigenoſſen auf, insbeſondere
befehle ich allen Parkeidienſtſtellen, nur dort
zu kaufen wo man Juden nicht wünſcht. Die
jenigen Geſchäfte, welche dieſe Schilder nicht
haben, und die alſo trotz aller Aufklärung
weiterhin auf Geſchäfte mit Juden Wert legen,
können nicht erwarten, daß Nationalſozialiſten
ir ihren Geſchäften Gefahr laufen, mit Juden
zuſammenzutreffen. Wir überlaſſen gerne den
Judengenoſſen die Juden. Der Deutſche geht
zum Deutſchgeſinnten.“

Einbrecher überfällt eine Frau

Köthen. Ein Einbrecher drang von der
Straße aus durch ein Fenſter in eine im Erd
geſchoß liegende Wohnung ein. Beim Empor-
klettern fiel das vor dem Fenſter befindliche

Blumenbrett mit den darauf ſtehenden
Blumentöpfen in den Vorgarten. Durch dieſes
Geräuſch wurde die in der Stube ſchlafende
Wohnungsinhaberin wach. Der Einbrecher fiel
ſofort über die Frau her und würgte ſie.
Da ſie ſich aber heftig zur Wehr ſetzte, gelang
es ihr, den Kerl, einen Mann in den zwanziger

Jahren, abzuſchütteln und zur Tür zu flüchten
Ehe die Frau aber Hilfe herbeiholen konnte,
war der Einbrecher entkommen. Die Frau er
kannte in dem Eindringling einen Arbeits
kameraden ihres Mannes, von dem ſie ge-
trennt lebt. Die Polizei konnte den Einbrecher
feſt nehmen.

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen

beſucht ſeine Heimat

Ortrand (Kr. Liebenwerda). Generalfeld
marſchall v. Mackenſen, der im Juni
ſeinen Beſuch in Lindau hatte abſagen müſſen,
traf am Dienstagnachmittag überraſchend
zum Beſuch bei der Fürſtin Lynar ein. Das
Schloß Lindau iſt die Heimat des Generalfeld
marſchalls, deſſen Vater damals Pächter des

Rittergutes geweſen war. Der greiſe Feldherr
war ſeit über 60 Jahren nicht in ſeiner Heimat
geweſen.

Aus Anlaß des Beſuches bereitete die Be
völkerung dem Generalfeldmarſchall einen
überaus herzlichen Empfang. Jm Ortrand
wurde ihm das Ehrenbürgerrecht ange
tragen, das er mit dem Ausdruck herzlichſten
Dankes annahm. Der Generalfeldmarſchall
ſchritt ſodann die Forma onen der Bewegung,
des Arbeitsdienſtes, der Frontkämpfer und der
alten Veteranen ab, von denen er ſich über
Kriegserlebniſſe und Militärdienſtzeit unter
richten ließ.

Mokorrad gegen Laſtzug

Magdeburg. Ein Kraftwagenführer aus
Stendal fuhr mit ſeinem Laſtzug geſtern früh
in der Sandtorſtraße in ſüdlicher Richtung.
An der Kreuzung mit der Rötgerſtraße kam
ihm ein Motorradfahrer mit Sozius entgegen,
der mit unverminderter Kraft aus noch nicht
geklärter Urſache gegen den Laſtwagen fuhr.
Die beiden Motorradfahrer wurden ſchwer
verletzt und mußten dem Krankenhaus Alt-
ſtadt zugeführt werden.

Freude in der Arbeikspauſe
Bekriebskonzerke im Saalkreis

Wenn im November der zweijährige Ge
burtstag der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude gefeiert wird, ſo iſt auch das, was
dem deutſchen Arbeiter von der verfloſſenen

lderdienſtAufnahme „MNZ“
Konzert für drei Betriebe auf dem Gemeinde

platz in Wörmlitz

Regierung vorbehalten wurde, in Wirklichkeit
umgeſetzt. Tauſende Volksgenoſſen führen mit
ſtolzen Schiffen hinauf nach Norwegen zu den
Fjorden, ins ſchöne Bayernland und zu den
Bergen, ins Frankenland, an den Rhein und
an den Bodenſee, um neue Kraft und Freude
zu finden. Begeiſtert kamen ſie zurück, und ſie
erzählten ihren Arbeitskameraden in der
Heimat, wie ſchön Deutſchland iſt, und allen
wird eine ſolche Reiſe ein unvergeßliches
Erlebnis bleiben.

Aber nicht nur das Reiſen und Wandern
iſt die Aufgabe der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“, ſondern noch vieles andere,
ſo auch die Ausfüllung der Arbeits

pauſen mit Betriebskonzerten.
Deshalb hat es ſich die Kreisamtsleitung der
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude Saal-
kreis zur Aufgabe gemacht, hineinzugehen in
die Betriebe Und den Arbeitskameraden wäh
rend der Mittagspauſe Unterhaltung zu
bieten. Jm Juli fanden innerhalb der im
Kreis liegenden Betriebe Betriebskonzerte bei
folgenden Firmen ſtatt Ammendorf
Chem. Fabrik Buckau, Riebeckſche Montan
werke, Mübag; Büſchdorf: Reuter
Straube; Diemitz: Eberhardt Co.;
Könnern: Kallenbach (bei den Arbeits
kameraden, die am Saaledurchſtich arbeiten);
Nietleben Portland-Zementfabrik; Le
bendorf: Mitteldeutſche Flanſchenfabrik;
Wörmlitz Mühlenwerke Völlberg.

Ueberall, wo die flotten Marſchweiſen der
Saalkreis-Kapelle erklangen, herrſchte inner-
halb der Zuhörerſchaft eine Verbundenheit
zwiſchen Betriebsführern und Gefolgſchafts
mitgliedern. Mancher Betriebsführer ver
längerte die Mittagspauſe, um noch einige
Minuten den Klängen der Muſik lauſchen zu
können. Der Kreiswart Pg. Stollberg,der zu den einzelnen Betriebskonzerten er
ſchienen war, hatte hier Gelegenheit, vor den
Arbeitskameraden des Saalkreiſes zu
ſprechen; er erklärte allen Arbeitskameraden
nochmals die Aufgaben der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß eine Werkgemeinſchaft, wie ſie
in den Betrieben herrſche, auch nach außen hin
weitergetragen werden ſolle, um ſo zum Ziel
der Volksgemeinſchaft zu gelangen.

Gleichfälls fanden in Wettin allwöchent
lich Platzkonzerte ſtatt, bei denen immer eine
rege Zuhörerſchaft anzutreffen war. Eines iſt
gewiß: Daß alle Arbeitskameraden nach einer
ſolchen Veranſtaltung mit neuer Freude und
Kraft an ihr ſchweres Tagewerk gehen.

50 Jahre Turnverein Löbnitz
Unterkreistreffen der DT in Groitſch.

Das Unterkreistreffen in Groitſch (Saal-
kreis) anläßlich des 50. Geburtstages des
Turnvereins Löbnitz war eins der vollkom-
menſten Feſte, das je in Halles Umgebung
ſtattfand. Dies iſt um ſo erfreulicher, als der
Turnverein Löbnitz in den 50 Jahren ſeines
Beſtehens ſich einen beſonderen Wert im
Kreis und Gau, ja ſelbſt in der DT erwarb
und in beſonders kritiſchen Tagen und Zeiten
ſtets treu zur deutſchen Sache ſtand.

Der AUnterkreisführer Turnbruder Boecke
(Halle) hatte in engſter Zuſammenarbeit mit
dem Vorſtand der Löbnitzer die Geſamtvorbe
reitungen entworfen, und unter ſeiner Leitung
wurde das Feſt auch ausgeführt. Verſchiedene
ehemalige Löbnitzer, die jahrelang dem Verein
angehört hatten und teils ſchon jahrzehntelang
von Löbnitz weg waren, ſtaunten über das
prächtige Bild und die Entwicklung des Turn
vereins Löbnitz im Laufe der Zeit zu einem
der angeſehenſten Landvereine. Von den alten
Kämpen, die ehemals den Verein gründeten,
ſind, noch im Verein und wurden mit Ehren-
urkunden beſchenkt: Franz Fuchs, faſt
45 Jahre lang 1. Vorſitzender, heute Ehren
vorſitzender, Karl Thormann, führt
50 Jahre lang, auch heute noch, die Kaſſe,
Albert Franke, heute noch Vorſtandsmit-
glied und Guſtav Schmuhl, damals der
erſte Jugendturner, heute noch ein treuer und
pflichtbewußter Mitarbeiter. Arthur Uebe
gehört dem Verein ebenfalls 50 Jahre an.
Auguſt Sommerlatte, Guſtav Elze,
Wilhelm Schmuhl erhielten für 45jährige
treue Mitgliedſchaft, Albert Stieler für
28jährige und Otto Becker und Paul Fuchs
für 25jährige Mitgliedſchaft ebentells ein
Diplom.

Rene Ueberlandlinie der Keichsbahn

Um dem Wunſche der Landbevölkerung auf
beſſere Verkehrsverbindung weiter entgegen
zu kommen, richtet die Reichsbahn Reichs
bahnVerkehrsamt Aſchersleben ab 8. Aug.
eine weitere Güterverkehrslinie ein. Die

Linie beginnt in Könnern und berührt
planmäßig folgende Orte: Kirchedlau, Mittel
edlau. Hohenedlau, Sieglitz, Dalena, Domnitz
Ga, Dornitz, Domnitz Ga, Nauendorf (Saal-
kreis), Merbitz, Nauendorf (Saalkreis), Ga,
Neutz, Döſſel, Garſena.

Die Fahrpläne und Gebührenanzeiger
werden in jedem Orte öffentlich bekannt ge
geben. Die Stückgüter werden den Empfängern
ohne weiteres täglich zugeſtellt, wenn nicht
bei der Güterabfertigung eine entſprechende
Erklärung hinterlegt wird, daß die Empfänger
die Güter ſelbſt in Empfang zu nehmen
wünſchen.

Mit 72 Jahren zu Fuß von Jena
nach Nürnberg

Jena. Der 72 Jahre alte SAObertrupp
führer Otto Friedrich, der am 14. Juli in
Jena zu einem Marſch nach Berlin aufge
brochen war, wo er nach ſieben Tagen ankam,
iſt jetzt wieder in der Heimatſtadt eingetroffen.
Unterwegs ſteigerte er ſeine Tagesleiſtung auf
50 Kilometer. Der alte Kämpfer rühmt in
ſeinem Reiſebericht die zahlreichen Beweiſe
herzlicher Kameradſchaft, die ihm zuteil gewor
den ſind. Nun rüſtet er ſich zum Marſch nach
Nürnberg.

Magdeburg. Verbrecher entflohen.)
Am 3. Auguſt entfloh der wegen Sittlichkeits
verbrechens feſtgenommene Julius Rauer,
geboren am 16. 11. 1887 in Breslau. Es ge
lang dem Verbrecher, auf dem Wege vom
Krankenhaus en nach dem Gerichts
gefängnis ſeinem Begleiter zu entweichen.
Bisher war es noch nicht möglich, des Ver
brechers wieder habhaft zu werden. Sollte der
Sittlichkeitsverbrecher irgendwo angetroffen
werden, ſo iſt ſofort der nächſte Polizeibeamte
darauf aufmerkſam zu machen.

Alsleben. (Pionierübungen.) Das
Magdeburger Pionier-Bataillon hält gegen
wärtig an der unteren Saale zwiſchen Als
leben und Bernburg größere Uebungen ab.

Waſſer wird rakioniert
Freiroda (Kr. Naumburg). Die Waſſer

knappheit in unſerem Ort nimmt immer
mehr zu. Bereits ſeit längerer Zeit wird
jedem Haushalt eine Butte für den Tag zu
geteilt. Das Waſſer zum Tränken wird den
beiden Dorfteichen entnommen, aber auch hier
iſt bald ein Ende, wenn die Trockenheit no
länger anhält. Das übrige Waſſer zum täg
lichen Verbrauch, das nicht ausreicht, wird aus
dem Nachbarort Crölpa herbeigeſchafft, und
allabendlich kann man hier eine Karawane
von Handwagen und Schubkarren mit Fäſſern
beladen ſehen.

Magdeburg. (Der nächſte Pioniere
tag in Magdeburg.) Auf dem großen
Pioniertreffen in Stettin wurde beſchloſſen,
den nächſten deutſchen Pioniertag in Magde
burg ſtattfinden zu laſſen.

Wittenberg. (Bei der Probefahrt
ſchwer verunglückt.) Ein junger Mann
unternahm nachts eine Probefahrt mit einem
erſt gekauften gebrauchten Motorrad. Dabei
ging ihm die Maſchine durch, ohne daß ſie der
Fahrer hätte zum Halten bringen können. Er
kam zu Fall und mußte mit Schädelbruch und
ſchweren Beinverletzungen ins Krankenhaus
gebracht werden.

Torgau. (Harte Rehſchädel.) Auf der
Fahrt von Torgau nach Melpitz liefen zwei
Rehe einem Radfahrer ins Vorderrad hinein,
wobei ſie ſich überſchlugen. Das Vorderrad
brach entzwei. Nach dem kleinen Abenteuer
h die Rehe unverletzt ihr Heil in der
Flucht.

Laucha. (Neuer Pfarrer.) Pfarrer
Gilck aus Röſa, Kirchenkreis Bitterfeld
wurde zum Pfarrer der erſten Pfarrſtelle in
Laucha berufen.

Gehr warm
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Mittwochabend:
Da ſich der nach Mitteleuropa reichende

Ausläufer des Weſteuropahochs während der
letzten 24 Stunden etwas abgeſchwächt hat,
konnte wieder ein Schwaden von Meeresluft
nach Mitteldeutſchland gelangen. Er rief hier
am Mittwoch vielfach ſtärkere Bewölkung her
vor, ſo daß die Sonnenſtrahlung behindert
war. Das zeigte ſich in den höchſten Tages
temperaturen, die mit 22 bis 23 Grad im
Flachlande und 12 Grad auf dem Brocken nicht
ſo hoch wie am Vortage waren. Die Wetter
lage ſcheint jetzt einer Aenderung entgegen
zugehen. Ein Teil des Hochausläufers dürfte
ſich abtrennen und oſtwärts abwandern. Be
ſonders ſtarker Druckfall über Frankreich
deutet an, daß ſich hier eine Rinne tiefen
Druckes bildet. Dieſe kann bei ihrer Be
wegung nach Oſten am Freitag in unſerem
Gebiet Gewitter hervorrufen.

Ausſichten bis Freitag abend:
Anfangs heiter mit fortſchreitender Er

wärmung, am Freitag ſehr warm und auf
kommende Gewitterneigung.

Waſſerſtands Meldungen

Hanm 7. Auguſt 1935 Wuchs all
Saale
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Neuer englischer Ueberrenn wagen
Der bekannte englische Konstrukteur Captain
George Eyston hat einen neuen Ueberrenn-
wagen konstruiert, der fast sieben Meter lang
ist und eine Geschwindigkeit von 320 stdkm

erreichen soll

Herz von Stein
Das ſprichwörtliche „Herz von Stein“ kann

in Wirklichkeit vorkommen. Ein Arbeiter in
Wembley, der kürzlich ſtarb, hatte ein ſo ver
kalktes Herz, daß man es faſt als Stein be
zeichnen konnte. Jn dem ärztlichen Bericht
über den Befund wird geſagt, es ſei ein Wun
der, daß der Mann ſo lange hatte leben
können. Eine Verkalkung anderer Art hat ein
junger Student der Medizin in San Fran
zisko. Bei ihm verkalkten die Gelenke des
Körpers. Eine Hilfe gegen dieſe furchtbare
aber ſehr ſeltene Krankheit gibt es nicht. Eine
ſehr merkwürdige und glücklicherweiſe eben
falls ſelten vorkommende Krankheit iſt ein von
den Aerzten als Chromidoſis bezeichnetes
Leiden, bei dem die Betroffenen eine grüne,
rötliche, gelbe, ſchwarze oder violette Färbung
annehmen. Ein britiſcher Arzt, der ſeine
Praxis in Aegypten ausübt, kam vor kurzem
nach London, um ſeinen Fachgenoſſen ſeinen
eigenen ſeltſamen Fall vorzutragen. Eines
Morgens beim Raſieren bemerkte er, daß die
Watte, mit der er ſich das Geſicht abtupfte,
rötlich wurde. Beim Schwitzen wurde auch die
ganze Wäſche rot.

Der Stammkunde
Jn einen kleinen Zigarrenladen in Glas

ow kam täglich ein älterer Herr mit einerßarb aufgerauchten Zigarre im Munde, ging

ſchweigend auf den automatiſchen Anzünder
zu, ſetzte ſeinen Stummel in Brand und ver
ließ mit einem kurzen Kopfnicken den Laden.
Dieſer Vorgang wiederholte ſich tagaus, tag-
ein. Schließlich wurde es dem Händler eines

„Was denken Sie ſich
denn,“ rief er, „wer ſind Sie eigentlich?!
Der Gaſt hob den Kopf und auf ſeinem Ge-
ſicht malte ſich faſſungsloſe Verwunderung.
„Wer ich bin?“ wiederholte er und ſchüttelte
den Kopf. „Mann Gottes! Jch bin doch der
Herr, der ſich bei Jhnen alle Tage das Feuer
für ſeine Zigarre holt.“

ANAmerikas Wännerwelt erwacht
Gegen Schuldturm und „gold digging girls“ Ein neues Gesetz in New Vork

Daß Männer durch die Straßen laufen
und vor Freude die Hüte in die Luft werfen
und jubeln, als habe es tagelang Gold ge
regnet, das verſteht nur der, der die Verhält
niſſe in den Vereinigten Staaten kennt, dieſe
oft grotesken Beſtimmungen der öffentlichen
Rechtſprechung und der offiziellen Moral. Die
Herrſchaft der Frau iſt nun endlich da,
wo ſie zum Unſinn wurde, zum erſten
Male durchbrochen. Die „Männer-reformliga“ in Neuyork, eine machtvolle
Jnſtitution, feiert ihren erſten, großen Sieg,
der endlich eine Breſche ſchlägt in unhaltbare
Zuſtände.

„gold digging girls“
Daß ein geſchiedener Mann nicht nur für

ſeine unmündigen Kinder, ſondern auch unter
gewiſſen Umſtänden für ſeine ehemalige Frau
ſorgen muß, iſt ein Geſetz der Vernunft, das
man in faſt allen Kulturländern antrifft.
Amerika aber hat etwas ganz Anderes daraus
gemacht. Es hat mit dieſem Paragraphen und
mit der Beſtrafung des „gebrochenen Ehever
ſprechens“ die Männer für ihr ganzes Leben
in die Hand haſſender und rachſüchtiger Frauen
gegeben, die nicht nur den Mann dauernd im
Schutze der Geſetze ausplündern, ſondern ihn
ſogar immer wieder der Freiheit be
rauben können. Zuletzt war es geradezu
ein Beruf zweifelhafter Frauen, Männer zu
umgarnen, ſie erſt zu einem Eheverſprechen
und dann zum Bruch desſelben zu bringen
und ſie zu ſchröpfen. Bis zu 100 000 Dollars,
je nach dem Vermögen des unvorſichtigen Lieb
habers, wurden „erbeutet“ und dieſe Art zu
Geld und zu geſellſchaftlichem „Ruhm“ zu kom
men, war ſo gang und gäbe, daß man ſolche
Frauen „gold diggiüng girls (Gold

Ueber 9000 Bäume verbrannt
In den Wäldern der englischen Grafschaft Suffolk brach kürzlich ein großer Waldbrand
aus, durch den über 9000 Bäume Vernichtet wurden.

gräberinnen) nannte. Wer ihnen in die Netze
geriet, mußte bezahlen. Und wer es vorzog
zu heiraten, mußte dann Unſummen ausgeben
für die Scheidung. Amerika kennt nicht die
Beſtimmung, daß die Anterhaltspflicht für die
geſchiedene Frau aufhört, wenn ſie ſich wieder
verheiratet. So kommt es drüben alle Tage
vor, daß ein und dieſelbe Frau von drei oder
vier, manchmal von fünf oder ſechs Männern
ſogar recht ſtattliche Alimente bezieht, die
meiſt noch in der Zeit der „Proſperity“ feſt
geſetzt wurden und heute den finanziellen Ruin
des Mannes bedeuten. Dieſe Frauen werden
ſozuſagen von einer ganzen G. m. b. H. ehe
maliger Gatten unterhalten.

Es gibt in Neuyork ein eigenes Gefängnis,
in das nur Männer geſperrt werden, die ihren
geſchiedenen Frauen nicht die Alimente zahlen,
weil ſie dazu heute wirtſchaftlich gar nicht
mehr in der Lage ſind. Dieſes Gefängnis iſt
durchſchnittlich von 125 Neuyorkern „bewohnt“.
Allerdings kann die Frau ihren Ehegatten
nur für drei Monate einſperren laſſen. Dann
muß er nach dem Geſetz freigelaſſen werden.
Hat er aber inzwiſchen die fälligen Raten nicht
bezahlt, dann kann ſie ihn ſofort wieder an
zeigen und er wird wieder für drei Monate
eingelocht. Es gibt Männer, die ſind Stamm-
gäſte im „Alimentengefängnis“. Opfer kalten
Haſſes und ſinnloſer Geſetze

Die Organiſation der „Männerreformliga“
kämpft gegen den Wahnſinn dieſer Frauenherr
ſchaft an. Sie hat ausgerechnet, daß in USA
in den letzten zehn Jahren 1,8 Millionen
Männer an „gold digging girls“ 936 Millio
nen Dollar gezahlt haben. Noch größer iſt die
Summe, die ſie für Gerichts- und Anwalts
koſten aufbringen mußten. Verſchlimmert wird
dieſe unhaltbare Lage dadurch, daß die Anter
haltszahlungen in der Zeit wirtſchaftlicher

Aufnahmen Scherl

Die Flammen, die weithin zu sehen
waren, erreichten zum Teil eine Höhe von 60 m

Blüte feſtgeſetzt wurden. Es gibt Männer, die
das Pech haben, zwei Frauen unterſtützen zu
müſſen und monatlich mehr bezahlen müſſen,
als heute ihr Bruttoverdienſt iſt. Das hindert
aber nicht daran, daß jede der beiden Frauen
dieſen Mann jederzeit für ein Vierteljahr ein
ſperren laſſen kann, wenn er ihr auch nur
einen Cent ſchuldig bleibt. Für die Zeit der
Haft bekommt ſie allerdings keine Alimente.
Aber ſowie der Mann frei wird, ſteht ſchon der
tüchtige Anwalt ſeiner geſchiedenen Frau vor
ihm (den er natürlich bezahlen muß) und
kommt mit der neuen Jnkaſſoforderung.

Männer erwachen
Jetzt endlich haben die Männer die erſten

Erfolge in dieſem Kampf erreicht. Der Staat
Neuyork und der Staat Jndiang vorerſt
nur zwei, aber die Breſche iſt geſchlagen
haben ein Geſetz erlaſſen, daß das Unweſen der
„gold digging girls“ unmöglich macht. Die
Prozeſſe „um Herzensbalſam“, wie
man ſie drüben auch nennt, werden nicht
mehr zugelaſſen, wenn es ſich nicht um
offenſichtlichen Heiratsſchwindel handelt. Au
ßerdem hat der Staat Neuyork eine Beſtim
mung herausgebracht, daß nachweislich arbeits
loſe Ehemänner keine Alimente mehr an ihre
geſchiedenen Frauen bezahlen brauchen und
daher auch nicht mehr von dieſen in den
Schuldturm geſteckt werden können.

Lange haben die Bemühungen der Männer
reformliga gedauert, bis ſich die erſten Erfolge
eingeſtellt haben, und man kann nach der Lage
der Dinge verſtehen, daß der Sieg von den
Männern in den beiden fortſchrittlichen Staa
ten gefeiert wird. Aber auch in den übrigen
Staaten iſt man hoffnungsvoll, denn dieſe
Entwicklung wird ſich weiter fortſetzen. Sie
iſt drüben heute eine Frage von wirtſchaft
licher Bedeutung.

Die „gold digging girls“ aber werden ſich
ein neues „Gewerbe“ ſuchen müſſen. Und für
dieſe Frauen wird die Scheidung nicht mehr
die Schwelle zum Paradies bedeuten, in dem
ſie den Ehegatten los wurden und ſein Geld
behielten. Die Männer Amerikas
ſind erwacht. Sie werden es bei dieſem
erſten Morgenrot ihrer aufgehenden Freiheit
nicht bewenden laſſen.

Enttäuſchte Schatzſucher
Jn der Nähe von Helſingfors ſank im Jahre

1721 ein ruſſiſches Kriegsſchiff. Man wußte,
daß dieſes Schiff mit Gold beladen war, als
es von den Schweden in den Grund gebohrt
wurde. Während des achtzehnten Jahrhunderts
ſoll es, wie alte Dokumente berichten, ver
ſchiedentlich gründlich durchſucht worden ſein;
trotzdem erhielt ſich der Glaube, daß dort noch
heute Schätze zu finden ſeien. Man nahm an,
daß noch Goldwerte von mindeſtens 10 Mil
lionen aus der Tiefe zu heben ſeien. Es
bildete ſich neuerdings eine Geſellſchaft, um
die Schatzſuche durchzuführen. Jetzt aber hat
ein privater Taucher der Geſellſchaft mitge
teilt, daß er vor drei Jahren das Wrack gründ
lich durchſucht und nichts als roſtige Kanonen
kugeln und allerlei Artillerie-Bedarfsſtücke
darauf gefunden habe. Von Gold war keine

Spur zu ſehen.

Bea. Beate r
RA VON HANS CASPAR. VON

(2. Fortſetzung.)
Begabt war dieſer Sophus. Jm väterlichen

Schloß wirklich ein Schloß mit breiter
Barockfront und mächtigen Räumen hingen
im Speiſeſaal ein paar wundervolle Ahnen
bilder, die Raiſky gemalt hatte. Mit den
Raiſkys hatten ſich die Seebergs damals ge
kreuzt, und ſo war ein Schuß Künſtlerblut in
die Junker hineingeraten. Dieſer Sophus
hungerte und plagte ſich durch ſeine Städien
zeit. Wenn das Geld zu Ende war oder aus
blieb, lief er nachts in Tanzlokale des Berliner
Weſtens und zeichnete Männer und Frauen
für eine Mark die Skizze, die er mit ein paar
Strichen ſchmiſſig auf ein Kartonblatt ſeines
Blockes warf; einen Teil ſeines Verdienſtes
mußte er noch dem Wirt abgeben.

Jhn ekelte oft vor dieſer Arbeit, denn es
waren nicht immer feine Geſichter, die er feſt
halten mußte, und er fühlte, daß er ſein
Können und ſeine Kunſt wegwarf. Er fluchte:
Wenn ich praktiſche Arbeit fände, ich hängte
die Malerei an den Nagel.“ Sein Profeſſor
lobte ihn, doch das nützte ihm einen Dreck, wie
er ſagte. „Von Anerkennung iſt noch kein
Menſch ſatt geworden.

„Dich malen, Be“, ſie hockten an einem
ſolchen Tanzabend bei Detta in einem Neben
Zimmer beiſammen, während die anderen in
der großen Halle den Lautſprecher einen Slow
fox brüllen ließen „dich malen, das könnte
mich reizen. Dein Geſicht mit dem ſchmalen

val und der ſtupſigen Naſe, mit den hellen
Augen und dem dunklen Haar das wäre
eine Aufgabe.“
d „Na, dann mal' mich doch. Jch hab' nichts
agegen.“

o kam er ein paar Tage ſpäter mit der
aufgeſpannten Leinwand und einer geborgten
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Staffelei, mit Farbtuben und Palette in die
Königsmarkſtraße. Er hatte ſich das Geld für
das Material in ein paar Nächten zuſammen
geſchuftet. Be lachte: „Du haſt es aber eilig.“

„Man ſoll eine gute Jdee nie vertrödeln.“
Be fragte erſt einmal weiblich: „Was ſoll ich
anziehen?“ Er ſtellte ſie ins Licht, betrachtete
ſie aufmerkſam und beſtimmte: „Dunkelblau,
aber kein ſtumpfes Dunkelblau, es muß
leuchten.

„So was hab' ich nicht.“
„Jrgendein Fetzen, den du dir um die

Schultern legen kannſt, wird doch hier im
Hauſe ſein.“ Da lief Be an Beas Kaſten und
fand, was er wollte. „Den Malerjüngling
werde ich mir nachher anſehen“, ſagte Bega, der
ſie von Sophus berichtete, während ſie ſich
den Schal um die Schultern ordnete.

Oben in ihrem Zimmer hielt Sophus eine
ihrer Modepuppen, die ſie immer noch mit
Flicken benähte und beſteckte, in der Hand,
als ſie eintrat. „Haſt du das gemächt?“ fragte
er. Sie nickte. „Jch habe noch mehr von dem
Zeug. Es iſt ſo eine Kinderei von mir.“

„Zeig' doch mal her.“
Rot wurde ſie, denn ſie ſchämte ſich ihrer

Puppenwirtſchaft, aber er nahm die Sache
ernſt. „Machſt du dir deine Kleider auch
ſelber

„Natürlich.“
„Zeichneſt du dir vorher Entwürfe?“
„Nein, zeichnen kann ich nicht. Jch muß

Stoff in der Hand haben, weißt du. Jch ſehe
die Kleider gleich plaſtiſch. Farben ausdenken
fällt mir ſchwer, aber wenn ich ſie nebenein
ander vor mir habe, dann kann ich ſie ab
ſtimmen.

Er hatte die Staffelei zurechtgeſtellt, die
Kohle in die Hand genommen und ſetzte die

erſten Striche auf die Leinwand. Sie ſaß in
vollem Licht am Fenſter. „Gut haſt du das
Tuch umgelegt“, ſagte er noch, dann wurde
er ſtill.

Er ſah ſie an und ſie ihn. Jhr Ausdruck
wurde immer ernſter, denn ſie fühlte, daß er
nicht einfach leicht etwas hinſchluderte, ſondern
arbeitete. Das übertrug ſich auf ſie. Auf ſeiner
Stirn erſchien eine ſenkrechte ſteile Falte, und
da krauſte auch ſie die Stirn. Er trat zur
Seite.

„So geht es nicht. Du wirſt müde. Dein
Geſicht wird leer und langweilig. Aber ich
kann nicht reden beim Malen, kann dich nicht
unterhalten. Du müßteſt etwas tun, was dich
ablenkt. Zieh' eine von deinen Puppen an,
das wäre das beſte.“ Sie hatte einen Vorrat
von Stoffreſten da, holte ſich Nadeln und
Schere, ſtellte einen Tiſch neben ſich. So faßte
er ſie halb im Profil mit geſenktem Kopf.

Als es zu dunkeln begann und er aufhören
wollte, kam Bea. Sie ſah ihn prüfend an,
warf auch einen Blick auf die Leinwand, nickte,
ohne zu urteilen, fragte ihn dann nach ſeiner
Familie. Später, als Sophus gegangen war,
meinte ſie zu Be:

„Dein Freund gefällt mir. Aber ſieh dich
vor, er iſt ein verdammt hübſcher Bengel. Du
biſt mit deinen ſiebzehn Jahren gerade in dem
Alter, dich ſchnell und heftig zu verlieben. Und
ſo was kann eklig wehtun.“

An Schellberg dachte da Be und lächelte
ſchmerzlich. Was wußte Bea von ihr?

Beate exklärte die Malerei für Anſinn.
„Sie hält dich nur von deinen Arbeiten ab.
Jn anderthalb Jahren willſt du ins Abitur
ſteigen, da haſt du meines Erachtens jede
Stunde nötig.“ Be trotzte auf. „Jch glaube,
du konnteſt bisher mit meinen Zeugniſſen zu
frieden ſein.“

„Du biſt groß genug, um zu wiſſen, was
du tuſt. Und da Bea es für richtig hält
Das war ja ſtets ihr ausſchlaggebender Satz.

So kam Sophus faſt täglich ins Haus. Er
zögerte die Arbeit hin, ſtand oft hinter der
Staffelei und blickte, ohne zu malen, auf Be,
die ihre Stoffe faltete und ſteckte. Bis ſie
ſeine Augen fühlte und rief: „Du ſollſt nicht

herſehen, Sophus.“ Er log: „Jch ſeh gar nicht
dich an, ſondern auf das, was du tuſt. Du
haſt Talent, Mädel.“

Zu Weihnachten war das Bild fertig. Er
hatte nicht erlaubt, daß ſie es während der
Arbeit betrachtete. Nun ſtand ſie davor. „Fein,
Sophus. Aber du haſt geſchmeichelt. So hübſch
bin ich nicht.

„Du biſt hübſcher, Be.“
„Du ſollſt keinen Unſinn reden, verſtehſt

du, ſonſt iſt es aus mit unſerer Freundſchaft.“
Er ſchenkte ihr das Bild. Sie freute ſich, ob
gleich ſie nie daran gezweifelt hatte, daß er ihr
es ſchenken würde. Einen Kuß gab ſie ihm. Er
zog ſie an ſich. Gleich machte ſie ſich los. „Brav
ſein. Sophus.“

Ueber das Feſt fuhr er zu ſeinen Eltern
und blieb faſt den ganzen Januar fort. Briefe
kamen von ihm, er hatte einen Porträtauftrag
in der Nachbarſchaft von Grölichberg erhalten,
eine alte Dame malte er und bat nun: „Be
ſorge mir einen Brokatſtoff. Goldgrund mit
Farbflecken drin. Er muß zu ſilbergrauem
Haar und ſehr friſchem Teint paſſen und zu
noch vollen Schültern. Du wirſt ſchon das rich
tige finden.“

Sie fuhr ſofort in die Stadt, durchſuchte die
Läden, wählte lange und war ſtolz, als er
ſchrieb: „Genau das, was ich wollte. Aus
gezeichnet. Jch wußte ja, daß man ſich auf dich
verlaſſen kann. Wir ſollten zuſammen arbeiten,
dann könnte etwas aus uns werden.“ Und im
nächſten Brief ſtand: „Jch habe Pläne, Be,
großartige Pläne. Und Sehnſucht nach dir.“

Als er zurückkam, war er erregt, beſeſſen
von ſeinen neuen Gedanken. „Wir machen zu
ſammen einen Laden auf, einen Modeladen.
Nicht gleich, ſpäter. Nach deinem Abitur, denn
vorher laſſen ſie dich ja doch nicht los. Du
entwirfſt die Kleider. Jch zeichne die Frauen,
wie ſie in ihnen ausſehen werden. Das wird
ziehen. Wir werfen unſeren Geſchmack zu
ſammen. Du mußt natürlich erſt auf eine
Modeſchule, den techniſchen Kram lernen. Aber
da wird ein halbes Jahr genügen.“

Sie ließ ihn ausreden, denn es gefiel ihr,
was er ſagte. Aber dann winkte ſie doch ab.
„Jſt ja Unſinn, Sophus. So was koſtet



„Denn nur, wer der Vergangenheit
geheimnisvollen Zauber ſpürt, kann recht
in ſich die Kraft bereiten, die zu der Zu
künft führt.

(Aus einem oldenburg. Hausarchiv.)

Die ſtolze Pflege der Familientradition
braucht nicht, wie man in vergangenen Zeiten
oft behauptete, auf Vorurteilen zu beruhen, viel
mehr tritt ſie ſtets dann zu Tage, wenn ein
Geſchlecht ſich ſeiner er bewußt wird.
Wer mit Hochachtung und Liebe ſeiner Ahnen
gedenkt, fühlt ſich verpflichtet, ſich ihrer auch
würdig zu zeigen. Alle Mitglieder der Fami-
lie empfinden dann eine Zuſammengehörigkeit
und von ſelbſt entſteht das Verlangen nach
einem Feldzeichen für eine ſolche Schar, nach
einem Fähnlein, das ihr voranwehen ſoll, und
dies kann nur ein Familienwappen
ſein. Seit jeher ſteht nicht nur dem Adel,
ſondern auch dem Bürgertum das Recht zu,
ein Wappen zu führen und zu vererben. Des-
halb wurden zu allen Zeiten bürgerliche
Wappen verliehen oder angenommen. Jn
allen Familien blickt man mit Stolz auf ſie;
leider gerieten ſie bei vielen in Vergeſſenheit,
obwohl die Wappen ſehr oft in den alten
Sammlungen verzeichnet ſind. Gerade heute,
wo man wieder den Wert einer Familien
tradition ſchätzen gelernt hat, richtet ſich das
allgemeine Jntereſſe auf die Familienwappen.
Dabei vergißt man aber oft, daß ein neuange-
nommenes Wappen auch den Forderungen der
Zeit entſprechen muß.

Warnen möchte ich daher an dieſer Stelle
vor den berüchtigten ſogenannten „heraldi
ſchen Jnſtituten“, die behaupten, daß für
jeden Namen auch ſchon ein Wappen bereit
ſtände, das jeder Träger dieſes Namens führen

In der Neuzeit angenommenes bürgerliches
Wappen

dürfe. Von ſolchen Schwindlern, für die ge
rade jetzt der Weizen wieder zu blühen ſcheint,
wird jedem gegen gutes Geld ein Wappen,
vielfach auf Vordrucken ausgemalt, nachgewie
ſen unter Berufung auf eine „Europäiſche
Wappenſammlung“, die nie beſtand und wegen
der großen Anzahl von Wappen, die ſie ent
halten müßte, auch gar nicht beſtehen kann.
Namenswappengibtes überhaupt
nicht, ſondern nur Familienwappen, weshalb Familien gleichen Na
mens, die nicht verwandt ſind, ſämtlich andere
eigene Wappen führten bzw. führen.

langer

Hat nun eine Familie den Wunſch, ein
Wappen zu beſitzen, ſo laſſe ſie zuerſt feſtſtellen,
ob ſie ſchon ein altes beſitze. Iſt dies nicht der

all, ſo muß trotzdem vermieden werden, daß
ſie eins wählt, das mit bereits beſtehenden
übereinſtimmt. Sie wende ſich deshalb direkt
an einen tüchtigen Wappenkünſtler und be
auftrage ihn, einen Entwurf, gegebenenfalls
nach beſonderen Wünſchen, auszuführen und
laſſe dann das ausgeführte Wappen eintragen.
Für die Eintragung kommt in Frage: 1. die
Aufnahme in die Wappenrolle des Herold“,
Verein für Wappen, Siegel- und Familien
kunde zu Berlin, mit den familienkundlichen
Angaben, 2. die h im „Großen und
Allgemeinen Wappenbuch“, Abteilung Bür
gerliche (Siebmacher), das in den ſechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts von Dr. von
Hefner in München gegründet wurde und ſeit
1873 don dem kürzlich verſtorbenen Geheimrat
Seyler, Ehrenmitglied des „Herold“ bearbeitet
wurde Ueber die erfolgte Eintragung ſollte
eine künſtleriſche Urkunde mit der Abbildung
des Wappens, namentlich für die Nachkommen
zur Vererbung angefertigt werden.

üheetße wie ein adliges oder altes bürger
liches Wappen. Auf eine ſchöne alte Sitte

Ein eingetragenes Wappen iſt dann ebenſo geſetzlich

Bürgerliche Wappen einſt und jetzt
Von Heraldiker Carl Busch-Südende, Mitglied der Reichskammer der bildenden Künste

möchte ich noch hinweiſen: Allgemein üblich
war es, ſein Wappen gemalt, geſchnitzt, als
Fenſterbild (ſogenannte „SchweizerWappen
Scheiben“) oder t als Siegelring ausführen
zu laſſen und als ſchönes Geſchenk zu benutzen.
Möge die alte Sitte nicht verloren gehen.

Noch ein paar Worte über die Entſtehung
des bürgerlichen Wappens. Mit der Erſtar
kung des Bürgertums und ſeiner Macht wurde
die bewußt ar Wappenkunſt vor rund
600 Jahren geboren. Der nach heraldiſchen
Geſetzen geſchaffene n war im Streit
waffengleich dem der Ritter und im Frieden
Eigentumszeichen über dem Haustürſturz, am
Kirchenſtuhl, in den Fenſtern und Geweben,
beſonders im Siegel. Letzteres erſetzte die
Unterſchrift, namentlich die der Zeugen. Nir

ends findet ſich in den Erſtjahrhunderten der
ürgerlichen Wappenführung ein Einſpruch

gegen das Bürgerwappen, denn ſeine Träger
leiſteten Wehrdienſte wie die Adligen. Legten
ſich viele Bürgerliche und vereinzelt auch
Bauern eigenmächtig ein Familienwappen bei,
das durch Vererbung und langjährige Führung
ſich Anerkennung verſchaffte, ſo fehlen au
nicht zahlreiche Beleihungen mit bür-
gerlichen Wappen. So hat König Rupp
recht 1400 einer mainziſchen Bürgerfamilie

ein erbliches h Wappen undHelm) und einen Wappenbrief ausgeſtellt, der
ünter anderem beſagt, daß der Gebrauch
ewiglich ſein ſoll wie bei anderen Bürgern,
die Wappen haben“. Die Wappen der Bürger
waren damals in der Darſtellung von den
Adelswappen nicht zu unterſcheiden. Beſonders
viele bürgerliche Wappenbriefe wurden im
17. Jahrhundert erteilt und trugen dem Staat
große Summen ein. Nach der Auflöſung des
hl. römiſchen Reiches deutſcher Nation 1806
aber ſtellte man nur noch ſelten Wappenbriefe
aus. Das Königreich Sachſen vereinzelt nur
noch bis zum Ende des 19. Jahrhunderts.

Von jeher gab es, wie erwähnt, neben den
verliehenen Bürgerwappen ſolche, die man ſich
aus eigener Machtvollkommenheit zulegte und
auf die Nachkommen vererbte, was vor 200
Jahren den Gedanken aufkommen ließ, ſie zu
gunſten der Rekrutenkaſſe zu beſteuern. Auch
Goethe legte ſich 1775 ſelbſt ein Bürgerwappen
zu. Er zeichnete ſogar eins für ſeinen Freund,
den Komponiſten Zelter.

Gerade jetzt, zum 600. Geburtstag des deut
ſchen Bürgerwappens, bricht ſich die Erkennt
nis immer mehr Bahn, daß mit zu den ober
ſten Staatsnotwendigkeiten auch die Pflege
des Famalienſinns gehört, der ſich nun einmal
um das deutſche Bürgerwappen rankt. Die
Pflege des bürgerlichen Wappens iſt letzten
Endes aber nicht nur die Verinnerlichung
hiſtoriſchen Bürger und Familienſtolzes, ſon
n auch Wertung bürgerlicher Jndividual
unſt.

„Ein Wappen iſt ein gutes Ding,
Voll echtem Sinn und Weſenl“

Die CLocke Von Karl Burkert

Jn einer ganz zerwurmten Altvätertruhe,
zwiſchen verſchimmelten Büchern und ver
blaßten Schriften, zwiſchen einer hornenen
Schnupftabaksdoſe und einem Trommelſtock
fand ich etwas Goldenes, Schimmerndes: ein
aurikelbraune Locke. Mit einem roten Seiden
faden war ſie gebunden. Jn einen Brief war
ſie hineingefalket, in einen Brief, ſchon arg
zermürbt vom vielen Herumtragen in einem
Waffenrock.

Und der Brief ging ſo:
„Herzliebſter Friedrich! Heute morgen hab

ich mir dieſe Locke abgeſchnitten. Jn wenigen
Augenblicken reiſet ſie zu Dir. Drüben der
Poſtwagen iſt ſchon vor. Die Pferde ſtehen
fertig im Geſchirr. Eilen muß ich, ſchrecklich
eilen. Und hätte Dir noch ſo vieles mögen
ſagen. Und doch erſt geſtern mein langer,

rief. Was kann man dafür, wenn
man ein Mädchen iſt? O Du. Du Liebſter
Jch habe die ganze Nacht geweint, Du biſt mir
böſe deswegen, ich weiß. Aber nein, ich bin
ſchon wieder mutig und froh. Und bin ſo
ſtolz auf Dich. Demütig ſtolz. O Vaterland
O ſchmerzlich ſüßes Vaterland! Am 4. Ernte

mond 1813. Gertrau
Gertraude mag das wohl einmal geheißen

haben. Kaum anders denn Gertraude. Ein
Name wie eine Abendglocke. Ein Name wie
eine Waldblume, die durch ein Kindermärchen
ſchaukelt. Jetzt iſt der Name zerriſſen. Eine
tückiſche Kugel iſt durch die rechte Ecke von
dem kleinen Brief gegangen. Vielleicht bei
Kitzen, wo man die ſchönen, ſchwarzen Jäger
meuchlings zuſammengehauen. Oder bei Gade-
buſch, wo es den Theodor Körner ereilt. Oder
vielleicht auf den zerwühlten Feldern der
Wachau. Wer kann es heute noch ſagen?

Jch habe die Truhe umundumgekramt; ſie
gab weiter nichts heraus. Nur ein Stück von

einer Feldbinde noch, einen zerſchliſſenen
Reiterhandſchuh und ein kleines, ſcharfes
Sporenrad. Das war dann alles, alles.

Und die Locke? Um ſie her liegt ein Ge
heimnis. Keines, das die Gedanken in Düſter
nis taucht. Keines, das ſich mit Bitternis in
die Seele krallt. Jmmerhin ein Geheimnis.
Wie ein dünnes Roſenwölkchen ſchleiert es
leiſe um die Locke herum. Etwas Rührendes
verbirgt ſich dahinter. Ein Mädchenſchickſal,
ein ſtilles Von den Donnerſchritten der großen,
eiſernen Zeit iſt es umlärmt. Eine kleine
Herzensgeſchichte. Niemand hat ihrer beſonders
acht. Eine Geſchichte wie ſo viele, viele.
Ziemlich gleichgültig iſt ſie der übrigen Welt.
Nur den zwei Menſchen, die ſie angeht, iſt ſie
alles, alles. Die arme, kleine Eeſchichte!
Längſt im Zeitenſtaub iſt ſie verweht. Regi
menter ſind über ſie hinwegmarſchiert. Kanonen
haben ſie niedergebrüllt. Sie konnte nicht mehr
zum Wort kommen. Wie ein Märchenanfang
ſteht ſie jetzt da mit einer ganz einzigen Zeile:

Es war einmal
Und niemand kann dies Märchen jetzt zu

Ende dichten. Niemand. Nur die Locke weiß
es. And die ſchläft und ſchweigt. Die kleine,
aurikelbraune Locke in der alten Truhe.

Der Bart iſt ab!
Der Jntendant eines niederrheiniſchen

Stadttheaters erzählte vor einiger Zeit folgende
wahre Geſchichte:

Wir gaſtierten mit unſerem Enſemble des
öfteren in der Umgegend in verſchiedenen
kleineren Städten, die ſich kein eigenes Theater
leiſten konnten. Eines Abends ſpielten wir in

H., das nur mit einer Kleinbahn zu erreichen
war, einen großen Klaſſiker. Die Vorſtellung
wurde etwas beſchleunigt, die Pauſen abge
kürzt, denn man mußte den letzten Zug unker
allen Umſtänden erreichen.

Die Vorſtellung war zu Ende. Raſch um
ziehen und dann zum Bahnhof. Um Zeit zu
ſparen, ſchminkten ſich die Schauſpieler erſt im
Zug richtig ab. Soweit ging alles gut man
erreichte den Zug noch eben. Nur ein Schau
ſpieler, der ſeine Schminkſachen in der Gar
derobe vergeſſen hatte, mußte nochmal zurück.
Schnell hinauf, den Kaſten unter den Arm und
dann im Lauſſchritt auf den Bahnſteig. Da
er im Stück einen Vollbart von beträchtlicher
Länge tragen mußte, kam er ſchweißtriefend
oben an. Kein Zug zu ſehen. Nur der Sta
tionsvorſteher ſtand einſam an ſeinem Häus
chen und wollte gerade Feierabend machen.
Es war der letzte Zug geweſen.

Als er den alten Mann mit dem Vollbart
ankeuchen ſah, ging er mitleidig auf ihn zu.
Der brüllte ihn ſchon von weitem an: „IJſt der
Zug ſchon weg?22“ Als der Stationsvorſteher
mit einer bedauernden Geſte bejahte, ſtieß der
vermeintliche Greis einen nicht wiederzu
gebenden Fluch aus, riß ſich mit einem Ruck
den geklebten Bart aus dem Geſicht und
ſchleuderte ihn zornbebend auf die Schienen.

Der Stationsvorſteher hatte ſchon von
mancher Verzweiflungstat gehört. Aber daß
ein Mann ſich mit einem Rück, als ob das gar
nichts wäre, ſeiner Bart ausreißt, das war zu
viel für den armen Mann. Er bekam auf der
Stelle einen Nervenſchock, wurde dienſtunfähig
und mußte ſeine alten Tage der Betrachtung
widmen, wieſo man ſich den Bart ausreißen
kann, ohne an ſeiner Seele Schaden zu nehmen.

Den Prozeß, den die Eiſenbahnverwaltung
gegen das Theater wegen Erſtattung der Arzt
koſten anſtrengte, gewann das Theater. Weil
es eine Affekthandkung war. Und ſowas muß
man ja bei einem Schauſpieler doppelt berüe
ſichtigen Aber der Bart war ab!

Fritz Aeckerle.

Betriebskapital. Woher ſollen wir das nehmen?
Bei uns iſt es ſchon lange knapp, Beate ſpart,
wo ſie kann, das merke ich längſt. And dann
ich ſoll doch Medizin ſtudieren.“

„Haſt du Neigung dazu, wirkliche Neigung?“
„Darauf kommt es doch nicht an. Vater

iſt Arzt, ich werde Aerztin. So ſteht es feſt.
s klang nicht ſehr überzeugend, wie ſie es

ſagte. Sie mußte wieder an Schellberg denken
und an das „So', an dies langgezogene, ab
lehnende So', das ſeine Antwort geweſen, als
ſie ihm von ihrer Arztzukunft ſprach.

Sophus war ein Starrkopf. Er ließ nicht
locker, nicht im Frühling, nichtim Sommer
immer wieder brachte er ſeinen Plan vor. Er
holte ſich Detta zu Hilfe, und ſie war ſofort
auf ſeiner Seite. Gemeinſam fiel es ihnen
nicht ſchwer, Be zu überzeugen, wenn ſie ſich
cuch noch nicht ganz ergab; die Scheu vor dem
Willen der Mutter hielt ſie von der Ent
ſcheidung zurück.

Detta hing ſich jetzt eng an Be. Sie nützte
ihr Wiſſen aus. „Diesmal muß ich das ver
fluchte Examen ſchaffen.“ Be paukte mit ihr,
ſah ihre Arbeiten durch. Dafür lud Detta ſie
auf Wochenend in ihren Wagen und Sophus
dazu. Sie lagen am Waſſer, ſie ſchwammen.
Detta und Be hatten ihr Zelt und Sophus
baute ſich eine Hütte aus Schilf daneben, in
die er ſeinen Schlafſack ſchob. Aber bevor ſie
zur Ruhe gingen, lagen ſie nebeneinander,ſahen in den Mond oder in das Kochfeuer, das
ſie angezündet hatten und redeten, Sie philo-
ſophierten ins Halbdunkel hinein, wie nur
Jugend philoſophieren kann, die Liebe, Unend
lichkeit, Gott, Welt, Vaterland, Freiheit,
Macht, Willen, Treue, Haß in großen Worten
ineinandermiſcht, ſich begeiſtert, ſich aufwühlt,
ſich ſtreitet und wieder verträgt und dabei echt
und leidenſchaftlich empfindet.

Si ſprachen, ſie glaubten an ſich und ihre
Worte. Oft ſchob ſich Sophus dann dicht an
Be heran, griff nach ihrer Hand, küßte ihre
Fingerſpitzen. Oder er bettete ſeinen Kopf dicht
neben den ihren, daß ſein blondes Haar ihr
Sraunes berührte. Dann kam es vor, daß ſie
die Geſichter zueinander wandten und ſich in

dem unſicheren Lichte lange anſahen. Jn ihren
Augen würde ein Leuchten wach, ſie ſpürte den
Atem des anderen, der wärmer war als die
warme Sommernacht. Sie zitterten beide. Sie
ließen Detta ſprechen, bemühten ſich, ihr zu
zuhören, aber dachten nur an ſich.

Leiſe flüſterte Sophus dann wohl: „Kleine
Be,“ oder, „Jch hab' dich lieb, Be.“ Be hörte
es und ſchloß die Augen. Einmal ſtand Detta
auf und ging bis ans Seeufer, ein Geräuſch
war auf dem Waſſer geweſen, Fiſche waren
geſprungen oder eine Ente war eingefallen Sie
lauſchten, wie die morſchen Zweige unter ihren
Schuhen knackten, ſie verfolgten ihre Schritte
die ſich mehr und mehr entfernten. Sophus rich
tete ſich ein wenig auf und beugte ſich über Be,
er ſenkte langſam ſeinen Mund zu ihren
Lippen. Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals
und zog ihn zu ſich. Sie küßten ſich. Aber ſchon
machte ſich Be wieder frei. „Wo biſt du denn,
Detta?“ rief ſie laut.
Als ſie am nächſten Morgen in den See

hinausſchwamm, ſagte ſie: Du darfſt das nicht
wieder tun, Sophus.“ Und als er etwas er
widern wollte, ſchnitt ſie ſein erſtes Wort ab:
„Nein nein Es iſt nicht gut. Nicht für mich.
Nicht für dich.“

Jn dieſem Sommer war ſie nur wenige
Tage beim Vater; Detta ſollte mit ihrem
Wagen kommen und ſie abholen. Sie wollten
gemeinſam durchs Frankenland fahren. Be
hatte ſich das gewünſcht:
Schloß Banz, Bamberg, Bayreuth, Nürnberg,
Städte und Flecken, das Maintal und dieBerge, Schlöſer und Kirchen, Burgen und
Muſeen. Und Detta wollte zum Schluß auf die
Waſſerkuppe, wenn die Flugtage in der Rhön
begannen.

Schellberg war nicht auf Hochfried. Er hat
ſich erſt zum Herbſt angeſagt,“ berichtete Dr.
Bürgler, als Be fragte Sie lief nicht durch
den Wald, ſie blieb im Haus, war ruhiger als
früher. Der Vater merkte es.

„Drückt dich was, Mädel?“
„Ja, Vater, die Zukunft. Oſtern mache ich

mein Abitur.“ Er nahm ihren Arm, führte
ſie in ſein Arbeitszimmer, ſetzte ſich ihr gegen

Rothenburg und

über. „Haſt du Angſt vorm Examen?“ Sie
lächelte. „Das nicht.“ Gleich wurde ihr Aus
druck wieder ernſt. „Aber hinterher ich
möchte nicht Medizin ſtudieren.“

„Was dann „Ueberhaupt nicht ſtudieren.
Jch will was Praktiſches anfangen. Arzt
Aerztin: das iſt mir im Grunde fremd. Wenn
ich irgend etwas dafür in mir ſpürte, würde
ich doch hier ſchon ins Laboratorium laufen,
würde dich ausgepreßt haben mit Fragen.
Nichts fühl' ich, nichts. Jch könnte mich dazu
zwingen. Aber das hat doch keinen Sinn.“ Er
unterbrach ſie nicht. Sie wird mir ſchon ſagen,
re ſie will dachte er. Da fuhr ſie auch ſchon
ort:

„Lernen, was zum Studium erforderlich
das könnte ich natürlich. Das macht mir keine
Sorge. Jch kenne meinen Kopf. Aber ein Arzt
ohne das Gefühl innerer Berufung, das wird
doch nichts Ordentliches. Und nun gar eine
Aerztin. Es ſitzen genug Aerzte da ohne Brot,
ohne Praxis, aber mit Schulden für ihre
Jnſtrumente, für ihre Einrichtung. Soll ich
ihre Zahl vermehren? Soll ich ihnen als Frau
Konkurrenz machen

Und nun entwickelte ſie ihm Sophus' Plan,
ohne deſſen Namen zu nennen: Modeſchule, ein
halbes Jahr Arbeit in einem Geſchäft und
dann verſuchen, ſich ſelbſtändig zu machen. Sie
ſprach ſich in Eifer. Er ſah ſie an: wie ſie
Beate gleichen kann.

Beate, als ſie noch jung war damals,
als ſie verlobt waren, als ſie heirateten, vorm
Kriege. Es war ihm wie etwas Entſchwun
denes, Verlorenes. „Haſt du ſchon mit deiner
Mutter darüber geſprochen

„Das iſt es ja, Vater, davor hab' ich Angſt.“
Nun ſah ſie ihn an, hoffte, daß er ihr eine
Brücke bauen würde; aber es erfolgte nichts.
So raffte ſie ſich noch einmal auf: „Könnteſt
du nicht an Beate ſchreiben

„Jch an deine Mutter? Nein, Kind, das
geht nicht.

Heftig wehrte er ſich. Nein nein; wir
verkehren ſeit Jahren doch nur durch unſere
Anwälte.“

„Auch, wenn es ſich um mich handelt

„Auch dann.“ Er ſagte die zwei Worte
ſtockend, er fühlte wohl, daß ein Vorwurf, ein
berechtigter Vorwurf in ihrer Frage lag.

Sie wagte nicht, gleich weiter zu reden, zu
bohren. Zum erſtenmal empfand ſie die tiefe
Kluft zwiſchen den Eltern und war beſchämt,
daß ſie noch nie vorher über dieſe zerſchlagene
Ehe nachgedacht hatte. Eben hatte ſie vom
Vater gefordert, daß er ihr den Weg zur
Mutter erleichtern ſollte, und nun mußte ſie
ſich fragen: hätte ich nicht längſt verſuchen
ſollen, Bindeglied zwiſchen dieſen beiden Men
ſchen zu werden? Jch, ihr Kind? „Warum biſt
du damals von Mutter fortgegangen?“ Ganz
laneſam, ganz leiſe ſprach ſie den Satz.

Er ſtand auf, jäh; mit ſchnellen Schritten
ging er zum Fenſter, wandte ihr den Rücken
zu, ſah hinein in das Dunkel der Schwarz
waldtannen.

Da war ſie auch ſchon neben ihm, legte
ihren Arm um ſeine Schultern, lehnte ſich an
ihn. „Jch habe dir weh getan eben, Vater,
verzeih. Aber mußte dieſe Frage nicht einmal
kommen Was weiß ich denn von zuch beiden

„Jch bin nicht von deiner Mutter fort
gegangen, Be. Sie hat mich fortgetrieben.“

Noch näher ſchob ſie ſich an ihn heran, er
ſollte fühlen, rein körperlich fühlen, daß ſie zu
ihm gehörte. „Jhr liebtet euch doch?“

Er ſchob ſie von ſich, ſanft, aber doch ſo
willensſtark, daß ſie dem Druck nachgab. Laß
mich allein, Be, bitte. Es hat keinen Sinn,
über dieſe Dinge zu ſprechen. Später vielleicht
einmal wenn du größer biſt, älter
dann wirſt du mich wohl verſtehen uns
Beide.“ Müde glitt ihr Arm herab. „Liebſt du
denn eine andere Frau?“

Er ſah: ſie erſchrak über ihre eigene Frage,
ſie wurde rot.

„Nein, kleine Be.“
Nun hatte er ſogar ein Lächeln, ein fernes,

müdes Lächeln.
Zur Tür brachte er ſie. „Zerbrich dir nicht

den Kopf. Mache dir keine unnötigen Ge
danken. Deine Mutter hat dich lieb, und ich
habe dich lieb. Laß es dir genug ſein.

Am nächſten Tag war Detta da mit ihrem
Wagen. (Fortſetzung folgt.)
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Wirtschaftliche Rundschau
Tagung des Jnternationalen Zuckerrates.
f der in Brüſſel abgehaltenen 11. Zu

ſammenkunft des Jnternationalen Zuckerrates
war man einmütig der Anſicht, daß eine Ver
längerung des Chadbourne Abkommens in der
gugenblicklichen Form unmöglich iſt. Ueber
die Frage der Aufrechterhaltung eines Jn
formationsbüros zur Vorbereitung einer Welt
konferenz waren die Meinungen geteilt. Die
Verhandlungen werden fortgeſetzt.

Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt
ch im Monatsdurchſchnitt Juli 1935 auf 101,8
1013 100); ſie iſt gegenüber dem Vormonat
101,2) um 0,6 v. H. geſtiegen. Die Kenn-

ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
408,1 (plus 1,6 v. H.), Kolonialwaren 84,7
minus 0,9 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren 91,0 (plus 0,3 v. H.) und indu
ſtrielle Fertigwaren 119,2 (unverändert).

Großzügiger Werkswohnungsbau. Die zum
Bereich der Vereinigten Stahlwerke gehören-
den Werkswohnungsgeſellſchaften
haben zur Förderung der Errichtung von Ar
beiterwohnſtätten ein großzügiges Bau

rogram m in Angriff genommen, das die
Herſtellung von über 800 Eigenheimen und
Mietwohnüngen vorſieht.

Gebührenordnung der Ueberwachungsſtelle
für Papier. Jm Reichsanzeiger vom 31. Juli
wird die Gebührenordnung der Ueber
wachungsſtelle für Papier in neuer Faſſung
vom 30. Juli 1935 veröffentlicht. Jn dieſer
neuen Faſſung tritt die Gebührenordnung
mit ſofortiger Wirkung in Kraft, und gleich
zeitig wird die Gebührenordnung vom
30. März 1933 außer Kraft geſetzt.

Geſundung im Rundfunkhandel. Jn das
neue Wirtſchaftsjahr der Funkwirtſchaft geht
der Funkhandel in einem Zuſtand allmählich
ſich entwickelnder, wenn auch nicht abgeſchloſſe
ner Geſundung hinein. Die ſeit Mitte 1934
geltenden Wirtſchaftsverträge der Jnduſtrie,
die die Belieferung des Handels von der Ver
pflichtung zur Jnnehaltung feſtgeſetzter Marken
preiſe abhängig machen, haben ſich inzwiſchen
ſoweit bewährt, daß die Preisſchleude-
rei beſeitigt iſt und ein ſtarker Preis
ſchutz für Geräte, eine geordnete Feſtſetzung der
Rabatte und eine angemeſſene Preisbildung
beſtehen. Die Zahl der Einzelhändler,
die den Verkauf von Funkgeräten betreiben, iſt
in dieſem Jahr von 34400 auf 31 900 zurück
egangen. Dagegen iſt allerdings die Zahle Großhändler von 740 auf 840 geſtiegen.

Steigende Buttererzeugung. Durch den
Ausbau des Molkereiweſens, die Erſchließung
bisher milchwirtſchaftlich rückſtändiger Land
ſchaften und die Lieferpflicht für Milch ſteigt
die deutſche Milch- und Buttererzeugung ſtän
dig. Gegen 1934, wo wir 425 000 Tonnen
Bütter gewannen, hat ſich die Erzeugung 1935
bis jetzt um 2 bis 3 Hundertteile gehoben, ſo
daß wir mit einem Geſamtaufkommen von
mehr als 435 000 Tonnen rechnen dürfen. Von
12,8 Pfund je Kopf der Bevölkerung iſt der
Verbrauch an Jnlandsbutter auf 13,2 Pfd.
geſtiegen.

Fiskus und Produktion
Nutzungsziffern bei der Einheitsbewertung

Jn nächſter Zeit obliegt den Finanzämtern
die große Arbeit der Neufeſtſetzung der Ein
heitswerte für Grundſtücke. Während dieſe
Neufeſtſetzung für den allgemeinen Jmmobi
lienbeſitz keine große Schwierigkeiten bereitet,
iſt es nötig, für die Bewertung von
Grundſtücken mit gewerblichen An
lagen beſondere Maßſtäbe herauszuarbeiten,
damit ſowohl dem Fiskus ſein Recht geſchehe,
als auch eine gleichmäßige s Behandlung der
Gewerbebetriebe gewährleiſtet wird.

Besondere Grundsätze
Die Grundſätze hierfür hat der Reichs

finanzminiſter ſchon Ende Februar aufgeſtellt.
Er hatte in dieſen Grundſähen unter anderem
hervorgehoben, daß bei der von
Fabrikgrundſtücken nicht nur Größe und Zu
ſtand der Baulichkeit und Anlagen maßgebend
ſein dürfe, ſondern auch deren Ausnußung.
Selbſtverſtändlich wäre es ganz unmöglich, daß
nun das Finanzamt dieſen Faktor der Aus
nutzung bei jedem einzelnen Betrieb für ſich
feſtſtellt. Daher hat der Reichsfinanzminiſter
ſeinen Beamten einen feſten Maßſtab an die
Hand gegeben durch Aufſtellung ſogenannter
Nützungsziffern, die entweder für das ganze
Reichsgebiet oder für einzelne Wirtſchafts
gebiete ermittelt worden ſind.

Errechnung der Nutzungsziffer
Die Nutzungsziffer iſt berechnet aus der

wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit, auch Kapa
zität genannt, und der tatſächlichen Beſchäfti
gung. Bei der Feſtſtellung der Leiſtungs
fähigkeit eines Jnduſtriezweiges iſt nicht die
techniſche Leiſtungsfähigkeit ſchlechthin zu
Grunde gelegt worden, ſondern diejenige, die
bei wirtſchaftlicher Ausnutzung der
Maſchinen und Anlagen günſtigſten Falls
erreicht werden kann. Man iſt hierbei von
den Erfahrungen in den Jahren der beſten
Konjunktur, notfalls von den ſtatiſtiſchen Hilfs
zahlen des 1934 endenden Jahrzehntes ausge
gangen. Die Beſonderheiten in Betriebs
zweigen mit ſtarken Monatsſchwankungen, in
ſogenannten Kampagnebetrieben, Steigerun
gen der Leiſtungsfähigkeit durch Ausbau oder
Neubau, Minderungen durch Abbruch oder
endgültige Stillegung ſind berückſichtigt wor
den, nicht dagegen vorübergehende Spitzen
leiſtungen, die nur durch Ueberbeanſpruchung
der Menſchen und Maſchinen erreicht werden
konnten.

Wo die Arbeitsſtundenzahl einen beſſeren
Maßſtab für die Ermittlung der Leiſtungs
fähigkeit abgab als die Menge der Produkte,
bat man ihn der Ermittlung zu Grunde gelegt.
Entſprechend wurde die tatſächliche Beſchäfti
gung ermittelt, wobei grundſätzlich die Be
ſchäftigung im Jahre 1934 zur Baſis genommen
wurde. Die Nutzungsziffer iſt nun in der

Weiſe gefunden worden, daß man aus der
Summe der Einheiten für die tatſächliche Be
ſchäftigung aller Werke eines Jnduſtriezweiges
mit der Summe der Einheiten der Leiſtungs
fähigkeit das gewogene Mittel berechnete. Der
Reichsfinanzminiſter betont, daß die auf dieſe
Weiſe, wie man ſieht, ſorgfältig errechnete
Nutzungsziffern, durch die Erfaſſung aller
Werke bereits die meiſten regionalen Unter
ſchiede zum Ausdruck bringen und daß daher
beſondere regiongle Nutzungs
ziffern nur feſtgeſetzt werden ſollen, wenn
ſich aus den Anterlagen Abweichungen von
mindeſtens 20 v. H. nach unten ergeben.
Der Finanzminiſter ſetzt dann noch im ein
zelnen auseinander, wie das Finanzamt bei
gemiſchten Betrieben zu verfahren hat, ſei es,
daß verſchiedene Fabrikationszweige betrieben
oder ein Betrieb von Rohprodukt bis zum
Fertigſabrikat alles herſtellt.

Ein Verzeichnis
Das Verzeichnis der Nutzungsziffern iſt

genau ſo gegliedert wie die beiden Reichs
gruppen. Es zeigt, daß nur bei der Alumi-
niumJnduſtrie die Ausnutzung 100 v. H. der
Anlagen beträgt. Nutzungsziffern von über
90 gibt es dann noch bei den Büromaſchinen
(94) und bei Weizenſtärke (92). Die Kunſt
ſeideninduſtrie und die Automaten haben die
Nutzungsziffer 90. Schon dieſe Höchſtziffern
zeigen den Wert, den die Nutzungsziffern des
Finanz miniſteriums für eine Analyſe unſeres
Wirtſchaftsbeſtandes haben. Es ſtellt ſich her
aus, daß überall noch ein nicht unbeträchtlicher
Spielraum vorhanden iſt.

Bei großen Jnduſtriegruppen wie Berg
bau und Metalle liegen die Durch
ſchnittsnutzungsziffern meiſt zwiſchen 42 und
64, beim Stahl- und Eiſenbau ſchwan
ken ſie zwiſchen 26 im Schiffbau, und 64 im
Feld und Jnduſtriebahnmaterialbau. Jm
Maſchinenbau iſt die Geſamtziffer 54, für
Werkzeugmaſchinen beträgt ſie 80, für
Wäſchereimaſchinen 26, für Lokom o
tiven 38. Verhältnismäßig hoch liegen die
Nutzungsziffern in der Fahrzeugindu-
ſtrie, wo ſie zwiſchen 62 bei Kinderwagen
und 80 bei Perſonenautos und Fahrrädern
ſchwanken. Erſtaunlich groß erweiſt ſich der
noch vorhandene Spielraum in der Elektro
in duſtrie, in der die Nutzungsziffern
größtenteils zwiſchen 52 und 58 liegen. Die
Wirtſchaftsgruppe Eiſen und Metall
wareninduſtrie mit ihren größtenteils
für den Verbrauch beſtimmten Erzeugniſſen
kann auch noch ihre Produktion zum Teil um
50 v. H. und mehr erhöhen, ohne daß die An
lagen erweitert zu werden brauchten. Be
ſonders groß iſt die Spanne in der holz
verarbeitenden Jnduſtrie mit der
Nutzungsziffer 10 bei Muſikinſtrumenten und
80 bei Sperrholz. Auch die Möbelinduſtrie

und die mit dem Bauweſen zuſammenhängen
den Zweige ſind mit Nutzungsziffern von 60
und 64 weit davon entfernt, bis zum äußerſten
ausgenutzt zu ſein. Jn der e miſchen
Jnduſtrie liegt weitaus die Mehrzahl der
einzelnen Zweige bei der Geſamtnutzungs
ziffer dieſer Gruppe, die 56 beträgt. Er
wähnenswert ſind ſchließlich noch die Geſamt
ziffern für die Textilinduſtrie mit 62,
für die Bekleidungsinduſtrie mit 50,die Lebensmittelinduſtrie mit 70, die
Brauereiinduſtrie (außer Baden und
Pfalz) mit 54, Zucker mit 60 und Spiri-
t u s mit 62. Auch die Elektrizitätsverſorgung,
welche die Nutzungsziffer 56 aufweiſt, kann,
wie man ſieht, noch viel Bedarf an Strom mit
den vorhandenen Anlagen decken, während bei
den Waſſerwerken die Ziffer immerhin 70
beträgt. Mit dieſem Verzeichnis hat das
Finanzminiſterium nicht nur für Steuerzwecke
ein unentbehrliches Hilfsmittel geſchaffen,
ſondern auch der Wirtſchaftspolitik einen
großen Dienſt geleiſtet, indem es einen Ein
blick in die Struktur unſerer Volkswirtſchaft
von ſeltener Genauigkeit gewährt.

Reform der Sozialversicherung
Die Frage der Erſatzkaſſen.

Jn weiterer Durchführung des Neuaufbaues
der Sozialverſicherung iſt die in dieſem Geſetz
vorgeſehene Aufhebung der Erſatzkaſſen der
Angeſtelltenverſicherung durch die neunte
Durchführungsverordnüng zu dieſem Geſetz mit
dem 31. Dezember 1935 in Kraft geſetzt. Von
1936 ab iſt einziger Träger der Angeſtellten verſicherung die Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſte lIte. Die Verordnung regelt die Siche
rung des Rechtes der Angeſtellten, die bisher
bei einer Erſatzkaſſe verſichert waren, und die
Vermögensauseinanderſetzung anläßlich der
Aufhebung dieſer Erſatzkaſſen. Die Vereine,
die bisher Erſatzkaſſen der Angeſtelltenverſiche
rung waren, können als Zuſchußrentenkaſſen
weiterbeſtehen; die Verordnung erleichtert
ihnen dies durch verſchiedene Vorſchriften.
Dieſen Vereinen kann dann auch die Ermächti
gung erteilt werden, für ihre Mitglieder die
Entrichtung der Beiträge zur Angeſtellten
verſicherung zu beſorgen.

Versicherungen
Die Barmer Erſatzkaſſe im Jahre 1934.

Das Jahr 1934, mit deſſen Beginn die
Kaſſe eine 30jährige Tätigkeit beſchloß, zeigt
erſtmalig im nennenswerten Ausmaß die Rück
wirkungen der allgemeinen Wirtſchaftsbelebung.

Der Beſtand an Stammverſicherungen erhöhte ſich
um 10,9 v. H. auf 618 889, an Familienverſicherungen
trat eine Vermehrung um 24,82 v. H. auf 153 701 und
an familienverſicherten Perſonen eine Zunahme um
28,42 v. H. auf 285 896 ein. Dagegen betrug der Be
ſtand an Arbeitsloſenverſicherten nur noch 4 v. H. des
Mitgliederbeſtandes gegen 7,09 v. H. des Mitglieder
beſtandes im Vorjahr und 12,03 v. H. im Avril 1932.
Die Beiträge erhöhten ſich im Berichtsjahr von 47,8 auf
53,02 Mill. RM. während die Leiſtungen von 41,61 auf
46,88 Mill. RM.
Steigerung von
9,52 Mill. RM.

ſtiegen. Die Rücklage erfuhr eine
0,183 gegen 1,06 im Vorjahr auf

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(dreiſpaltig geſetzt)

Aus dem Reichsluftſchutzbund.
Luftſchußhaus, Franckeplatz 1. Ruf 820 66.

Zeit: 9—12, 16—18 Uhr.

DöS

Geſchäfts

1. Luftſchutzlotterie. Alle Mitglie-
der, die beim Kauf eines Loſes das
Bild unſeres Reichsluftfahrtminiſters

92

Hermann Göring nicht erhielten,
9 können dieſes gegen Rückgabe deso ſcheines bis zum 31. d. M. im77 tus während der Ge
r abholen.Die Gewinnliſten könnenvom 12. Auguſt ab im Luftſchutzhaus und bei allen

Amtskrägern eingeſehen werden.
2. Thingſpiele. Für das Spiel „Aufbricht Deutſch

land ſind Karten zum ermäßigten Preiſe von 50 Pf.
bei unferen Amtsträgern zu haben.

Der Ortsgruppenführer: gez. Dr. Stein.

Die Harkobſt- und Pflaumennutzung
an den Landſtraßen 1. Ordnung:

Gtanger de e dereben km 0,0-0,650, 1,640-—4,7 und
5,770--6,370;

Ermsleben-Meisdorf km 0,0-1,058;
Ermsleben-Gartenhaus km 1,070—3,236 u. 5,236-6,2;
Pansfelde--Gartenhaus km 30,810-—-31,5;
Meisdorf--Ballenſtedt km 0,0--0,4 und 0,8--2,892

ſoll am Sonnabend, dem 10. Auguſt, um 11 Uhr, in der
Gaſtwirtſchaft des Herrn Einbrodt in Endorf öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden.
Für das Jahr 1935 werden nur Mitglieder des

Reichsverbandes Deutſcher Obſtpächter, die mit einer
entſprechenden Ausweiskarte verſehen ſind, zu den Obſt
verpachtungsterminen zugelaſſen.

Sonſtige Bedingungen im Termin.
Peters, Provinzialſtraßenmeiſter.

Die Harlobſt- und Pflaumennußung
an den Landſtraßen 2. Ordnung ſoll am Sonnabend,
dem 10. Auguſt, um 11 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft des
Herrn Einbrodt in Endorf öffentlich meiſtbietend ver

pachtet werden.
Die Reihenfolge der Verpachtung wird durch Aus

hang bekannt gemacht.
Für das Jahr 1935 werden nur Mitglieder des

Reichsverbandes Deutſcher Obſtpächter, die mit einer
entſprechenden Ausweiskarte verſehen ſind, zu den Obſt
verpachtungsterminen zugelaſſen.

Sonſtige Bedingungen im Termin.
Peters, Provinzialſtraßenmeiſter.

Giebenmal in der Woche
bekommen Gie die M N.
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Tennis-Meſsterschaften
Am Mittwoch wurden die Spiele der

vierten Runde im Männereinzel in Angriff
genommen. Als erſter ſpielte ſich Heinrich
Henkel in die Vorſchlußrunde, indem er
den Südſlawen Kukuljfevic mit 6:3, 4:6,
6:3, 6:2 beſiegte. Der Widerſtand von Kukul
jevic war beſonders in den beiden erſten
Sätzen groß, allmählich aber ſcheiterte er an
der großen Sicherheit und ungleich beſſeren
Spieltechnik des Deutſchen. Als zweiter kam
unter die letzten Vier im Männereinzel der
Ungar Szigeti, der gegen den Jugoſlawen
Puncech nach einem ſehr unmſtrittenen
Kampfe 3:6, 6:4, 8:6, 6:2 gewann.

Bei den Frauen ſchlug nach einem äußerſt
dramatiſchen Gefecht Frl. Ad.amſon die
Leipzigerin Frau Schomburgk 6:8, 7:5,
6:3, nachdem Frau Schomburgk im zweiten
Satz zwei Matchbälle gehabt hatte. Die Eng
länderin Noel, die eine ſehr bedeutende
Spielſtärke offenbarte, ſchlug die Holländerin

Couquerque 6:4, 6:2. Marie LuiſeHorn (Wiesbaden) bezwang die Jtalienerin
Tonolli 6:2, 7:5.

Bei den weiteren Spielen hatte unſer
Meiſter und Titelverteidiger Gottfried von
Cramm mit dem Jugoſlawen Pallada wenig
Mühe und gewann glatt in drei Sätzen 6:2,
6:4, 6:3. Auch Denker konnte nach ein
ſtündigem Widerſtand ſeines Gegners Cernoch
leichter als erwartet ſiegen. 4:6, 6:2, 7:5, 6:2
lautete das Ergebnis.

Bei den Frauen ſind weiter unter die letzten
acht gekommen Eilly Auſſem gegen Frl.
Othberg Krüger mit 6:2, 6:1 und Frl. Lin
donck die in ſtundenlangem Kampf mit 7:5,
5:7, 6:3 über Frau Fehl mann triumphierte

Deutscher Reitersieg in Irland
Einen eindrucksvollen Erfolg errangen die

deutſchen Reiteroffiziere, die mit Pferden der

Kavallerieſchule Hannover am Jnternatio-
nalen Reitturnier in der iriſchen Hauptſtadt
teilnehmen. Jn einem Militärjagdſpringen
endeten zwei Deutſche in Front, und zwar der
Rittmeiſter E. Haſſe auf Kalmot und Oblt.
Brandt, der auf Tora im Sattel war. Der
bekannte iriſche Kapitän Aherne endete mit
Blarney Caſtle an dritter Stelle.

Kleine Sporfrundschau
Joe Jenkins, der bekannte amerikaniſche

Automobilrekordfahrer, ſtartete auf der Renn
ſtrecke bei Salt Lake City, um die kürzlich von
John Cobb erzielten Beſtleiſtungen wieder für

USA zurückzuerobern. Jenkins mußte ſeine
Rekordfahrt nach 550 Kilometern wegen eines
Motorſchadens abbrechen, bis dahin hatte er
über 200 Meilen (244,173 Kilometer-Stun
den) und über 500 Kilometer mit 243,520
Kilometer- Stunden Cobb übertroffen, da
gegen blieb er hinter dem Stundenweltrekord
des Engländers knapp zurück.

Das Schleizer Dreiecksrennen am 18. Auguſt
wird in dieſem Jahre zum erſten Male nach
dem Ausbau der Rennſtrecke Wettbewerbe für
Seitenwagenfahrer aufweiſen. Zugleich gilt
das Schleizer Dreiecksrennen nach der Abſage
n „Rund um Schotten“ als Meiſterſchafts
auf.

Der Preis der Nationen, das internatio
nale Offiziers-Jagdrennen über 4800 Meter
am kommenden Sonntag in Hannover weiſt
eine hervorragende Beſetzung auf, nachdem die
ungariſchen und ſchweizeriſchen Reiter zuge
ſagt haben. Vorausſichtlich ſtarten folgende
Pferde: Lieber Kerl 70,5 (v. Bieberſtein),
Roswitha 67.5 (Hptm. Bleuler-Schweiz), Mo
nopol 72 (Lt. v. Jeney-Ungarn), Edelweiß
72,5 (Lt. v. Both), Steinbruch 70,5. (Rittm.
v. Klitzing), Lycomedes 68,5 (Rittm. v. Ma
deyski). Fino 68,5 (Lt. W. Haſſe), Sieſta
67,5 (Lt. Ziervogel), Ol Man River 67,5

TVURNEN SPORT SPIEL
(Lt. Muſy-Schweiz). Das Feld könnte noch
durch Paſſatwind, Melnitz und Rabenſteiner
vervollſtändigt werden, deren Start jedoch
noch zweifelhaft iſt.

Verſchiedene neue Berufsfahrer werden
nach den RadWeltmeiſterſchaften in Brüſſel
im internationalen Radſport auftauchen. Der
Schweizer W. Kaufmann ſtartet ſchon am
25. Auguſt zum erſten Male als Berufs
flieger, der ſchweizeriſche Straßenmeiſter W.
Buchwalder gibt ſeine Erſtvorſtellung im
anderen Lager in der kommenden Schweizer
Rundfahrt, und auch Hollands Fliegermeiſter
van Vlict wird nach den Weltmeiſterſchaften
Profeſſional.

Jtaliens Straßenfahrer beſtritten ein Aus
wahlrennen für die Weltmeiſterſchaft. Olma
gewann das Rennen im Spurt vor Piemon-
teſti, Bini und den beiden Amateuren Mal-
vint und Mancini. Die Spitzengruppe er
zielte dabei das beachtliche Stundenmittel von
39,978 Kilometer.

Die deutſchen Segler hatten bei den Yſel
meer-Regatten in Holland ſchöne Erfolge
buchen. Jn der Starboot-Klaſſe endeten an
allen Tagen die deutſchen Boote in Front und
belegten jeweils die drei erſten Plätze. Die
Holländer haben daraufhin den Vorſchlag ge
macht, die Boote auszutauſchen, um auf dieſe
Weiſe feſtzuſtellen, ob die Mannſchaft oder das
Material den Ausſchlag gegeben hat.

Die Berliner Polizeiboxer hatten in dieſem
Jahre auf ihrer Jrland-Reiſe kein Glück. Sie
wurden bei ihren beiden Starts, ſowohl in
Dublin von der „Garda Siochang“ als auch
in Slige von einer Nationalſtaffel Jrlands
geſchlagen.

Der deutſche Leichtgewichtsmeiſter Richard
Stegmann-Berlin kämpft am 15. Auguſt wieder
in einem ausländiſchen Ring. Jn Kattowitz
trifft er im Hauptkampf mit dem polniſchen
Titelträger Gorny zuſammen. Jm Rahmen
programm ſind nur polniſche Boxer beſchäfigt.
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Gegen Finnlancò önck luxemborg

Deutſchlands
Fußballmannſchaften

Der deutſche Fußballſport trägt gleich zu
Beginn der neuen Spielzeit Fußballänder
kämpfen an zwei Fronten aus. Am 18. Auguſt
ſpielt die Nationalmannſchaft gegen Finn
land in München und die B-Mannſchaft
gegen Luxemburg in Luxemburg,. Für
dieſe beiden n wurden vom Spiel
ausſchuß des DFB jetzt folgende deutſche
Mannſchaften aufgeſtellt, gegen Finnland

Tor Jakob (Jahn Regensburg); Ver
teidiger Munkert (1. FC. Nürnberg)Tiefel (Eintracht Frankfurt Läufer
Gramlich (Eintracht Frankfurt), Goldbrunner
(Bayern München), Schulz (Arminiag Hanno
ver); Angriff Lehner (Schwaben Augs
burg, Siffling (Waldhof Mannheim), Conen
(Fußballv. Saarbrücken), Scepan (Schalke 04)
und Fath (Wormatiag Worms).

Gegen Luxem burg werden ſpielen: Tor:
Jürriſſen (Oberhauſen); Verteidiger:

Euffinger (Hanau 93) Buſch (Düſſeldorf 99);
Läufer Zielinſki (Anion Hamborn), Sold
(Saarbrücken), Deicke Hannover 96); An
griff Elbern (Bonn), Gelleſch (Schalke 04);
Fricke (Arminig Hann.), Urban (Schalke 04),

Günther (Duisburg 99).

Amtliche Sportnochrichfen
Halliſche Turnerſchaft.

Betr. Geländeſport-Arbeitsgemeinſchaft (GAG) für das
SASportabzeichen.

Der vorgeſehene Kameradſchaftsabend findet am
kommenden Sonnabend, dem 10. Auguſt 1935, ſtatt.
Um 19.30 Uhr muß alles im GTV-Heim, Felſenſtraße,
zur Stelle ſein. Es erfolgt gleichzeitig die Ausgabe
der SASportabzeichen durch den Prüfer. Lieder
bücher ſind mitzubringen! (Volker.)

J. A.: Gerhard Nieſe, DTKreistugendwart,

Am 4. Auguſt 1985 entſchlief nach längerem Leiden unſer
lieber Vater, Schwiegervater und Großvater, der e
Oberregierungs- u. -forſtrat ſ. R., Geheimer Regierungsrat S

Eduard Okko
im 78. Lebensjahre.

ßarl Oftfo, Preußiſcher Landforſtmeiſter
Vorſitzender des GauparteiKurt Ofto,

gerichtes Halle Merſeburg
Landeshauptmann der Provinz Sachſen

Emma Heydegger, geb. Otto
Roſe- Marie Okto, Apothekerin
Hildegard Okto, geb. Kieckebuſch
Alice Otto, geb. Knieſche- Rutſchmann
und 4 Enkelkinder

Grfurt, Schneidemühl, Merſeburg, Zwingenberg (Bergſtraße)
den 8. Auguſt 1935

Die Einäſcherung hat auf Wunſch des Verſtorbenen im
engſten Familienkreiſe in Erfurt ſtattgefunden.

2Zurüce
Merven arzt

Dr. Hagecmann
Königstraße 87 a 7

e e uriicik
Dr. Kober

C Wenhinerstraße 27

Se

c Vom 10. bis 24. August 5

Verreis t
ßan.-Rat Dr. Domlsoh

O Reichardtstraßs 7

u rück 32

Dr. Strauen

Schlafzimmer
5 KKowplett
I 368,406, 450, 529, usw.II Bedarfsdechungsscheine werden

in Zahlung genommen
a Bitte besichtigen Sie unsere

Schaufenster

e

S7 Gebr. Junghlut
e
Auch die kleinste

Anzeige wird gelesen!

Rachruf.
Am 5. Auguſt 19835 iſt unſer Berufskamerad,
Stadttierarzt

Dr. Hans Hoffmann
verſtorben Wir werden ſein Andenken ſtets in
Ehren halten.

Reichsbund der deutſchen Beamten
Der Kreisfachſchaftsleiter
der Fachſchaft „Gemeindeverwaltungen“.

Halle (Saale), den 7. Auguſt 1935.

Heute früh verſchied plötzlich und unerwartet mein lieber
Mann, guter Vater. Schwieger, Großvater u. Bruder,
der Werkmeiſter a. D.

Friedrich Hoffmann
im 74. Lebensjahr

Jn tiefer Trauer
Aung Hoffmann geb. Fiſcher

Halle, den 6. Auguſt 1935, Wörmlitzer Str. 106.
Die Trauerfeier findet am 10. Auguſt 1985, 16 Uhr, in
der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt

Zopf Siehert
nur Leipeiger Str. 33

Delne Feltung

Butter Krauſe s

Be des

10. August letzter Tag

Falson-
Sehluss-
Verkaufs

nane

Das zuverlässige Fachhaus für Herren-,

Jünglings- und Knabenkleidung
Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 49
Umiformwerkstätten Gr. Ulrichstraße 34

Die schönsten

Dauer
Wellen

mit System Wella

S

die MNd!

amtliche Pekanntmachungen

Acuelenwollen Sie bitte rechtzeitig vor Antritt Ihrer
Reise am besten 2 Tage vorher telefonisch
oder schriftlich der Vertriebscbteilung der
„Mittel deutschen Naffoncl-Zeitung“

Halle (Sacle), Geiststrabe 47, melden

fernsprecher 27631

ßokosflocken bunt Pfd 14 Betr. Bauſchutt.Da der Stadt für die Erweiterunen Pfd. 12 des ars mr laßfefferminzbruch Pf. 129 re et t neWirkung das Abladen von BauſchuttErfr. Waffeln Pfd. 18 auf dem Aſchenplat verboten. S
Pralinen fo 185 t kann jed c Lehmaruben,r und zwar vom Schkölener Wegebr. Mandeln Pfd. 185 en werden. e

tzen, den 5. Auguſt 1935.Se e 185 Der Surgermeiſter.
r el.Vollmilchſchokolade öwangsverſteigerungen

100gr Tafel. 20 Es werden dffentlich meiſtbietend
Mokkaſchokslade gegen jofortige Barzahlung verſteigert:

100gr Tafel. 25 [c[-„Donnerstag, den 8. Auguſt 1935:Rumtraubenſchokolade 10 Uhr Abolf- Hitler ding 93:
200gr Tafel. 485 1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch, 1

Puddingpulver Rußeg Skr- 1 Poſten Schuhe, 1Radio (Seibt) u. a. m.leicht gefärbt. Pfd. 95 Perpries, Gerichtsvollgieher,

Kakgo ſt. entölt. Pfd. 89 a eFreitag, 9. t 1935:Zcintſchotoiade m e nen n en
ark entölt Raſierſtuhl, 1 Bücherſchrank, vfa;ſt Pfd. 20 12 ühr, in Wettin

1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Singer Näh
maſchine, 1 Nähtiſch.

Treffpunkt vor den Gemeindeämtern.
Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

T le n a 2 w
Finkoch-Gummbringe

für die Einmach- Zeit
Gummi Handschuhe

zur Schonung der Hände
Gummi 5chürzen

für Waschhaus und Küche

Gr. Ulrichstr. 41 u. Leipziger Str. 61

Alle familien- Anzeigen

gehören in die MNZ.
Schon für ein paar Mark
können Sie eine Geburts
Verlobungs- oder Vermäh-
ungs- Anzeige auf geben

Donnerstag eintreffend Halleöchweine Leber 900.

Denken Sie
daran:

Uhrven
Gold u.
Sſheu

Rauft man
preiswert bei

Weiss

S sie Mandein. so pf. 4 dultaninen 1pfd. 30VBeizenmehl, Type 290 1pfd. 17 Ehe
Pollreis 1pfd. 14 Sie Möbel Raufen,
Graupen 1pfd. 20 besichtigen Sie erst
Kar z 20 unsere Ausstellung!eisgrießs 18äudein, gefärbt. 1 Pſd 30 Gchlanimer
Zohnen 1hſd. 20 moderne Nodelle

i 545 450 395 295
ne e I 137 elegante Küchen

Siſch. Vermutwein' Fl.o. Gl. 60 225 165 145 115 M.
Himbeerſirup m. Kirſchſ. gedunk. ſchöne

1 Pfd. 52 SpeiſezimmerSoda T 1 pfd. 5 650 450 505 275 I.
Kernſeife 250gr. Friſchg., Stck. 13 Einzelmöbel

in reicher Auswahl
Mehr als 1202immet:
Schlafeim., Küchen,
Speisezim., Herren
zimmer e. Auswahl.

Möbel Phpr
Kl. Ulrichstraße 14
Sr. Ulrichstraße 27
Zahlungserleichterg

Schmierſeife 1 pfd. 25
Seifenpulver m. Seifenſchnitzel

8 1 pfd.-Paket 18
Fliegenfänger 2 Stück 5
Bohnerwachs 1 pfd. 38
Alfred 6onnenberger

S Co., Halle
Gr. Brauhausſtr. 31,Geiſtſtr 12,
Gr. Klausſtr. 30, Otto-Küfner
Str. 25/26, Wörmlitzer Str. 11. Ehestandsdarlehn,
Ammen d o rf, HalleſcheStraße 184, Adolf-HitlerStr. 2. d
Nietleben, Hindenburgſtr. 81 er

mee
eher Suche 08
Ninderbruſt 76Rippe u. Kamm 7
Gülöwurt.

ne Engelmann, Halle,ein ganzes Pfund

Gchnechictrae
1 Stück, ca. 1 Pfun

Bergſtraße 6.
6/35 Hanomag

Record
Farbe beige, wenig
gelauf., 4t, billig zu
verk oder gegen 2g.
kl. Wagen zu tauſch.

E. E. Achilles, Eiſ,
Großhdig., Halle
Deſſau, Francke
ſtraße 7 Leipziger
Straße 65. Fernruf

25800, 258 01, 27876.

Harzer Käſe 5 StückKorb Käſe 2 Stück 134

N. Knäufel gar

TeeBeitwagen Gelegenheitskauf
Torfü S cWschwebefür 500 cem Ernſt Vorführungswagen, DKW. e

Mag zu laufen lasse, 50 PS, 4—5 sitzige zge Limousine, fast neu, preiswegeſucht. Angebote Zugeben
unter G 7125 an KraftfahrzeusgHandeisgesellschaft

f 292 67
MN8, Halle (S), Touscher
Geiſtſtraße 48. Haie, Hindenburgstr. Fernru

ihr motorrac
rgeschrittenert in Zahlungsnehmen wir bei Neuanschaffung trotz vo

Saison zu den höchsten Tagespreisen m

W Fabriklager, Halle
Hindenburgstraße 59 o 0 Fernsprecher s65 69
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Poſener Reiſebilder
In der alten

Jn Poſen atmet man eine neue Luft. Hier
iſt nichts mehr von deutſcher Vergangenheit
u vernehmen, wie man ſie auf Schritt undLitt in Graudenz, in Thorn oder in Brom-

berg aufſpürt. Zwar lebten auch hier, vor dem
Kriege, 90 000 Deutſche; aber heute ſind es nur
noch 7000 bis 8000, die man zählen kann, und
überdies hat ſich die Stadt dazu um 70 000 Ein
wohner vermehrt. Sie zählt heute 240 000
Köpfe. Natürlich auch hier hört man die
deutſche Sprache, auch hier verſteht der Pole
ſie und weiß ſie liebenswürdig zu gebrauchen.
Aber Poſen iſt nun einmal eine Großſtadt, und
der patriarchaliſche Geiſt der Pommereller
Mittelſtädte findet hier kein Echo. Ueberfüllte
Trambahnwagen fahren durch die Stadt, Autos
erfüllen die Luft mit ihrem Brauſen, und

unaufhörlich ſchieben ſich die Menſchen durch
die engen Straßen der Jnnenſtadt.

Sucht man nun die Denkmäler vergangener
eiten, ſo überragt die Stadt das kaiſerliche
chloß, von deutſcher Hand errichtet, die

Univerſität, ein deutſches Werk, ein win-
ziges Kirchlein in Backſteingotik auf der Dom

in der Jacobikirche zu Thorn steht eine der
schönsten Holzplastiken des Ostens

inſel endlich Zeuge aus verſunkenen
Welten, ein Viertelkirchlein eigentlich, das nie
vollendet wurde und hier fremd und einſam
in ſeiner Umgebung ſteht. Denn der wuchtige
Dom, der es überragt, hat ſeinen eigenen Stil,
das Rathaus hat ihn auch, und ebenſo die
Kirchen der Jnnenſtadt. 1560 wurde nach

lorentiner Vorbild das Rathaus gebaut.
onſt herrſcht Barock, jener Jeſuitenſtil, der

ſogleich eine andere Zeit und eine andere Ge
ſchichte verrät.

Auch hier fanden Luthers Lehren mächtigen
Widerhall. Aber der Streit nahm kein Ende,
und im Zuge der Gegenreformation brannten
Jeſuitenſchüler zweimal die gotiſche Ketzer
kirche nieder. Erſt Ende des 18. Jahrhunderts
durfte ſie neu errichtet werden. Sie ſteht, eine
er ſchönſten in dieſer Stadt, Rundbau voller

Licht und Wärme, ein gut Stück abſeits. So
wenig Sinn beſitzt noch heute der Menſch hier
von der immerhin benachbarten Deutſchordens
kunſt und ſeiner herrlichen Gotik, daß ſogar
as Viertelmarienkirchlein durch eine Fülle

ſchauerlich bunter Malerei ſeines ganzen
aubers entkleidet iſt. Aber gleichwohl! Auch

in Polen haben deutſche Bürger gewirkt. Jm
14 Jahrhundert kamen ſie in dieſes Land, und
viele alte Patrizierhäuſer zeugen heute noch
von ihrem Fleiß und ihren Erfolgen. Peter

iſcher hat im Dom vier edle Grabplatten
Hafen Chriſtian Rauch wirkte hier
häter, und auch Schadow hinterließ ſeineSpuren. Er baute im Dom eine Kapelle

byzantiniſcher, alſo ganz unpreußiſcher Prä
gung. Ein Schüler iſt der Schöpfer eines re
präſentativen Palais, deſſen breite Front durch
eine korinthiſche Säulenreihe getragen wird.

Die Deufschen
Sucht man in dieſer Stadt die Deutſchen,

o findet man ſie nur dort, wo gearbeitet wird.
hie luchen wir eine deutſche Bücherei, vor
ildlich eingerichtet d geleitet, die auch von
ben eifrig benutzt wird. Die deutſche Be

rufsvermiktlung, das chriſtliche Hoſpiz, der
dertſche Buchraden und endlich die Zentrale

er deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen

Sfodt Posen

ſchaften liegen in unmittelbarer Nähe. Sie
umfaſſen die Bauern und Grundbeſitzer der
deutſchen weſtpolniſchen Landwirtſchaft, gehen
inſofern aber auch weiter, als ſie mit anderen
Gebietsteilen in engem Zuſammenhang ſtehen.
Durch die ſtraffe Durchgliederung ſind die
deutſchen Betriebe faſt ausnahmslos erfaßt
worden.

Wie aber iſt heute die Struktur des Be
ſitzes? Jn der Welage, der landwirtſchaftlichen
Geſellſchaft, finden ſich bei 200 Ortsvereinen
157 Bauern als Vorſitzende. Von 220 Dele-
gierten ſind es 184. Jn der Tat zählen über
10 000 bäuerliche Betriebe zu den Mitgliedern,
aber nur 500 große. Freilich, was heißt hier
groß? Das drohende Schwert der Agrarreform
bedroht jeden Beſitz über 500 Morgen. Und
wen es trifft, den trifft es erbarmungslos
denn der Wert des Bodens ſpielt keine Rolle.
Kaum 30 Prozent ſeines vermeintlichen
„Wertes“ wird bar entſchädigt.

Sehen wir aber zunächſt von dieſem Thema
ab. Die berufsſtändiſche Organiſation hat hier
Aufgaben, die gerade im Zuſammenhang mit
einer ſolch kritiſchen Situgtion von Bedeutung
ſind. So ſpielt denn auch die Rechtsberatung
eine große Rolle. Daneben gibt es freilich
auch die Berufsberatung, gibt es die Fort
bildung der Jugend in Winterſchulen, gibt es
landwirtſchaftliche Kurſe, Haushaltungslehr-
gänge, die Betreuung der Landfrauen, ein
Vortragsweſen, Filme.

Die Jugendfrage
Wieder ergibt ſich das Thema der Jugend.

Wieder zeigt ſich, von welcher Bedeutung ihre
Betreuung iſt; denn nur zu oft gibt es ja keine
Möglichkeiten, eine deutſche Schule zu beſuchen.
Wie aber will der Hoferbe ſein landwirtſchaft
liches Fachblatt leſen können? Wie will er mit
der Genoſſenſchaft verkehren? Er beherrſcht die
Sprache! Gewiß, ſo gut wie wir! Aber er
vermag ſie nicht zu ſchreiben, und hier gibt es
Beiſpiele für ein fürchterliches Bildungs
ergebnis; denn die Folge iſt, daß er weder
polniſch richtig noch deutſch richtig zu leſen
oder zu ſchreiben verſteht.

Daneben aber wird auch hier immer bren-
nender das Problem der zweiten, dritten und
vierten Söhne. Nachdem die Abwanderung
aus den Teilgebieten abgeſchloſſen worden
war (und die Propaganda amtlicher deutſcher
Narren hatte ſich damals alle Mühe gegeben,
ſie zu unterſtützen und zu beſchleunigen), ergab
ſich, daß vor allem der ſtädtiſche Mit
telſtand die alte Heimat verlaſſen hatte und
teilweiſe auch hatte verlaſſen müſſen, da die
Flucht der Beamten die Lawine ins Rollen
gebracht hatte. Hier lebte ja ein Stand vom
anderen. Bröckelte dieſer ab, entzog er jenem
die Lebensmöglichkeit. Jndem alſo der Mittel
ſtand ſich auflöſte, fehlte eben jene Schicht, die
allein den Geburtenüberſchuß des Landes hätte
aufnehmen können. Dazu aber kommt ein an
deres, überaus verſchärfendes Moment hinzu.

Von der Abwanderungsſtelle wurde jene
Generation erfaßt, die wir die Zwiſchen-
generation nennen wollen, das Binde-
glied zwiſchen Alter und Jugend. Das Er
geb. is iſt heute zu ſpüren. Auf der einen Seite
eine hoffnungsloſe Ueberalterung, auf der
anderen eine ausgeſprochene Jugend, die über
alle Fehler und alle Tugenden verfügt, wie ſie
ihr eigen ſind. So wachſen aus der inneren
Spannung dieſer wahrhaft tragiſchen Situg
tion Gegenſätze heraus, die bislang für die
Volksgruppe nicht gerade fruchtbar geſtaltet
werden konnten. Die Unterbringung des
jungen Deutſchen in den Beruf iſt aber die
Kernfrage. Sieht er keinen Ausweg, ſo
ſetzt er ſich zur Wehr. Denn gewiß iſt, daß nie
mand fragt, wo die richtige Front liegt, gege
die ſich zu wenden, Erfolg verſpricht

Arbeitslosigheif

Von den 300 000 Deutſchen Poſens und
Pommerellens ſind heute 17000 arbeitslos.
Das bezieht ſich allein auf die Städte.
Was der Bauer, dem Zwange folgend, heute
durchſchleppt, kann nicht erfaßt werden. Der
Staat kennt nicht jene Fürſorge, wie ſie bei
uns ſelbſtverſtändlich erſcheint. Die Anforde
rungen an die Opferwilligkeit des einzelnen
ſind alſo außerordentlich. Jſt es ein Wunder,
daß die Decke dennoch zu kurz bleibt, um für
alle zu reichen? Der Roggen bringt 3,50 RM.
die Milch 3,5, die Kartoffeln 50 Pfennig (der
Zentner). Ueberall ſind Brüder in Not. Jn
anderen Gebietsteilen, wie etwa in Wolhynien
iſt es nach den vielen Hochwaſſerkataſtrophen
noch ſchlimmer als hier. Wer hilft? Alle und
jeder! Und dabei iſt freilich auch der Kirche
zu gedenken, deren zentraler Sitz in Poſen
liegt und die in beiſpielhafter Arbeit ſich der
praktiſchen Lebensgeſtaltung zuwendet. Volks
gemeinſchaft, Ehe, Staat, Beruf! Eines greift
in das andere über. Und der Aufgabenkreis
iſt gegeben.

Ueberall hat die reichsdeutſche Erneuerung
die Menſchen aufgewühlt und ihr Denken um-

e e e e

Aufnahme aus „Polen“, von J. Ahlers, Zentralverlag Berlin
Das Rathaus in Posen, 1560 gebaut, erglänzt im südlichen Prunk Florentiner Vorbildern

geformt. Das iſt das eine Poſitive,
dem man hier auf Schritt und Tritt begegnet.

Der Berliner Vertrag birgt den zwei-
ten poſitiven Erfolg. Es iſt zu ſpüren,
daß er ſeine Wirkung nicht verfehlt hat. Nie
mand ſpricht mehr von der Möglichkeit eines
Krieges, der geſtern noch das tägliche Geſpräch
abgab. Jedermann befaßt ſich aber dafür mit
der Frage, in welchem Ausmaß gerade hier,
in den Hochburgen der reaktionären National
demokratie, die Entſpannung wirkſam werden
kann. Jhre Notwendigkeit wird ausnahmslos
anerkannt. Und faßbar iſt durchaus, daß Er
leichterungen eingetreten ſind. Die Zeit der
Deutſchtumsprozeſſe iſt vorbei. Die Minderheit
hat das Recht, ſich zuſammenzuſchließen, ſich zu
kulturpolitiſcher Arbeit zu organiſieren. Ueber
all finden Verſammlungen ſtatt, werden Volks
tumsabende veranſtaltet, findet ſich die Jugend
zuſammen. Das iſt heute eine Selbſtverſtänd-

Die gotischen Gofteshäuser sind in Thorn,
Bromberg, Graudenz die Zeugen einer

deutschen Vergangenheit

lichkeit geworden, während geſtern noch vas
Verbot und womöglich gar ein Verfahren
drohte. Handgreiflich ſpürt man auf Schritt
und Tritt dieſen Wandel, der ſich vollzogen hat.

Noch am Anfang
Aber wir wollen auch verzeichnen, daß es

damit nicht allein getan iſt. Noch immer
müſſen wir erleben, daß die ſchon erwähnte
Agrarreform faſt ausſchließlich gegen deutſchen
Beſitz angewandt wird. Und täglich erleben
wir aufs neue, daß bei der Handhabung der
Schülgeſetze mit verſchiedenen Maßen gemeſſen
wird. Für das deutſche Schulweſen werden
immer wieder andere Grundſätze geltend ge
macht, und die Forderungen, welche geſtellt
werden, ſind in der Tat unbillig. Nicht anders
verhält es ſich vielleicht bei der Handhabung
der Steuergeſetze Auch hier aber dürfte kein
anderes Recht maßgebend ſein als jenes,
das dem Polen gegenüber Anwendung findet.

Nun, wir ſtehen noch am Anfang. Der
Friedenspakt iſt jung. Von heute auf morgen
kann niemand, auch das polniſche Volk nicht,
umdenken. Mit Vorbedacht und Ueberlegung
wird allerdings deshalb um ſo ſorgfältiger ge
handelt werden müſſen, um alle noch berechtig
ten Unſtimmigkeiten, aber auch alle noch herr
ſchenden Sentiments auszumerzen.

Text und Bilder v. Eſebeck.

e

Der gefährliche Vorname „Adolf“
Viele deutſche Eltern in der Tſchechoſlowa

kei haben ihren Kindern in letzter Zeit den
Taufnamen Adolf gegeben. Hierin erblickten
die tſchechiſchen Behörden eine zuverläſſige
Propaganda für den Nationalſozialismus, der
ſie unverzüglich entgegentreten zu müſſen
glaubten. An die Pfarrer wurde die Anwei-
ſung erteilt, bei Kindtaufen den Vornamen
Adolf möglichſt zu vermeiden.

Das Tſchechenblatt „Narodni Politika“
ſchreibt: „Jn zahlreichen deutſchen Gemeinden
Böhmens und Mährens iſt es in der letzten
Zeit große Mode geworden, neugeborene
Knaben auf den Namen Adolf taufen zu
laſſen. Da es hierbei um eine allzu durch
ſichtige demonſtrativ politiſche Tendenz geht,
welche die Bedeutung des Sakra
mentes der Taufe herabſetzt, fordern manche Pfarrer die Eltern der Neu
geborenen zu mehr Ueberlegung und Verſtand
auf, denn es iſt noch die Frage, ob die Gene
ration, die jetzt geboren wird, wenn ſie er
wachſen iſt, auf ihren Vornamen ſtolz ſein
wird und den Eltern dafür Dank weiß.“
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30 Milliarden Vermögensverlust
Bernhard Köhler geißelt die marxistische Systemwirtschaft

Auf der großen Kundgebung des Zentral-
verbandes Deutſcher Haus und Grundbeſitzer
vereine in Königsberg, über die ſchon kurz be
richtet wurde, führte der Leiter der Kommiſ
ſion für Wirtſchaftspolitik der NSDAP,
Bernhard Köhler, über „Volksvermögen
und Volkskraft“ u. a. aus:

Betrachtet man manche Straßenzüge und
manche Stadtviertel in den größeren deutſchen
Städten, ſo kann man ſich des Gedankens nicht
erwehren, daß der Mieter dort nichts als das
ſchlechterdings unvermeidliche Jnſtrument zur
Erzielung einer Kapitalrente geweſen
iſt. Die Folgen einer ſolchen Auffaſſung ha
ben ſich dänn auch erſchreckend genug gezeigt.
Wie ſoll der Begriff einer Heimat des eigenen
Geſchlechts lebendig bleiben, wenn Millionen
Scharen von Volksgenoſſen nichts als Trie b
fand ſind, die vorübergehend die Räume der
Großſtadthäuſer füllen und wieder verlaſſen,
je nachdem, wie ſie die wechſelvollen Launen
der Wirtſchaft treiben. Man gibt den unge
deckten Bedarf an Wohnungen mit 1,3 Milli
onen an. Iſt dieſe Zahl richtig dann bedeutet
das die Notwendigkeit zur Jnveſtition von
6,5 Milliarden RM., d. h. der Wohnungs
bedarf kann durch die vorhandenen Arbeits

nicht einmal ohne weiteres befriedigt
werden.

Mit anderen Worten, der Wohnungsmangel
beruht darauf, daß das deutſche Volt infolge
eines verbrecheriſchen und wahnwitzigen
Syſtems ein Jahrzehnt lang für ſeine Er
haltung und ſeine Behauſung nicht hat
arbeiten dürfen.

Folgen des Systems
Ich habe einmal davon geſprochen, daß die

Minderleiſtung des deutſchen Volkes durch die
Arbeitsloſigkeit rund 90 Milliarden RM. be
trägt und daß ſo der Vermögensverluſt, der
dem deutſchen Volke in dieſer Zeit zugefügt
worden iſt, auf rund 30 Milliarden
i ſchätzen iſt. Dieſe 30 Milliarden ſetzen
ich zuſammen aus rund 15 Milliarden nicht
gebildetem Vermögen und rund eben
ſoviel leiſtungslos verzehrtem Ver
mögen. Denn in der Zeit, in der wir zu
wenig gearbeitet haben, blieb ja dem deutſchen
Volk, um ſich nur notdürftig am Leben zu
erhalten, nichts anderes übrig, als ſeine Sub
ſtanz anzugreifen und von ihr zu zehren.

Welche entſetzlichen Zuſtände eröffnet die
Betrachtung, daß das Volk zu arm geworden
iſt, um ſeinen wächſenden Familien genügenden
Raum zu ſchaffen. Wenn kürzlich feſtgeſtellt
wurde, daß Wohnungen zu Preiſen, die ein
großer Teil des deutſchen Volkes gerade noch
zahlen kann, überhaupt nicht zu ſchaffen ſind,
ſo heißt das nichts anderes, als daß das Ver
mögen des deutſchen Volkes in der ungeheuer
lichſten Weiſe verſchleudert iſt.

Menschenwürdiger Wohnraum

en n Tag michnotdürftig zu nähren, ſo muß ich eben Arbeit
vorleiſten, d. h. ſparen und Vermögen

i Wenn das deutſche Volk und ſeineFührung ſich damit abfinden wollte daß
Kinderreiche nicht in der Lage ſind, durch
eigene Arbeit ſich menſchenwürdigen Woh
nungsraum zu verdienen, ſei es nun in einer
geſunden und kulturwürdigen Stadtwohnung,

Papiere

ſei es in der eigenen Heimſtätte, ſo würde das
Volk mit Recht zu Grunde gehen, weil es nicht
verſtanden hat, ſeinen nachkommenden Ge
ſchlechtern Lebensraum zu verſchaffen.

Bilanzwahrheit

Ein Reichsgerichtsurteil.
Mit einer Entſcheidung 4d 562/35 vom

6. Auguſt 1935 ſagt der Vierte Strafſenat des
eichsgerichts: Zu einer Verurteilung wegen

Untreue im Sinne des 8146 des Genoſſen
ſchaftsgeſetzes genügt es, wenn dem Täter be
dingter Vorſatz nachgewieſen wird. Er
braucht alſo, um beſtraft werden zu können,
nicht unbedingt die Abſicht gehabt zu haben,
die Genoſſenſchaft zu ſchädigen, ſondern es ge
nügt, wenn er die Möglichkeit einer Schädi
gung durch ſeine Handlungen in Kauf ge
nommen hat. Ein ſtrafbares Vergehen nach
8 147 des Genoſſenſchaftsgeſetzes (Unwahr
haftigkeit bei der Bilanzauſſtellung) liegt in
jedem Falle vor, wenn die Bilanzen nicht dem
wahren Verhältnis entſprechend aufgeſtellt
werden. Jm vorliegenden Falle hat der An
geklagte eingewendet, er habe die Bilanz
„friſiert“, um einen augenblicklichen Run
auf die Kaſſe der Genoſſenſchaft abzuwenden.

Dies habe ſich zum Vorteil der Genoſſenſchaft
ausgewirkt. Er habe die Fälſchungen aus
dem einen Jahr in der Bilanz des nächſten
Jahres berichtigt. Das Reichsgericht läßt
dieſe Ausrede nicht als ſtrafbefreiende Ent
ſchüldigung gegen die Strafbeſtimmungen des
8 147 gelten. Es fordert vielmehr eindeutig,
daß Bilanzen, wenn ſie aufgeſtellt werden,
auch in allen ihren Einzelheiten voll der
Währheit entſprechen

Dr. Schacht ſpricht bei der Eröffnung der
Deutſchen Oſtmeſſe. Einer Einladung des
Oberpräſidenten Koch folgend wird der ſtell
vertretende Reichswirtſchaftsminiſter und
Reichsbankpräſident Dr. Sch acht vorausſicht
lich der Eröffnung der Deutſchen Oſtmeſſe in
Königsberg am 18. Auguſt beiwohnen und bei
der Eröffnungsfeier eine Rede halten.

Deutsche Holzbaracken
für Jtalieniſch-Oſtafrika.

Die Ausfuhr von Holzhäuſern und Holz
baracken iſt in den letzten beiden Jahren er
heblich geſtiegen. Während wir im Jahre 1933
nur für 17000 RM. Holzhäuſer und Holz-
baracken ausführten, ſtieg die Ziffer im
Jahre 1934 auf 305 000 RM. und erreichte im
erſten Halbjahr 1935 387 000 RM.

Eine nähere Unterſuchung zeigt, daß die
Steigerung des Jahres 1934 auf Lieferungen
von mit Kupfer beſchlagenen Holzhäuſern nach
Paläſtina beruhte, während die Steigerung
des Jahres 1935 auf einen großen italies
niſchen Auftrag zurückzuführen iſt, den
eine große Firma der Lauſitz auf Lieferung
von Unterkunftsbaracken für die
italieniſchen Soldaten in Eritrea erhielt.

Mila steigert Umsatz
Der Tätigkeitsbericht für

Aus den nunmehr vorliegenden endgültigen
Zahlen der Mitteldeutſchen Landesbank er
gibt ſich ein weiteres Anwachſen der Umſätze
und eine Auftragsſteigerung in faſt allen Ge
ſchäftszweigen im erſten Halbjahr 1935.
Die Bilanzſumme (ohne die Kommunalbank-
Filialen) betrug am 30. 6, 1935 461 Mill. RM.
gegenüber 457 Mill. RM. am 31. 12. 1934.
Die Erhöhung der Bilanzſumme iſt deshalb

Börsen und Märkte vom 7. August
Berliner Effektenbörse: Still

Das Geſchäft war heute beſonders klein, da bei den
Banken kaum Kundſchaftsaufträge vorlagen und auch
die Kuliſſe mangels neuer Anregungen nur wenig
Unternehmungsluſt zeigte. Lediglich Tarifwerte waren
unter Hinweis auf den rentenähnlichen Charakter dieſer

allgemein etwas feſter, während an den
übrigen Märkten die Tendenz zwar überwiegend
freundlich, aber doch nicht ganz einheitlich war. Der
Rentenmarkt lag unverändert ſtill. Intereſſe beſtand
weiter für Anteilſcheine. Privatdiskonte wurden bei
weiterer ſtarker Nachfrage unverändert mit 3 Prozent
feſtgeſetzt. Die Börſe ſchloß luſtlos. Die Anfangs-
notierungen wurden meiſt etwas unterſchritten. Der
Dollar kam amtlich mit 2,482 und das engliſche
Pfund mit 12,32 zur Notiz.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Freundlich
Das Geſchäft war am Mittwoch ruhig, doch war ein

freundlicher Grundton unverkennbar. Die Kürsver
änderungen bewegten ſich größtenteils unter 2 v. H.
nach beiden Seiten. Am Anlagemarkt war Reichsalt
beſitz eine Kleinigkeit ſchwächer. Am Aktienmarkt
hatten JG Farben zu leicht anziehendem Kürs größere
Umſätze, desgleichen auch Vereinsſtahl, die aber leicht
nachgaben. Die übrigen Montanwerte waren unver-
ändert. Maſchinen und Metalle lagen überwiegend feſt.

Berliner Produktenbörse

Preiſe in RM. für 1000 Kilogramm: Märk. Weizen,
76--77 Kilogr. frei Berlin 212. Märk. Roggen, 71-—73
Kilogr., frei Berlin 161. Braugerſte, neu, feine, frei
Berlin 201-—208; ab märk. Station 19 Braugerſte,
gute, frei Berlin 194—-200, ab märk. r
Wintergerſte, zweizeilig, frei Berlin 180
Station 171--176; vierzeilig 171--176,
übrigen Notierungen ſind unverändert.
Preiſe in RM. für 50 Kilogr. Viktoria
Futtererbſen 11-12 2.

Die

Ackerbohnen 14—12

ſee, ruſſiſche 3,75 Futterwicken 0-—-10,50Lupinen, blaue 18 gelbe 14,50--15,50. Leinkuchen
8,55 einſchl. 2,75

Trockenſchnitzel 4,83.
5 einſchl. 2,90

8,75 einſchl. 2, M. Z.
M.. Erdnußkuchenmehl 8,90.
Extrah. Sojabohnenſchrot ab Hamburg
M.-3., ab Stettin 8,05 einſchl. 2,90 M.. Kartoffel
flocken, waggonfrei Stolp, Namslau als Verladeſtation,
8,50; Parität Berlin 9,15.

Jm großen und ganzen hat ſich an der Geſamtlage
des Berliner Getreideverkehrs kaum etwas geändert.
Das Geſchäft beſchränkt ſich überwiegend auf die
Deckung des laufenden Bedarfs. Brotgetreide findet
bei den Berliner Mühlen nur zögernd Aufnahme.Etwas mehr Beachtung finden lediglich feinſte Weizen
qualitäten zur Lieferung zweite Hälfte Auguſt. In der
Provinz ſind laufende kleinere Partien abzuſetzen,
jedoch können die Gebote nicht immer befriedigen. Jn
Sommergerſte iſt das Geſchäft verhältnismäßig klein,
da die Brauereien und Mälzereien nur ltWare aufnehmen. Für Wintergerſten, die nur ſpä
angeboten werden, beſteht nach wie vor Jntereſſe.
Beſchickung des Marktes mit Hafer zur Septemberliefe
rung iſt nur gering, Auguſtlieferungen finden wenig
Beachtung. 2

Berliner Metallnotierungen
Preiſe in RM. für 100 Kilogramm: Elektrolytkupfer

45,75. Original-Hütten-Aluminium, 98--99 Prozent, in
Blöcken 144; desgl. in Walz- oder Drahtbarren 148.
Banka, Strai Auſtralzinn in Verkäuferswahl 2609.
Feinſilber (1 Kilogr.) 55,75——58,75.

Terminmarkt unverändert.

Markt der Chemikalien und Drogen
(Mitgeteilt durch Carl Heinr. Stöber, Komm.-Geſ.,

Hamburg 115) Exportgeſchäft Juni und Juli befrie-
digend, ſeit acht Tagen aber ſchlecht infolge Unſicherheit
in Scripszuteilung. Die Jnlandsumſätze trotz an
haltender Urlaubszeit weſentlich freundlicher. Blei-
glätte und Bleimennige geſtern um 0,70 RM.
und Bleiweiß um 0,60 RM. erhöht bei knappen
Zuteilungen. Zinkweiß ſtetig, gut gefragt.
Anſtreichgewerbe durchweg noch flott beſchäftigt, darum
auch gute Abgänge in Farben und Terpentin-öl. Letzteres ſtark geſucht bei mäßigem Angebot und
unveränderten Preiſen. Leim ſtetig. Schellack:Tendenz anhaltend feſt. Kalilauge Gleich-
bleibende Preiſe bei guten Abrufen der Seifeninduſtrie.

Pottaſche, Soda und Aetznatron ſtabilei gngen. Wachſe: Kleines Bedarfsgeſchäft,
ruhig.

Magdeburger Zuckernofierungen

Preiſe in RM. für 50 Kilogramm: Gemahl. Mehlis,
prompt per 10 Tage 32,55; per Auguſt 32,60 bis 32,70.
Tendenz: ruhig. Wetter: trübe.

Terminnotierungen unverändert.

Fleiſchpreisnotierungen. Ochſen höchſter
Preis 77. niedrigſter Preis 65, häufigſter
Preis 76; Bullen 77, 70, 76; Kühe 76, 52. 73;
Färſen 77, 65. 76; Freſſer 75, 73, 74; Kälber
90, 80, 85, Maſthammel 90, 84, 89; Schafe
80, 80, 80; Schweine 73, 72, 73.

Erzeugermindestpreise

für Eier.
Der Eierverwertungsverband Mitteldeutſchland teilt

folgendes mit: Die Erzeugermindeſtpreiſe für Hühner
eier werden mit Wirkung vom 5. Ernting (Auguſt)
1935 für das Gebiet des Eierverwertungsverbandes Oſt
preußen auf 1,40 RM. je Kilogramm, für das Gebiet
der übrigen Eierverwertungsverbände, alſo auch des
E. V. V. Mitteldeutſchland, auf 1,45 RM. je Kilogramm
feſtgeſetzt. Die Preiſe verſtehen ſich ab Hof des Er
zeugers. Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Erzeuger-Mindeſt-
preiſe und dürfen ſeitens der Aufkäufer nicht unter
boten, wohl aber überboten werden. Der ſtückweiſe
Verkauf iſt nicht geſtattet. Die P feſtſetzung der
Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft vom 19. 7.
1935 (Anordnung Nr. 5) wird durch dieſe Anordnung

aufgehoben.

Die Berliner Großhandels-Einkaufspreiſe in der No
tierung vom 5. Auguſt 1935 betragen:

Deutſche Handelskläſſeneier:
Güteklaſſe I (vollfriſche Eier): Klaſſe S 114 Pfg.,

Klaſſe A 1054 Pfg., Klaſſe B 10 Pfga., Klaſſe C 9 Pfg.,
Klaſſe. De g1 Güteklaſſe II Pfg. niedriger, aus
ſortierte 818 Pfg.

Jnnerhalb des Gebietes des Eierverwertüngsver
bandes Mitteldeutſchland werden auf Grund
obiger Preisfeſtſetzung vom 5. Auguſt 1935 folgende
Kleinverkaufspreiſe als angemeſſen angeſehen: Güte
klaſſe I Klaſſe S 13--1314
Kläſſe B 111612 Pfg.,
10--1016 Pfg. Wenn dieſe als angemeſſen erkannten
Kleinverkaufspreiſe nicht eingehalten werden ſollten, ſo
iſt damit zu rechnen, daß zum Schutze des Verbrauchers
Kleinverkaufshöchſtpreiſe feſtgeſeßt werden.

Pfg., Klaſſe A 121216 Pfg.,
aſſe C 1014--11 Pfg., Klaſſe D

das erste Halbjahr 1935

beachtlich, weil in der Zwiſchenzeit die Spar
kaſſen des Geſchäftsbezirks aus Einzahlungs
verpflichtungen auf die erſte und zweite Rate
der Reichsanleihe rd. 36 Mill. RM. geleiſtet
haben, die größtenteils aus den bei der Bank
unterhaltenen Guthaben ſtammen.

Die Geſamtumſätze (ohne Kommunal
bankFilialen) auf einer Seite des Haupt
buches betrugen rd. 4,5 Mrd. RM. gegenüber
4,0 Mrd. in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Die Kreditoren haben ſich von 238.7 Mill.
RM. per 31. 12. 1934 auf 242,6 Mill. RM.
per 30. 6. 1935 erhöht. Der Umlauf an
Mitteldeutſchen Landesbankanleihen und ſon
ſtigen eigenen Schuldverſchreibungen iſt von
69,4 Mill. RM. per 31. 12. 1934 durch Til
gung auf 68,3 Mill. RM. zurückgegangen.
An kurz- und langfriſtigen Kommunaldarlehen
einſchl. der Zwiſchenkredite für Sparkaſſen
waren am 30. 6. 1935 rd. 190 Mill. RM. her
ausgegeben.

Die Bearbeitung der Entſchuldungs-
anträge von Landwirten nach den
Oſthilfebeſtimmungen und dem Schuldenrege
lungsgeſetz machte weitere Fortſchritte. Das
Arbeitsbeſchaffungs Programm
der Reichsregierung wurde weiter gefördert.
Jn der Berichtszeit wurden Arbeits
beſchaffungskredite in Höhe von etwa 18 Mill.
RM. gewährt.

Dem Wohnungsbau wurden durch die
Oeffentliche Bauſparkaſſe einſchl. Zwiſchen
kredite rd. 370 000 RM. zugeführt. Weiter
gehende Pläne ſind die Gewährung von 1b
Hypotheken aus hereingenommenen Geldern.
Die Verhandlungen ſtehen kurz vor dem Ab
ſchluß. An Wechſeln wurden in der Be
richtszeit 11236 im Betrage von 38,8 Mil
lionen RM. diskontiert. Jm Deviſen-
und Sortengeſchäft ſind die laufenden
Aufträge auf 4087 (i. V. 5308) zurückgegangen.
Der Verkehr in Auslandsakkreditiven und
Kreditbriefen fand weiter zunehmende Be
achtung. Jm Effektenkommiſſions-
geſchäft wurden in der Berichtszeit 22 660
Nn und Verkäufe getätigt.

Stickstoffmarkt im Juli
Der Abruf in Stickſtoffdüngemitteln hat ſich

im Monat Juli günſtig entwickelt und brachte
einen höheren Abſatz als der gleiche Monat
des vergangenen Jahres. Die Preiſe in den
Monaten Juli/ Auguſt ſind die folgenden:

Juli Auguſt
RM. 0,81 0,63Schwefelſ. Ammoniak

Kalkammoniak (gekörnt) 0,61Ammonſulfatſalpeter (LeunaM.) 0,70
Kalkammonſalpeter 978Kaliammonſalveter 3Kalkſalpeter J. 0,92Natronſalpeter 1,00Kalfſtitkkko ff. oPerlkalkſtickſtoff 0,675 0,695für 1 Kg Stickſtoff
Nitrophoska JG A (kalkhaltig)Richtpreis t8,32 18,82
Stickſtoffkaltphosphat JG Richt

breis 16,50 16,80für 100 kg Ware.

Die Preiſe verſtehen ſich für ungeſackte
Ware (mit Ausnahme von Kalkſalpeter JG)
bei Bezug in ganzen Wagenladungen von
mindeſtens 15 Tonnen frachtfrei jeder deutſchen
Eiſenbahnſtation.

Berliner r
Reichsban-Dishont 4 v. H.
Lombard-Diskont s v. H.

Goldpfdbr.
4169 dto.
5 i (5) dto.

Land und Stadtschaften

116 Prov. Sächſ. Ldſch

418 Preufßz. Ztr. Stadt
Goldpfandbr. R 8,6,10

Incdustrie- Aktien

78. 6. 8.
25 24,10 AUg. ElektrizttätsGeſ.

94.10 Ammendorfer Papier
151 101,60 Anhalt Koblenw.

Buderus Eiſenw.
1 96.50 Cbarl. Waſſerwerk

Chem. Fabrik Buckau

Steuergutscheine
7. 8. 6. 8.

Gr. 1 Durchſchnittsturs 107.37 107.37

Reichs-, Staats-, Länder-
und Provinzanleihen

Hypothehen Pfandbriefe

97.37 41569 Meining. Hyp. Bl.
Em. 33 u.

1149 Pr. Pfobrfk. Cold
pfandbrief Ser. 47

Continental! Gummiw
Die Ken Deſf8. Diſche. Cont. Gas Deſſaue en e AG.Elektra Dresden
J. G. Farbentnduſtrie

g6,oc Glaugziger Zucker
Halliſche Maſchinen

v 96,5

96,00

8. 6. 8Dt. Anl. Adl. Schuld
m Ausl Recht (Alibet. 111.62

59 D. Reichsani. v. 1027 101.00
4 Di. Ateichsani. d. 1034 97.62
5382 Jntern. (Houng) 198.25 163.50 Tresdner Bant

Bank- Aktien
6.

Allg. Diſche. Credtt- Anſt. 80,50 80,0
1o1.00 Commetz u. Privatbank

Dt. Bank u. Discto.Geſ

Hildehrand Müblen
Jlſe Bergbau

8. Kahla Porzellan
Kaliwerk Aſchersleben

90,75 Klöckner- Werke
Leipzig. Braueret Riebec

50.5 u Mansfelder Vergdau
48 Sächſ. Pr. Reiche t Bankveret /7.00 77.c0 wWiſtteldiſche. Stablwerkemark-Anl. Ausg. 14 n rot en 98,25 98,25 h n 22

188.00 188. 50 to. tahlwerkeſeichéebant ghtedeg Kenſee
reditanstalten und Körperschaft Roſitzer Zucker rafftinerntgen Verkehrswerte Salzdetfurth Kali

7. 8. 6. 8, 6.8. Sangerhäuſer Maſch4149 Mittd. Kom. Gold D. Reiched.Vorz. Akt. 23.75 ISifemens HalskeAnl. v. 26 II v. 27 00 55.,00 dalle-Hettſtedt 71.25 Ibür. Gasgef. Leipata
439 Mitteld Landesdt. domburg UmertkaPad 17.37 Wanderer Werke o.anlethe v. 29 u. 25, 50 25. 25 Sambg. -Südam Dofſch 28,00 Werſchen Weißenfelſer 98.50 J

dio, b. 80 I. I I 25,20 20 IRord deutſcher Liovd 18,90 Zeitzer Maſchinen Fadrit 117,00 116.
9

eideutsehs börss (1oſp2 berlſner DevisenhurseWſſitteideutsche Börse (CLolpzig örner
Awmtlicher Verkehr uegvpten

Industrie- Aktien 7. 8. 6. 8. ArgentinienAltenb. Ld. Kraftw. 130,00 180,00 Leipz. Malzför., Scht Belgten
Ammend. Papterfabr. Leibz. Spitzenfbr. BraſilienChr Papter Najork 76,50 77,75Veipg. Wollfämmeret c atlen
Dommitzſch. Ton S Mansfeld AG. anadaGlaugtger Zuckerfadrit 186,50 135, c Prebl. Braunk. A. 50.00 änemark
Halliſche Maſchinenfabr S Reudener Ziegelw. 56,50 56. a ngigHildebr. Müblenwerke a Miquet Co. Iuglandhier nie t 93,50 3,00 arzt e en 95. nörbisd. Zuckerfabri Sachſfenw. Vorz Akt 93,Kraftw. er vte 65,00 65,00 Schubert Salzer 50. do Fronkreich
Kraftw. Thüringen 159.00 150, o Siöhr Co. Kammag i07.50 107.50 Srtechenland
Letpz Baumwoüſp. 104. o [104. T Eleltr. u. Gasw. 144.00 144,00 Holland
Leipg Brau Riebed 92,00 93.87 Tr. Gasgefelſch. i82.25i81.50 Jsland
Leipz Kammg Sp. 109,00 [100,00 Wegel Naumann alenLeipz. Landkraftw 129.75 1100.75 l Zuckerraff. Halle 80,00 l 89,00 apan

tugoſlawten
vet'land

F vitauen5 NorwegenFrei Verkehr LeſterteichPolen
7.8 WortugalIndustrie-ARtien Riebeck Montan 194, e l 4.0 kumänten

Stadtmikble Alsleben 132,25 132. 25 Schweden

7 8. 1 8. SchwetßAkt Malzfabr. Könnern 95.00 95. anken Spanien
Halle Heitſtedter Eifent C 71.00 7. 8 6. 8. e ſchechoſlowaket
Halleſche Malzfabr. 150, II50. G u. Hddt.. Halle 74,75 74.70 rei
Halleſche Röhrenwerke 32.75 382,75 Ldkrd.-Bank, Halle 75.50 75.51 Uruguay
Lindner, Goltft. 109,50 110,50 Zörbiger Bankverein 71,50 71,50 IV. St. v. Amerika
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